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In Muſik geſetzt von dem Koͤrigl. Lapellmeiſter 
G. A. Schneider in Berlin. 


Eonteff. Schrift. 6. Bd. 1 


Perſonen. 


Lord Jefris, Commandant eines ich in Amerika. 

Molly, ſeine Tochter. 
Wallis, Major der Garniſon. 
Harris, Adjutant. 

Tongo, Oberhaupt der Wilden. 

Dziambo, fein Vater. | ‘ 
Eibo, ein Wilder. . 

Ciane, deſſen Tochter , ein junges Mädchen, 
Sohn, ein alter Kammerdiener des Commandanten. 
Julie, Moly’s Kammermädcen. 

Tom, Bedienter des Commandanten. 

Soldaten. Bebiente. Wilde. 


h 


\ 


zeit: der engliſch⸗ ameritanifche Krieg im Jahre 1782. 





Erfier Aufıug 


Wilde Waldgegend, 


A 
Erfte Scene. 
Dziambo, Tongo und ein Trupp Wilder fißen 


zauchend um ein Feuer her; die leßtern erheben ſich raſch, 
während der Vorhang aufgeht, | 


‚Chor der Wilden. 


Es ziehn die Wolkenſchaaren 

Aus Welten und aus Nord, 

Zum Sturme fih zu paaren: 

Dumpf rollt des Donners Wort. 

Und aus der Bolten Wogen 

Bricht endlich Wetters Macht: 

Entfegen koͤmmt geflogen, 

Und Tod zuckt aus der Rad. 
Sp kamen wir zufammen, 

So faßen wir zu Nath: 

Nun briht wie Bliges Flammen 

Hervor die vafche That. Ä 

Auf, daß die Racht uns kroͤne 


4 Das entfohloffene Maͤdchen. 


> Auf blut’ger Siegesbahn! 
Wir find des Tiegers Söhne, 
Und Tongb führt uns an. 


Tongo mit rectativer Begleitung. . 

Wohlen, ihr tapferm Krieger, ihr Söhne des 
furchtbaren Tiegers, ich will, ich werde euer Führer 
feyn! Schwört mie, mich. nicht zu verlaffen in Rot 


und Gefahr! 


Chor der Bilden. 
Wir ſchwoͤren: 


Tong o. 
S wort mir, nicht zuruckzuweichen, wenn das 
Donnergefchoß der Feinde Feuer und Tod in unfere 
Schaaren ſchleudert? 


Chor der Wilden. 
Wir fchwören! 


Tong o. So ſind wir unſers Sieges gewiß! 


Lange genug hat dieſe Hand vol Engländer ung 


Gefege vorfchreiden "wollen: jetzt if der Tag der 


Greiheit gefommen, und in ihrem Blute waſchen 
wir uns rein von der lange erduldeten Schmad. 
Dziambo. Recht, mein Sohn! Bedenke, 
daß dieſe grauſamen Feinde deinen Bruder fingen 
und lebendig verbrannten. Niemand, , ala du ſelbſt, 
war Schuld, daß wir die Tochter des Engliſchen 





| 
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Befehlshabers nicht awſerer Wuth, unferet Rache 


opferten. 

Tougo. Ih, mein Vater? 

Dziambo. Irre ich mich, fo verzieb meinen 
Argwohn. Aber wer fonft als du Hätte ihr zur 
Flucht Helfen können? Unfere Gefangene hat, fuͤrcht' 
ih,” mit ihrer Schoͤnheit dein Herz beſtrickt, und 
deine Kraft gebunden. Du, von den Engländern 
in der Kindheit gefangen, von ihnen’ auferzogen; 
fogft du nicht mit der Luft, die dich umgab, auch 
dieſer Fremden. Gefinnungen und Schwächen ein? . 
Doch bedenke, Tongo, dein Bruder Hanno, ein 
"edler Krieger, wurde gemartert, um den Tyrannen 
anfern Aufenthalt und unfere Stärke zu entdecken: 
er fang mathig fein Todeslied und ſchwieg; ; et ſtarb 
wie ein Held, und du koͤnnteſt — — 

Tongo. Ich werde ihn raͤchen, oder ſterben 
wie er! Hoͤrt mich an. Tongo verſchwieg die Wahr⸗ 
heit nie. Ja, ich habe, ich ſelbſt habe die Tochter 
des Brittiſchen Befrhlshabers, die unſere Gefan⸗ 
gene war, bis an die Mauern ihrer Feſtung ges 
bracht, um euch die Unthat zu erfparen, eure Hände 
mit dem unſchuldigen Blute eines wehrlofen und 
ſchwachen Gefhöpfes zu befleden, Sol ih euch 
zum Siege führen, fo verlange Th von euch das 
Berfprechen, des Unfchuldigen und Wehrlofen zu 
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ſchonen; ſonſt waͤhlt euch einen anderen Fuͤhrer; Be 
weiß auch zu gehorchen. 
Mehrere Wilde Nein, nen, On fohf une 
anführen, kein andern! 
Sie drängen fi um ihn, und geben Ihm bie Hand. 
Dziambo. Sohn, mis folder. Geſinnuns 
ſiegten deine Vorfahren nicht; — dein Vater — 
Tongo. Genug, mein Vater, ich weiß dich 
zu ehren und achte auf deinen Rath; doc, was. ich 
geſagt, iſt unwiderruflich, und mir. mäflen, fie jetzt 
gehorchen, — Wohlan, meine Freunde, ruͤſtet eure 
Schaaren. Du, ehrwuͤrdiger Eibo, wirſt mit den 
Deinen bei der Daͤmmerung an der Spitze des 
Waldes dich einfinden; du, Matuba, dort, wo der 
Berg ſich nach der Ebene verlaͤuft, und du, Hacha, 
bleibſt mit deinen Bogenſchuͤtzen und denen, die 
mit Feuerroͤhren verſehen find, bei mir.. Geht! 
Die Sonne fteigt eben erſt aus den Thaͤlern; ruhet 
aus, bis fie fi wirder veröigt, dann Sies oder 
Tod! 
Chor der Wilden abziehend. Sieg oder zo! 


Auf, daß die Nach’ uns kroͤne 
Auf blut'ger Siegesbahn! 
Mir find des Tiegers Söhne, 
Und Tongo führt uns an. 


* 


EEE 


fi 
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Zweite Scene 


Dziambo. Tongs. 
Danfe, welche von der Muſtk paſſend ausgeftiut wird. Endlich wen, 
det fih Tongo zu feinem Bater. 
Tongo. 
Vater, zuͤrnſt du deinem‘ Sohne? 
Beſter Vater, hör’ mich an! 
Dziambo. J 
Nicht mein Sohn, du! Mir zum Hohne 
Sprichſt du dieſen Namen an. 
Du des fremden Gifts Erwerber, 
Deinem Volke ein Verberber, 
Biſt du uns zurädgelehrt. ' 
Tongo. | 
Ah, dein Sohn — — 
Dyiambo. 
Ich habe keinen ! 
Muß zwei Söhne nun beweinen! 
Tongo. Ä 
Noch bin ich des Mamens werth. 
Dziambo. 
Nicht mein Sohn du! Mir zum Hohne 
Sprichſt du dieſen Mamen.an. . 
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ſchonen; font wählt euch einen anderen Führer; iq 
weiß auch zu gehorchen. 

Mehrere Wilde. Nein, nein, m fehR un 
anführen, kein anderer! 

Sie drängen fi um ihn, und geben Ihm die Kand: 

Dziambo. Sohn, mis folder Geſinnung 
ſiegten deine Vorfahren nicht; — dein Vater — 

Tongo. Genug, mein Vater, ich weiß dich 
zu ehren und achte auf deinen Rath; doch mad, ich 
gefagt , if unwiderruflich, und mir wuͤſſen fie jetzt 
gehorchen, — Wohlen, meine Freunde, rüftet. eure 
Schaan. Du, ehrmürdiger Eibo, wirft mit den 
Deinen bei der Dämmerung an der Spige. des 
Waldes dich einfinden; du, Matuba, dort, wo der 
Berg fih nad der Ebene verläuft, und. du, Hacha, 
bleibſt mit deinen Bogenſchuͤtzen und denen, die 
mit Feuerroͤhren verſehen ſi nd, bei mir. Seht! 
Die Sonne ſteigt eben erſt aus den Thaͤlern; ruhet 
aus, bis ſie ſich wieder veritt/ dann Sieg oder 
Tod! 

Chor der Wilden abrehend. Sieg oder Tod! 


Auf, daß die Rach' uns Eröne 
Auf blut’ger Siegesbahn! 
Mir find des Tiegers Söhne, 
Und Tongo führt uns an. 


U U] 
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Zweite Scene 


Dyiambo. Tongo. 


Daufe, welche von der Muſck paſſend ansgefält wird, Endlich wen: 


det ſich Tongo zu feinem Water. 
Tongo. 
Vater, zuͤrnſt du deinem Sohne? 
Beſter Vater, Hör’ mic, an! 
| Diiambo., J 
Nicht mein Sohn, du! Mir zum Hohne 
Sprichſt du dieſen Namen an. on 
Du des fremden Gifts Erwerber, 2 
Deinem Volke ein Verderber, u 
Diff du uns zurädgelehee 
Tonge : \ 
Ah, dein Sohn — — “ 
Dyiambo. 
Sch habe keinen! 
Muß zwei Söhne nun beweinen! 
Tongo, Ä 
Noch bin ich des Namens werth. 
Dytambo. 
Nicht mein Sohn du! Mir zum Hohne 
Spricht: dur diefen Mamen.an. . 


& Das entfhloffene Maͤdchen. 


Tongn.. 
Vater, zürnft du deinem Sohne ? 
Befter Vater, Hör’ mich an! 
Dziambo. 


Du, des fremden Gifts Erwerber, 
Deinem Volke ein Verderber 
Trittſt du wieder bei uns ein. 
Und des Tiegers freie Söhne, 
Daß der Fremde fie verhoͤhne, 
Werden feige Sklaven ſeyn. 


Tongo. Halt ein, Vater! Unmenſchlichkeit ift 
nicht Tapferkeit, Wehrlofe würgen werd’ ich niez 
abet ich werde den blutigen Schatten meines Bru⸗ 
ders verföhnen, der vor meinen Augen ſteht, und 
- Dank ſey denen, die mich erzogen, denn von ihnen 
hab? ich ihre Kriegstunf externe, und wit ihr die 
Kunft, fie felöft zu überwinden. 

D ziambo. Ueberwinden! Du, der Gefangene 
einee Gefangenen! Oder ſprich, Tiebft du fie nicht, 
die Tochter des Brittifchen Befehlshabers, die unfere 
Sefangene 'war ? 

Tongo Ja, ich liebe fie. Es ift mein Stolz, 
daß ich es wagen Darf, fie zu lichen. Sieh, als ich 
bei den Engländern gefangen war, ward ich von 
einem alten Diener des Commandanten erzogen. 
John hieß er. Er. ward mein zweiter Water; und 
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haͤtte ich nicht durch einen der Gefangenen erfahren, 
daß du noch lebteſt, nie hätte ich ihn verlaſſen. 
Dort lernte ich Molly kennen, ich ſah ſie taͤglich, 
ich ward faſt mit ihr auferzogen — ach Bar, wie 
konnt‘ ich fie nicht lieben? 

Sahft du nie dei Himmel fi 

Spiegeln in bes Sees Tiefe?  - ’ 

Waͤhnteſt, als ob liebend dich 

Drunten eine Stimme riefe? 

Und du fuͤhlteſt dich gezogen 

Nach der Tiefe blauen Wogen? 

So, als mir ihr Auge fprach, 

Sah ich drin den Himmel offen, 

Und nun zieht mein. Schnen, ‚Hoffen 

Emwig diefem Himmel nad). 

. Und, Water, wer ift denn eigentlich Schuld an 

dem Tode meines Bruders? Ihr ſelbſt. Zwanzig 
Englaͤnder, die ihr an einem Tage aufgehoben, 
wurden zerfleiſcht, und die noch von Blut triefen⸗ 
den Glieder im Angeſicht der Feſtung verſtreut. 
Basen nicht vorher unfere Gefangenen gut behans 
| beit worden ? Aber wer Blut fäet, der Arntet Blut! 
Man wollte ſchrecken, und meinen armen Bruder: 
af das. Loos. 

Dziambo. Gchweig! Fr wende mich von bie ' 

und gehe, meinen Älteften Sohn zu beweinen. Der 

mer ein Mann! Gebr ak 


— — — — — —— — — — 
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1 
Dritte Scene ..: 
1, Tongo ofen. 
Es treibt mich die Rache 
Erduldeter Schmad, : 
Es zieht mich die Liebe 
Verföhnend ſich nad. 
Es ſchwanken 
Gedanken, 
Gefühle in mir: . 
Doc ift ohne Wanken 
Das Herz bei ihr. 
Doch wer kommt dort? — Was ift hast — 
Ein Engländer — gebunden — — 7? 
Eibo und mehrere Wilde bringen John in ihrer Mitte geführt. 


PR | 





Bierte Scene ,.; 
| Tongo. John. Eibo. Ciane. Wiider. 


Tonge. Was ſeh' ich? Iſrs moͤglich? Iopnt 
mein theurer Freund! Mein zweiter Vater! Du 
hier? — J 

Sohn. Ja, gefangen; aber in deinen Haͤn⸗ 
den, Tongo. Willſt du meinen Tod? Wohian, 


/ 
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hier ift meine Gruft! Aber: vom deiner Hand alein 
erwarte ich ihn. 


Tongo. Wie? du konnteſt glauben, daß 
Tongo — — er loͤßt feine Bande auf. Du biſt frei, 
du biſt in Sicherheit, bei dem Haupte eines tapfern 
und «dein, Volkes , dem ‚Dankbarkeit eine heilige 
Pflicht if. Ihr ſeht mich mic Verwunderung an, 
Freunde! Schaut in diefem reife den nämlichen, 
der mich auferzogen; der mich nicht getoͤdtet, ob ex 
es gleich konnte; mich nicht wie einen Sclaven 
gehalten, ob er gleich mein Kerr war; der mic 
geliebt wie feinen eignen Sohn! 


Sohn. Und doch konnteſt du mic) verlaffen ? 


Tongo. Vergieb! Mein Vater lebte noch. 
Das Verlangen nach ihm bewog mich zur Flucht, 
und ſo kann ich dir denn jetzt das Leben retten, 
und du ſiehſt dich mitten unter deinen Feinden ger 
liebt und verehrt! — Nun Freunde, wackre Krie⸗ 
ger, wer von euch moͤchte noch dieſen Mann feinet 
Rache aufopfen? 


Die Wilden nähern fih Sohn, und reichen ihm die Sand. 
Dank, Dant end! hr ſeyd des Sieges werth, 


dem wir entgegen gehen! — Vergoͤnnt mir jetzt 
einige Augenblicke, mit meinem Sreunde allein. zu 


/ 
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ſeyn. Bereitet ihm in meiner Hätte ein Lager, 


und erzählt meinem Vater, was ihr geſehen. 
- Einige geben ab. Eibo, Eiane und die andern treten in den 
Hintergrund: 


John. Tongo, Tongo, find das die Wilden, 
bie man uns als graufam reißende Thiere fchildert ? 

Zongo. Alter Sohn, alle Menſchen find gut, 
wenn fie gut geleitet werden. — Aber, John, 


. warum habt ihr meinen Bruder fo graufam Binges 


eichtet ? Hanno wurde als ein Krieger gefangen 
und wie ein Verbrecher behandelt; das treibt jetzt 
mein Volk zur Rache herbei. 

John. Es war nicht Lord Jefris Wille. 
Durh die Mehrheit dere Stimmen gezwungen, 
mußte er das Urtheil des Kriegsgerichts mit blu⸗ 
tendem Herzen unterſchreiben. 
| Tongo. So beflage ich ihn, daß er mußte! 
Ein Befehlshaber mäffen!? — Id muß Nichts, 
denn ich kann ſterben. — Sechs Monate nachher 
wurde feine Tochter gefangen, und ich gab fie ihm 


wieder. — John — was macht Mollo? 


John. vB das arme Mädchen ift immer traus 
rig und ſchwermuͤthig gewefen, ſeitdem fie von bir 
wieder zurädgefehdet wurde; jegt aber if fie ſehr 


‚ unglädtih. Lord Jefris, fonft ein/wuͤrdiger Heer, 


Sat fi durch die Raͤnke und Schmeicheleien eines 
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Majors Wallis einfhläfeen und bethoͤren laſſen, 
und verlangt von ſeiner Tochter, daß fie thin ſofort 
ihre Hand geben ſoll. 

Tongo. Ka, beim Himmel! das fot er nichtl 


das wird ihm nicht gelingen!:. must beruͤhren fol 


fie der Nichtswuͤrdige! 

Sohn. Was haft bu, Zange? 

Tonga Molly in den Armen eines Men⸗ 
ſchen, den ſie verabſcheut, der ſie ungluͤcklich macht! 
Nein! ruf' ich, nein! ſo lange noch ein Hauch 
von Kraft die Sehnen dieſes Armes ſpannt! — 
Leb' wohl, John! 

Sohn. Wo willt du Hin? 

Tongo. Lebe wohl! — Komm näher, Eibo! 
Einen Wilden wintend. Dir, Freund, vertraue ich dies 
fen Mann an; nimm ihn in deine Hütte, laß ihn 
nicht von beiner Seite; alles bleibt ruhig bis zu 


meiner Ruͤkkehr; in wenig Stunden bin ich wieder 


bier. Du, Hacha, laß mir dort an die große Eiche 
bei der Loͤwenhoͤhle, den vollſtaͤndigen Anzug eines 
getoͤdteten Englaͤnders bringen. — Geh, und ver⸗ 
liere keine Zeit. — Lebe wohl, John! — Noch 


eins, Eibo, — wenn ich nicht wieder kaͤme, du 
biſt der Naͤchſte, mie in meiner Warde nachzufolgen; 


ſchwoͤre mir zu, lege deine Hand auf meine Bruſt: 
biefen Mann aunverletzt nach der. Feſtung zu beingen ! 


N 
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"&ibo, die Pant anf Tongo’s Ser legend. Ih ver: 
fpreche es bie. u 
Ciane. Auch ich verfpreh” es. Ih werde 
fuͤr ihn forgen wie eine Tochter für ihren Vater. 
Tongo. Wohl! Nun geh, nun bin ich ruhig. 
John. Und du ſagſt mir nichts? 
Tongo. Ich kann und darf nicht. Lebe wohl! 


John. Faſt errathe ich bein Vorhaben. Ich 
bitte dich, ich beſchwoͤre dich, frevle nicht, ſetze 
dein Leben nicht einer unvermeidlichen Gefahr aus! 
Wirſt du erkannt, ſo kann nichts dich retten. Der 
Commandant ſelbſt — 

‚  Tongo. Ja, ja, das weiß ih, der muß — 
aber ih muß aud, denn ih will! Ich will, ich 
muß fie ſehn! — 

Wenn taufend Tode fie umſtuͤnden, 

Serettet muß fie feyn! 

Des Lebens Höchften Preis zu finden 

Ser’ ich das Leben ein. 
. - Sohn. 
Wie meine Worte dir verkünden, 
Weh mir, fo: wird es feyn: 
Du wirft. den Tod, du wirſt ihn finden, 
Doh nimmer wird fie dein! 
Ciane ı Ip. 
Laß alle Sorge nur verfchwinden, 
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Er fest fein Wort .dir-ein: 
Was Tongo’s Worte ung verkünden, 
Vollbracht auch muß es ſeyn! 
Eibo. 
O koͤnnt' ich mich mit dir verbinden, 
An deiner Seite ſeyn! 
Wenn tauſend Tode dich umſtuͤnden, | 
Ich wollte dich befrein. 
Zu Ende des Duartetts geht Tongo ſchnel ab. 





Fuͤnfte Scene. | 
x Sohn Ciane. Eibo. Wilde. 


Ciane. Wackrer Tongo! 

Sohn. o Himmel, rette ihn! Du kannſt es 
allein. Komm, Freund, ich folge dir; doch kehrt 
Tongo nicht zuruͤck, ſo entbinde ich dich deines 
Eides: Toͤdte mich! Denn das Leben wuͤrde mir 
dann nur zur Laſt ſeyn. 

Ciane. Sey ruhig, alter Mann; Tongo wird 
zuruͤckkehren, und bis dahin biſt du in unferm 
Schuß. 


16 Das entfäloffene Mädgen. 


Sechſte Scene, 
Vorige Dziamboe. Bilde, 


Dziambo. Wo iſt der Engländer, ber Se 
fangene, den mein Sohn freigelaffen hat? 

Sohn. Hier. ik er. Biſt du Tongo’s Baer? 

Dziambo. Und wo ift Tongo ? 

Eibo. Vielleicht in dieſem Augenblick ſchon 
auf dem Wege nach der Engliſchen Feſtung. Er 
befahl, ihm die Kleider eines ermordeten Englaͤn⸗ 
ders nach der Loͤwenhoͤhle zu bringen. 

Dziambo. O, ſo iſt er verloren! Sie wer⸗ 
den ihn martern, ſie werden ihn morden, wie 
ſeinen ungluͤcklichen Bruder! 

Ciane. Fuͤrchte nichts; Tongo iſt eben ſo 
klug als muthig. Er wird wiederkehren, und uns 
Kunde bringen von den Feinden. 

Dytambo. Mein, nein! Er wird nicht wies 
derkehren. Die Feſtung der Engländer dort, das 
if die Loͤwenhoͤhle, aus der keine Wiederkehr iſt. 
O, ich ahne den Zufammenhang. Su Iopn. Du haft 
ihm Nachricht gebracht von ihr; bu haft ihn vers 
lockt, Elender!. Du haft mich um meinen Sohn 
betrogen, den einzigen, der mir noch übrig war! 


- 


Zſt die dein Sohn geraubt. 
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Mein Sohn, mein. Sohn! 
So bift au du ‚verloren! 
Entfegliches Geſchickn 
Ciane. 
Er iſt bir nicht verloren. 
Dein Sohn kehrt dir. zuruͤck! 
Dyiamba. 
Zwei Soͤhne ſeh ich ſterben 
Von fremder Moͤrber Hand. 
Erſtes Chor der Wilden. 
Sie hat uns zum Verderben 
Der große Geiſt geſandt. 
| Dziambo. 
Ich rufe Fluch, Verderben 
Auf dieſer Britten Haupt! 
Erſtes Chor der Witden. 
Wir rufen Fluch, Verderben 
Auf dieſer Britten Haupt! 
John 
Sem, Vater, will d Herden, ” 


| Dytambo,. 
Du ſollſt den Too werden, -'’ 
Kehrt Tongo nicht zaruͤck. 
Erſtes Chor der Wilden. 
Er fall den’ Tops erwenbon 
In diefem Augenblick. 


Gonteff. Schrift. 6. Bd. 2 
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ZJohn. 
Gern, Vater; wi ih ſterben, 
Kehrt Tongo nicht zuräd. 
Eibo und Ciane. 

Halt ein, er fol nicht ſterben! 
Frei ſoll er von uns ziehn. ” 
Zweites Chor der Wilden. 
Nein, nein, er darf nicht fterben! . 
Bir [hängen ih. 

| Driambo, 

Auch über ihn Verberben, . 
Der mir den Sohn geraubt! 

Erſtes Chor der Wilden. 
Bir rufen Fluh, Verderben 
Auf aller Britten Haupt! 

. John. 
Gern, Freunde, will ich ſterben, 
Iſt Tongo euch geraubt. 


Zweites Chor der. Wilden. 


Nein, nein, wir haben. es geſchworen, 


Frei ſoll er wieder ziehn. 


Erſtes Chor der Wilden. 
Er iſt, er iſt verloren, 
Verderben uͤber ihn! 

Zweites Chor der Wilden. 
Wir haben es geſchworen! 
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Erſtes Chör der Wilden. 
Er iſt, er iſt verloren!" 
Zweites Chor: ber Wilden. 
Bir fhägen ihn - Fe 
Zopn. 

Gern, Breunde, win ich ſterben, 
Iſt Tongo euch geraubt. = 
Erſtes Ehoͤr der Wilden, 
Bir rufen Fluch, Verderben ” 

Auf aller Brittm Hanpel 


ben! 
and. 
m 


Eibo und Eiane 
Er Hat zum Schild erkohren, 
Zum Schutz ihn uns ernannt! 
Zweites Chor der Wilden. 
Wir Haben es gefchworen, 
Es fügt ihn unfre Hand! 
Dyiambo. 
Mein Sohn! auch du verloren, 
Verloren bif du mir? 
Ciane. 
Er iſt dir nicht verloren, 


Das gurfhlgstene Midsen. 


Er fchrt zuruͤch gu, dig t 
Und drohen ihm, Gefahren 
Was ftehn wir zaudernd da? 
Auf, fammerrchre«&anseh, '” i 
Und Hülfe ſey ihm nahe. ui ie 
Chor fämmpiiger Wilden 

Sa, damyrfen ton „bie, Echaarenhun) 
Bas ſtehn made daßoe nn 
und drohen, hm, ©e) ahren, 

Sey unfre” — 


















So machen wit uns a 





.. * nd 
Zweiter Tufiug, 
Ein Zimmer im Sommandantenfaufe im Fort; Kittel: und 


Seitenthur; vom ein rehenzener Sig. ' 


“Äh .. > + 





- RP 64 4 


Erle Baene on; 


Zım.: 3* 

gut zur Thür herein, ſieht fich um, und tritt daanlehni! > 

4 bier wohl endlich ein ruhiges Piäkcheii‘ gu 
finden, wo 'man fi ungeftört mit ine wiiten. 
Freunde unterhalten kann ? &r sicht eine Vouteite and det 
defche. Komm heraus, Geliebte, ich Habe mit dir 
zu fprechens - Du ſollſt mich tröften, bern I bin 
fehr befümmert. Das ganze Fort TE In’ Beibel 
gung; einer reunt wider den andern; man ‚ver: 
muthet, daß die Wilden: ben alten John aufgefan⸗ 
gen und ohne Zweifel aufgeſpeißt haben; — uͤber 
dieſe Vermuthung, ich tkann's nicht laͤugnen, iſt 
mir eine rechte Schwermuth in. die Glieder geſchlagen. 
Nicht, daß an dam Jahn, au dam „alten Bebet⸗ 
buch, viel gelegen waͤre — er hat mir nie eine 


; 
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unſchuldige Freude gegönnt — — aber wenn ich 
bedenke, daß einem über kurz ober lang ein gleihes 
Schickſal treffen kann; wenn ich bedenke, daß die 
Nafe eines folhen verfluchten Menſchenfreſſers der 
Leichenftein ſeyn fol, der ſich über meinem. lebens 
digen Grabe erhebt — — — Komm her, mein 
Freund, verfcheuche diefe traurigen Gedanken, bie 
mein Gemäch umfchwärzen, wie Fliegen einen Napf 
vol fügen Rahm! Er ſchenkt fih ein, und hält das Glas 
unter die Neſe. Ach — diefer Löftlihe Duft: — das 
riecht ſchon wie lauter Muth. Er teinte. Kat man 
einen ſolchen Bundesgenoſſen im Leibe, dann fürds 
tet man fich vor dem Teufel felbft nicht. — Lrinkt. 
Wenn doch: alle Quellen und Bäche Wein aus: 
ſchenkten, es wäre mehr Begeiſterung, es waͤre 
mehr Tugend in der Welt! — Aber Waſſer! 
‚ Wafler. trinken wie das liebe Vichl Kann man 
üich da noch uͤber die Beſtialitaͤt der Menſchen 
wundern? — 

Vor Alters einſt zum Oterben 

Die Belt darnieder lag; W 

Ringsum war Noth, Verderben 

Und Nacht den ganzen Tag. 

Vom Waſſer kam das wei 

So ſteht es in der 

Daß man’s wol “ —* nag. Du 


nd a . * 
⸗ 27 — f ” [a Pr « ” « - ⁊ 


Zweiten - Aufzug. 23 


Die Menſchen trauken Waſſer, 

Drum brach die Suͤndfluth ein: 

So trinkt, des Waſſers Haſſer, 

Jetzt lieber lauter Wein! 
Vom Waſſer kommt das Uebel, 
So ſteht es in der Bibel, 
| Drum, Brüder, trinket Wein! 
| Wie mir die Tourage gleich durch alle Adern läuft! 
Ich bin ein ganz andrer Kerl jetzt — jetzt nehme 
Ih‘ es mit ſechs ſolchen Menfchenfreffeen auf. 
Komme nur an, ihre alle, wie ihre da feyd, nur 
her! Pah! Pieh! Duff! Paff! — Teufel, ich 
kunnte es jetzt ordentlich wänfchen, daß es zu einem 
| Scharmuͤtzel Lime. Wetter, wie wollte ich fie! 
Puah! Pah! da liegt’einer, und, Pah! da noch 
einer! Pah! Pieh! Puff — Pal — — — 


U UL 2 


Zweite Scene 





Tom. Aulte. 


ulie, dt ſchon hend des Geſangee hereingetreten and 
Iaufpend on der Thaͤre ſtehen gebliehen iſ. Ach Tom! Tom! 
liebſter Tom! 
Tom. Nun, was iſt? was giebt's? 
Julie. Ach ſie ſind da! 
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Tom. Wer ik dat: 

Sulie. Ah die Wilden, die Wilden! _ 

Tom. Was? Zuilchen, ‚mein liebſtee Juin, 
mache mir keine Späße! 

Julie Ach jege iſt keine Zeit zum Sraßen! 
In hellen Haufen kommen ‚fie aus dem Walde, fie 
find ſchon ganz nah — ach, Ich unglärkliches Mädchen. 
Oteh mir bei, liebſter Tom, rette micht- : 

Tom. Ale Teufel! ja dacht verficht ſich recht 
yom, mit Bergnügen! die. kommen mir. eben. rerchrt 
bie Sollen, ihren Mann finden! Aber iſt es denn 
wirktih mehr, ſchoͤnſtes Julchen? 

Salie. Ach Gott, die Bordetften machen ſchon 
alle: Auſtalten zum Sturmlaufen — Da, da,' hörft 
du nicht Ihr: fuͤrchterliches Geheul? Kat Hat Hu! 
Sie ahmt das Geſchrei der Wilden nad. Das iſt ihr 
Schlachtgeſang! 

Tom. Ja — ja — ich glaube du haſt recht — 
theuerſtes Kind — ich glaube — ich habe es heute 
ſo in den Gliedern — meine alte Krankheit — 
wahrhaftig ſehr zur Unzeit — aber warum ſchießen 
fie. nicht mie Kanonen unter das Geſindel — ? 
lieder mit den Hunden! Kartätfchen! Kettenfugeln ! 
es muß feiner übrig bleiben. Schießt Ins Teu⸗ 
feld Namen! Suͤße Zullane warum fanden fie ' 
nicht ? 
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Julie. Ach es iſt feine von den Offhlers zu 
finden; auch Lord Jefris wird uͤberall geſucht; alled 
iſt in der größten Verwitrung, — feiner weiß, was 
er thun fol — geh doch hinaus — lieder: Tonk; 
ſtelle dich indeß an dle Spitze, gieb ein Beiſpiel; 
ein entſchloſſener Mann wie du, kann viel thun — — 

Tom. Ja, meinſt du —? Ja, ich gehe ſchon, 
ih will ein Beifpiel geben — ho, ein Beilpiel, 
englifche Seele —1 — 

Julie. Ja, lauf nur geſchwind, es if die 
Höchfte Zeit! Wenn die. Wilden hereinfommen, — 
fie Haben geſchworen, alle Männer zu ermorden. 

Tom. Morden? liebſtes Wefen! aber die 
Weiber? 

JIunlie. Werden verſchont! tn 

Tom. Rerfchont? allertheuerftes Zulchent Wie 
waͤr's — leih mir deine Kleider, goͤttliches Herz 
ih will mich lieber mit verſchonen laſſen, — blos 
aus Liebe zu dir, um hernach bein Befchäger zu 
ſeyn. — | 

Julie. Ah komm, ja, du haft Recht, du 
ſollſt unfer Befchäger ſeyn; das iſt ein hertlicher 
Gedanke. Ya, Id Taufe fogfeich und hole die 


Kleider. 


Sie Luft na& der steliäteee ; ‚pealt aber, fe oͤmend, mit Ber 
ſchrei zutuͤck, wirft die Thuͤre wieder zu und rennt durch eine Sei⸗ 
tenthuͤre, die ſie gleichfalle wieder hinter ſich jahre 
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Tom. O mein guäbiger „Simmel! Was ift 
- das? was giebt's? Julchen! Bas iſt da draugen ? 
Ad ich wollte, id — wäre taufend Meilen von 
hier! mir if, als hörte ich großes Getümmel unten 
auf dem Plag — — Er länft nad der Mittelthär; indem 
macht Juliane, die indeß herum gelaufen iſt, wieder vor derſelben 
den Schlachtgeſang dee Wilden nah: Ja! ho! ju: — Chriſt⸗ 
liche Barmherzigkeit! Was iſt das? Ich bin des 
Todes! Cr länft nad ber Seitenthͤre. Julchen, Tiebftes 
Julchen, theuerſtes Julchen, Tiebfte Juliane! Zuls 
chen, goldnes Weſen, himmliſches Zuckerherz, laß 
mich ein! O Himmel, die Thuͤr iſt verſchloſſen! 
Wo ſoll ih Hin? Was ſoll ich machen? Er läuft in 
großer Angſt hin und ber. - 
Juliane vor der chͤr. Hal Ko! Hut 


Tom. Sch bin verloren! Er krlecht ſchnen unter den 
verhangenen Tiſch. Pauſe. Juliane tritt Leife herein und kommt 
in den Bordergeund, wo fie fi dem Tiſche gerade gegen hier in 
‚ einiger Entfernung von demfelben anf einen Stuhl fegt. Die Muſik 
begleitet die folgenden Worte nach Art bes Melodrama. 


Yuliane nah eine Bell. Tomi — Tom! — 
wo fiedft du, füßes Tomchen? — Bift du todt? — 
Ab fo zeig’ dich mir, geliehter Schatten, noch 
einmal zeig’ dich mir! Tom hebt den Vorhang laugſem anf 
und gukt bervor. Er iſt's! Er iſt's! Noch einmal ent 
fteigt er der Unterwelt, um mich zu fehen — Ad 
du Geliebter, wie ift’s da unten! Dufichk kr bleich 
und miſerabel auss 
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Tom. Bo — wo — find die Wilden? 

Juliane Sie — fie — find alle wieder fort! 
— Ich Habe fie zurüdgefchlagen — ich! 

Tom ganı hervor kommend und Rh auftichtend. Und ich 
— ih — Faſt will mir vorkommen, als wär’ ich am 
Ende der Narr bei der ganzen Gefchichte. 

Julie. Ah, Tom, es kommt mir auch fo 
vor! 

Tom. Ale Per! du haſt dich unterflanden 
mich zu foppen ? 

Julie. Ja, lieber Tom, ih bin fo frei ges 
weien. 

Tom. Triumphire nicht zu fehrt der größte 
Held hat feine fchwachen Augenblicke. Der Löwe 
fürdtet ih, wenn der Hahn kraͤht — aber beine 
Berwegenheit muß beftraft werden. | 

Julie ihn zurueſtotend. Fort! Sort! Hinweg von 
mir! 


Tom. 
Einen Kuß, und id verzeihe bir. 
Julie. 
Wag' es nicht mich zu beruͤhren! 
Tom. 
Aber ſo mich zu vexiren! 
Sp verprgen mich zu necken! 
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Jutie:: 2 0 
underm zug. —** vorſtecken! 
Beide. ——3 
Mein das iſt nicht zu vergein, 
Darf nicht ahne Strafe fon! - =" — . 


" Tom 
a du ſollſt, da. mußt mich kuͤſſen! 
Julie. 
pet, ich will ven die nichts viſen! 
Tom. 
So verwegen mich zu necken! 
Julie. En 5% 
Unterm Tiſch n ich. zu verfieden! 
DaE Bra SEE SEE zu" „777 7.7 Ps re 


Nein, das iM nicht gu verzeihn, 
.. Darf nicht. ohne Strafe feyn! 


Julie. 

Still! merk auf, was ich dir ſagen will: 
Auf den Lippen zarter Frauen — 
Nur zu fuͤhlen, nicht zu ſchauen, 

In der Liebe Sonnenſchein 

Bluͤht wohl eine Bluͤthe fein. 

Doch der rechte Mann allein, 

Der Gefahren nie den Ruͤcken 
Nein, die Bruſt entgegen kehrt ° ° 


‘ 
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Nur den Tapfre Darf fie pfläden ze 
Zeige find niche Eüffensiwerihit "© 


ie macht ihm ven wathiſchen Mhip;iand Adnrt.daseif; Tom läuft 


ihr nah. " +} BUS 
Ra r A ER: 27 5 EUVEA AA BB J 
aim teten muy « 
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Die Mufit geht In einen Schmermätlifgen Charetter übe. Molin 
tritt in Gedanken verfunken Kassin ‚. Bad. ſchreitet unglatz nr nach den 





ordergtunde. _ ai Muf k icoweist. 


BR 
wol. aiteon. nal 9 
Schon wieder hier 2 
Ich gehe coflo6, unfAt- durch die Zimmer, 
Und ann mir dad .dig.Ruhe nicht.-ergehn, — 
Mir IB.fo bang, midrbräden, dieſe Mpuen — 
Selbſt diefe Luft engt mir dan Bufen en! 


Die Dufit fängt In ganz'Teifeur Diwen türd Bodsibı Kigliten. - 


Ach! anche a 
Hinfhweifen. durch hie Meitgedehntan Masten, 
Mich tauchen in. dee, Waldes grünen Schatten, 
Vol Ahndung nach, den hlauen Daran „fehauen, 
Aus Abendwolken min die Zukunft baum; — 
Dann ſchluͤg' das A Baal ſanſt wWr Inch und 
ficil 
Sonſt! — Armee Herz die Zeit iß langt vor⸗ 
bei! 
Verweht die Spiele, die dich ſonſt begluͤckten, 
Verbluͤht die Blumen, die dich ſonſt erquickten, 
Und nur dein Schmerz mit jedem Morgen neu! 


— 
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Sie ſeht ſich an ben Tiſch und Müpt-den Zopf In die Haud. Die 
Muſik bereitet in einzelnen Unflängen die folgende Remenze vor. 
Im Wald geht Teifes Rauſchen 

og ferner Stimmen Web, , 

Still durch die Blätter lauſchen 

Die Sterne Aus der Hoͤh. 

Lieb Röstein, was fagn  . . 

Die Stimmen in dem Wald ? we 

Sie zagen und Hagen: . : ne 

- De Sommer steht. num bald. 


"Und über Thal und Haide 
Der Nachtwind ſeufzend weht; 


Der Mond in bleichem Leid © ? 
Dort auf dem Huͤgel ſteht. 
neh Nöslein, was fagen 4 
— Bohi Mond und Nachtwind dort?! ” 
: Sie fagen und Magen: —  _ . 


Die Liebe zieht mit fort! : a 
“ Das Nöslein hoͤrt's vom Bangen, 
Das Herz wird ihr fo fhwer: 
ze Lich’ und Sommer gangen, 
So bluͤh auch ih nicht mehr! 
Bas fläſtern, was’ fagen — 
Die Stimmen allzumal; er 
Sie fagen ımd Magen: 
Tod iſt die Roſ im Thal! 


.4 


° - . 
— ur 
. +’ — — 
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:-Wterte Scene. . 
"Sulie. Molly. . 


Julie Aber cen⸗rſe Miß, immey ſolche 
ſchwermuͤthige Lieder? ;. Immer die ſchoͤnen 
Augen voll Thränen ? Und ih foR Das fo wit 
anfchen? Werd’ ich denn dieſen rothen Mund nie 
wieder lächeln fehn? — Ich weiß wohl, daß ‚es 
hart ift für ein Mädchen, einen Mann zu nehmen, 
den der Water und nicht das eigne Merz ermähls - 
bat; aber: es ſteht nun micht zu ändern. Ihr ‚Here 
Bater ift fe entfchlofien; er Bat fein Wort gegeben, 
das willen Sie, aljo muß man fih faſſen. Und 
dee Mojor Wallis niet wenigſtens ein san 
häsfcher Mann. 

Molly. Ich bin seta; gatle: dieſer Dee 
Wallis wird nie mein Mann. 

Inlie. Wo denken Sie bin, Miß? Bob 
Jefris iſt von der Art Leute, die einen Entfchluß 
mit ihrem Lehen zu behaupten bereit find. 

Molly. Ih auch, mein Kind. Sch bin feine 
Tochter. Auf den fchlimmften Fall Liege in diefem 
Dolch meine Rettung. 

Julie. Ah, theuerftes Fräulein, was fagen 


— 
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Sie da? Um des-Simmelswillen, Sie werden 
doch ſolche Gedanken nicht fallen. | 
Molly. Met Herz and meine Hand gehoͤrt 
allein dem Beſchatzer meiner Ehre und meines 
Lebens. 
iFuie. Vexrſteh' IH: Sie recht? Sie ſprechen 
so; Kongo? Ah, mein Fraͤulein, die Dankbar⸗ 
Bere MB eine Schöne‘ Tugend, aber auch eine Tugend 
kaunẽ man Ju weit treiben. Vedenten Sie doch⸗ 
im Gelav, ein We — Bu 
SILENCE Selav Ein Bidet. War Pr 
mieht auch ſeine Sclavin? Und -ifrer- nit ein 
Faoſt Bei ſeinem Volke? Und Hi er nicht? bet uns, 
u unfern Sitten: auferzogen? Iſt er nicht ein 
chuſt — Ich weiß‘ nichts von euren Europaͤlſchen 
Bocuriheilen. IH’ Hin eine Americanerin, ein 
Kind dieſer freien Wälder, und ich liebe ihn, ben 
daitjten Moenſchen, den: Der Boden meines Bäters 
landes trägt. Ach, ſchon damals, als er noch der 
Gefshrre meiner Eindifchen, Spiele. war = — — 
Als noch am blauen Himmelsbogen 
Des Lebens. frähke Sonne fand, 
J Da ſchon ward ſuͤßer Liebe Band 
um unſre Herzen feſt gezogen. 
Julie. 
Doch nun if: an des Himmelsbogen, 
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Wo fonft ob gotönem Unſchuldsland 

Der Liebe heitre Sonne ſtand, 

Ein naͤchtlich Wetter aufgejogen. .. 
Molly. 

Die Flamme leuchtet durch die Nacht, 

Die ewige Liebe angefaht! © 1-2 


| er Er 


0 —ulie. eine 
Und, ad „es leuchtet durch die Nacht. : 
Kein Stern von Hoffnung angefacht! 

Julie. Nein, niemals wird Lord Iris: in 
eine ſolche Verbindung willigen. 

Molly. Ih meiß, wes ih ihm ale Vater, 
was ich mir ſelbſt ſchuldig bin. Ich werde fie nie 
ſchließen ohne feine, Einwiſligung. Doch:: Bleibt 
dann meine Hand auch auf immer jedem andern 
Manne verſagt. — O, Gott, da iſt er, dor ver 
haßte Wallis! — Laß: uns allgin. 26 

Julie. Mein Fraͤulein, Sie werben bes 
nidtt —— 

Molly. Sey ruhig. Ich bin. kin ai. 


Berlaß uns. - € ; 
laß 6 Julie geht ob . 


“ So 


“. » [1 tl +: 
4 Be nl “ 


Gent Sri. 6. 8, | 3 
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Burn. — —— 4 4 
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on 


— 


F uͤ. nfte-6cene 
Mais Wallis. Molly. 


Wallis. Lord Jeftis ſendet mich voraus, 
‚und wird ſogleich folgen. — Er hofft, daß dieſer 
Tag der: glädtiche ſeyn werde, der feine und meine 
Wuͤnſche endlich mit der ſo lange erſehnten Gewah⸗ 
zung kroͤnt ‚ 

Molly. Sie kennen bereits meinen feften 
Entſchlaß) Here Major; ich. wiederhole es, ich kann 
nie Die ihrige werden. Sie haben die Kunſt vers 
Nauden, einer Tochter das Herz ihres: Vaters zu 
entfrrinden; Sie haben ihn durch Ihre Heuchelei 
getaͤuſcht. Sie haben Sich ih feine Gunſt geſtoh⸗ 
len, und glauben nun mein Loos in ihrer Hand 
gu haben. Sie irren ſich. Wer den Tod nicht 
fürchtet, iſt allegeit feines Schickſals Herr. 

Wallis. Das Minge” fehr tragiih, meine 
fhöne Miß. Allein die Zeiten der Lucretin find 
längft vorbei, und ich Bin kein Tarquin. 

Molly. Mein Vater wird das Ungluͤck feines 
Kindes nicht wollen. Kerr Major, wenn nur ein 
Funken von Edelmuch in Ihrer Seele iſt, ſo geben 
Sie von ſelbſt den Gedanken an eine Verbindung 
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auf, die nur Zwang ſchließen und Widerwille bes 
gleiten würde. | 
Wallis. Gie fcherzen, fchöne Molly. Ich 
folte ein Stück aufgeben, das ich fchon in meinen 
Händen halte? Sch Habe Lord Jefris Wort, und 
diefee Feine Eigenfinn wird nicht unuͤberwindlich 
feyn. | . 


Ei 


Sechſte Seene. 


Lord Jefris. Die Vorigen. 


Wallis. Gut, daß Sie mir zu Huͤlfe kom⸗ 
men, Milord. Sch bin in Gefahr, gänzlich zuruͤck⸗ 
gefchlagen zu werben, 

Lord Jefris. Wie das, mein Sohn? 

Wallis. Ihr Sohn? Milord, kein größeres 
Gluͤck für mich, als wenn ich diefen Namen tragen 
duͤrfte; doch ich werde, obwohl mit blutendem Her⸗ 
zen, darauf verzichten mäflen. Das Fräulein bes 
Harrt bei ihrer Weigerung. 

Lord Jefris. Miet Gilt deines Vaters 
Wunſch dir fo gering ? 

Zögerft du des Vaters Willen 
Selbſt auch dann noch zu erfüllen, 
Wenn er bittend zu dir fpricht? 


S 
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Molly. 
Zögern wurd? ich nicht, mein Leben 
Deinem Willen hinzugeben; 
Aber das verlange nicht! 
u Wallis für ns. 
| Heißer nur beim Widerſtreben 
Fuͤhl' ich das Verlangen beben, 
Das durch alle Schranken bricht. 
Lord Jefris. 
Hoͤrſt du meine Bitte nicht, 
So gehorche dem Befehle; 
Segen oder Fluch erwaͤhle, 
Folgen oder Widerſtehn! 
| Molly. 
Vater, ff fieh zu deinen Füßen 
Deine Kniee mich umfchließen, 
Höre deines Kindes Flehn! 
Wallis. | 
Sol ich in Begier verbrennen? 
Ste befigen, mein fie nennen 
Will ich, oder untergehn! 
Molly. 
Sich mich Hier zu deinen Füßen, 
Hoͤre deines Kindes Flehn! 
Lord Sefris bei Seite. 
Seh' ich ihre Thraͤnen fließen, 
Kann ich doch nicht widerſtehn! 
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WBallis. 
als mein noch heut umſchließen, 
Will ich, oder untergehn! | 

Lord Sefris Re aufhebend. Steh auf, mein 
Kind! Diefe Stellung ziemt Lord Jefris Tochter 
nicht; hier am Herzen ihres Vaters iſt ihr. Piatz. 

Molty. Mein theurer Vater! ..  : 

Lord Jefris. Hier: wirft du dich Sefinnen, 
mein Kind; du wirft deine Pflicht und meine Liebe 
nicht einem kindiſchen Eigenfinn zum Opfer bringen. 

Molly. Ad, theurer Batert nicht Eigenfinn — 

Lord Jefris. Nun fo nenne mir den Grund 
deiner Weigerung. Du liebft den Mann nicht, dem 
ih die beftimmt babe. Liebft du einen Anbern ? 

Molly. Ach, mein Vater, je ich liebe — 
Warum follte ich es noch Hänger verhehlen? ch liebe 
deſn Sefpielen meiner Kindheit, den Befchüger mei⸗ 
uer Ehre, den Netter meines Lebens. 

Lord Jefris. Wie? Höre ich recht? verfich’ 
ih dih, mein Kind? du liebt Tongo? und du 
wagſt, mir das zu gefiehen ? 

Wallis. Wie? Tongo, bdiefen Sclaven, dies 
fen Ueberlaͤufer, dem unfere Geſetze die entehrend⸗ 
ſten Strafen zuerkennen? 

Molly. Er iſt kein Selave. Er iſt ein Fuͤrſt, 
ein Koͤnig ſeines freien Volkes. Mit eben dem 
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Recht könnte er mich feine Sclavin nennen, denn 
war ich nicht auch in feinen Handen? Ach Vater, 
Tongo hatte den Mord ſeines Bruders Hammo zu 
raͤchen, und er beſchuͤtzte mich gegen fein Bolk, das 
meinen Tod verlangte; ja noch mehr, er liebte mich, 
und er bezwang feine Leidenfchaft, und gab mich die 
"wieder zuruͤck. Wie koͤnnte ich ihn nicht Iteben? Und 
wie. könne ich diefen da, den Mörder Hammo's, 
nicht haften ? 

Wallis. Wortrefflicht der Dienſt des Koͤnigs, 
unſere eigene Sicherheit verlangte ein ſolches Beis 
fpiel, und dafür fol ich buͤßen? Hat nicht Ihr 
Vater ſelbſt das Urtheil unterfchrießen ? 

Lord Jefris. Schweigen Sie davon! Ich 
ward uͤberſtiumt; Wallis, Sie wiſſen es, wider 
meinen Willen, ſchaudernd unterſchrieb ich meinen 
Namen. Der Dienſteifer hatte Sie allerdings zu 
weit gefuͤhrt. Sie als Vorſitzender konnten den Aus⸗ 
ſchlag geben —— ' 

Wallis. Ich erſtaune, Milord, und fe wohl, 
trog dem Worte, das’ Sie mir gegeben, auf weſſen 
Seite. fih der Sieg lenken wird. 

Lord Zefris. Ga, Sie haben mein Wort, 
und nichts wird mich bewegen, es zu brechen; allein 
ich finde es unedel, Herr Major, mic, in diefem 
Augenblicke daran zu erinnern. | 





L 
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Siebente Scene 


At jntant Harris wit einigen Officteren 
Die Wurigen. Bu 


3 — i 


Adjutant Harris. Milord, ich terams, 
Ihnen zu melden, daß unfere Vermuthung fich lei⸗ 
der zu beftätigen ſcheint. Ohne Zweifel it Ihr 
Kammerdiener John in die Haͤnde der Wilden ge⸗ 
fallen. Man hat mehrere an der Spite des Wal⸗ 
des erblickt, und wir haben wohl einen ueberfall 
zu befuͤrchten. Auch, Julie und Ihr Bedienter 
Tom, die beide vor eurzem das Fort verließen, ſind 


noch nicht wieder zuruͤk — — Bir kommen, Ihre 


Befehle deshalb zu empfangen.  :u. 
Molly. Wie? Julie? 


Lord Jefris. D, mein alter redlicher Sohn! 


— Wie nun, Here Major, wenn sun men alter 


treuer Diener mit gleichem Maaß behandelt wird 
wie Tongo's Bruder? — 

Wallis. So hat die Garniſon einen unnoͤthi— 
gen Mund weniger zu ernaͤhren — ein Kammer⸗ 
diener weniger. | 

Lord Jefris. Herr Major, - Ste find — 
doch jetzt ift der Augenblick nicht, Ihnen darauf 
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zu antworten. Wir wollen gehen, und uns zur 
Vertheidigung bereit machen. Auf ihren Poſten, 
meine Herren! Es iſt unnöthig, Sie an das zu 
erinnerg, was Sie. Ihramn Vaterland: „und. dem 
Dienſt des Koͤnigs ſchuldtg ſind. Sie ſind Offi⸗ 
ciere — aber ſagen Sie unſern Leuten, daß dies 
vielleicht die letzte Gelegenheit iſt, ſich im Dienſt 
des Vaterlandes auszuzeichnen. Ich erwarte taͤglich 
die Machricht von dem geſchloſſenen Frieden. — 
Kommen Sie, ‚meine Herren, und du, mein Kind 
— {che wohn — 5** 

| ms, indem ſie Gm deinend um den Hals nur. O 
mein geliebter, beſter Bauten! — 

“55 Toll dich ſcheiden fehn, 

- Zar vlut'gem Kampfe ‚gehn, 

Eh noch dein Mund mir fpricht: 

Du zuͤrneſt nicht? J 
——— Lord Jefris. Ze 
2 Wer könnte widerftehn, 

. Bonn eines Kindes Flehn 
Zum Vaterherzen ſpricht? ⸗ 
Ich duͤrne nicht! 
| Wallis. 
Muͤßt' ich zu Grunde gehn, 
Als mein muß ich fie fehn, r 
Eh' noch: des Tages Licht 
In Dämm’rung bricht! 
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Chor der. Officiere. 
So laßt uns freudig gehn, 
Dem Feinde widerſtehn! 
Der Ehre Stimme ſpricht: 
Wir zoͤgern nicht! F 
Lord Jefris mit den Officieten geht ru 





Achte Scene 
Molly. Hernach Tongo. 


Molly. O Gott, beſchuͤtze ihn, beſchuͤtze die 


fes theure Leben! — Er fchien gerührt — Darf 
ih denn, du Kind des Himmels, freundfihe Hoffe 
nung, darf ich denn..dich. wieder auſachmin in 
dieſem geaͤngſteten Heryen? — — 
Tongo tritt herein in dee: uniform eines engliſchen Galaaten. 

Ben ſucht ihr ? was wollt ihr? 

Tongo. Sind wir :alleis?.. 

Molly. O Himmel, welche Otimme! — 
Tongo! Tongo? du, du hier? — Du biſt ver⸗ 
loren, wenn man dich. entdeckt. Fliehe, ſtiehe, um 


Gotteswillen flieh, che eszu ſpaͤt wird! 


Tongo. Molly! theure Molly! 
Nicht entfliehen, nein, dich retten, 
Dich beſchuͤtzen, nicht eutfliehn! 
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Molly. 
Nichts kann dich vom Tode retten! 
Himmel, ah, befhüge int . 
CTongo. 


Könnt’ ich dich beſchuͤtzend, ſterben! 
Kann mein Leben ſich 
Denn ein hoͤh'res Gut erwerben, 
Als den Tod für dich? 
„ ‚Melty. 
Waͤhnteſt du allein gu flerben ? 
Kann dein Tod für mich 
Denn was anders mir erwerben, 
Als den Tod um dich? 
Beide ' 
J An deiner Bruſt, welch füßer Tod! 
"Aus banger Nacht zum Morgenroth, 
Zum Himmel auf, -von dem fie: ſtammen, 
. Auflodernd Dpfer ew’ger Flammen! . 
An deiner Bruſt, welch füßer Ted! 
Molly. Sa,.Tongo, dein, im Leben und im 
Eode! Kein andrer: wird mich je befißen. 
Tongo. -Du fofft zu einet Merbindung ges 
zwungen merden, die du verabſcheuſt, Molly; des⸗ 
halb bin ich gekommen. Ich will dich von dem 
Nichtswuͤrdigen befteien, der feine Haud nach dei⸗ 
‚ nem Beſitz auszuſtrecken wagt. Ich fordee den 
Major zum Zweikampf. 
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Molly: Wo daR du bin, Tonge? Her 
mitten unter Englaͤndern, wo man dich fuͤr einen 
Ucherläufer, für unfern größten Feind halt; wo die 
graufamften.. Geſetze dir Schmah und Tod dro⸗ 
hen? — Rein, nein! wenn meine Bitte dir etwas 
gilt, fo Lehre ſchnell zuräd zu den Deinen, Halte 
fe von Feindſeligkett a6, erwarte alles von ber 
Zeit; noch kann altes glücklich enden. Mein Water . 
zwingt mich nicht zu der Verbindung mit dem von 
haßten Wallis. Ich habe ihm unfere Liebe geftans 
den; er war gerühet, Tongo, und ad, vlelleige 
fogar duͤrfen wie noch hoffen. 

Tongo. Molly, theure Molly! Hoffen! Sage 
mir das Wort noch einmal, nur noch einmal! 
Ah! wenn es möglih wäre, bin ich denn biefer 
Hoffnung auch werth ? N 

Molly. Tongo, wenn man uns bier übers 
raſchte! O eile, geh, Ich Hitte Mh! O Gott, 
Sch meine Angſt, vielleicht ift es ſchon gu ſpaͤt! 
Man erwartet einen Ueberfal von euch. Vielleicht 
find die Thore fchon: geihlöften! O eile, eile! — 

Tongo, Molly, mar diefe Hoffnung, die id) 
mit mir zuruͤck nehme, nicht fihen allein es werth, 
daß ich mein Leben Daran wagte? — Ich sche, 
weil du es willſt, gehe zu den Meinen zuruͤck. 
Bald, fo hoffen wir, fleigt die Boune des Frie⸗ 
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Deus üßer, unfere Bilder auf, und dank: mit ihre 
auch vielleicht die Sonne meines Gluͤcks. Sch kehre 
dann wieder, und werbe als das Oberhaupt eines 
freien, tapfern Volles um beine Band. 

Mosiy. Lebe wohl, Longo. Se deben und 
—— 

Tongo. Geliebte, eu Mist, lebe ehe 

Molly. Geſchwind — mir daͤucht, ich hoͤre 
jemand kommen — geſchwind durch dieſes Zimmer. 
Sie öffnet die Seitenthr. Du ſindeſt die Treppe, die 
dich in⸗den Garten bringt; der Garten: führt: dich 
an das Thor. "2. Tongo geht ab. 


. . 2 8 





Neunte Scene. 
Major Wallis. Molly. 
Wallis. Wie? Miß, ſo ganz allein, in 
einem ˖ Augenblick, wo 'ſich alles zum Kampf berei⸗ 
tet, an einem ſo unſichern Orte? 
— Molly. Unſicher? warum? . 
Wallis. Man fagt,: die Wilden Hätten von 
ben Sranzofen Geſchuͤtz und. Leute zu deſſen Bedies 
nung erhalten; dies hochgelegene Gebaͤude wird ihnen 
zum’ Bielpunft dienen. i 
Molly. "Noch if keine Gefahr. 
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Wallis. Und doch muß ich Ste bieten, mie 
in folgen. Ä 0 

Molly. Eolgn?.wohn? — — 10) > 

Wallis. An einen fihrn Ort So befahl 
Ihr Vater. Kommen Sie, mein Sräulein! 

Molly. Mein Vater? Ihnen? unmöglich! 
ich bleibe Hier. | 

Wallis. Sie muͤſſen mir folgen. Es iſt keine 
Zeit zu verlieren. Kommen Sie. — Die Sorge 
fuͤr Ihre Sicherheit liege mir fo fehr am Kerzen, 
dag ich nicht anſtehen werde, Gewalt zu brauchen, 
wenn Ste noch länger zögern. 

Molty. Gewalt? Sie wagen «8? Dagegen bin 
ich gerüftet. Sie sicht einen Dolch hervor. Ich Bleibe hier, 
entfernen Sie fi. 

Wallis nad kurzem Beſinnen. Wohl, mein Fraͤu⸗ 
kein, ich melde Ihrem Vater Ähre Weigerung, und 
Bin außer Schuld. Ich gehe Doc diefer Gang, 
den ich jeßt gehe, er koͤnnte leicht mein legter fepn. 
Ich kann nicht ſcheiden, ohne Sie verföhnt zu wife 
fm. Ich Habe Sie, und auc Lord Jefris belei⸗ 
digt — ach! Sie wien nicht, wie weh verichmähte 
Liebe thut! — Jetzt aber hat mein beſſeres Oelbſt 
die Leidenſchaft beſtegt, und macht mich ſtark genug, 
ſogar Ihrem Beſitz zu entfagen, wenn dies mir we⸗ 
nigftens Ihre Achtung wieder erwirbt. Mur Ihren 
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Haß kann ich nicht‘ ettragen, und Sie ſenden mich 
in den Tod, Molly, wenn Sie mich unverſöhnt 
entlafien. — — Verzeihung! — Berföhnnng ! 
- Er nägere ſich he, als wollt' er Ihre Hand Fügen, faringe aber 
cſchynell zu, und entreißt ihr den Dolch. 
Wallis. Hab' ich dich endlich, 
Thoͤrichtes Kind? 
Folg' mir nun willig, 
—WSolge geſchwind! 


Moity. Huͤlfe! Verrathl 
Feiger Verraͤther! 
Schaͤndliche That!, 


Wallis. Ha! unabwendlich 
| Biſt du nun mein! 
Alles vergebens, 
Um Hülfe zu fchrein! 
Diemand erhört dich, 
Niemand ersettet bich, 
Ale zum Streitet 
Ha, füße Beute! 
Ganz mir zu Willen 
Mage du nun feyn! 
Molly. f Himmel, erbarme did! 
Schuͤtze, arte mich “ 
Wallis. Miemand erhoͤret bi! 
Niemand errettet dich! 


Molly. Huaͤlfe ! herbei 
Waltis. Thoricht Geſchrei! 


Zweiter Aufzug 47 


Niemand erhoret dich, 
Mein biſt du, mein! 
Tongo Hinter der Sm. Ich komme! Ich 


komme! 


Zehnte Scene 


Die Vorigen. Gleich darauf Tongo. 


Wallis. 
Ha, welche Stimme! 
Tongo, Hereinftärzend. 
Ich Höre Huͤlferuf! — — 
Verraͤther, zieh, vertheid'ge dich! 
Wallis. 
Du wagſt es? — Wer —? — Verrath! 
Er sicht gleichfalls den Degen; fie fechten. 
Molly. " 
o Himmel, ſchuͤtze, rette mich und ihn! 
Der Major wird verwundet und faͤut. 
Tongo. 
Ich bin Tongo, erkenne mich! 
Erkenn' den Mäder feines Bruders! 
Wallis. . 
Su ur — Weh! — Finch über bich! 
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Wo lty. | 
Du bift verloren! Nette dich! 
Sieh meine Angft, erhoͤr' mein Flehen! 
Willſt du dem Tod entgegen gehen? 
Fort, ſchnell, entflich’ und rette dich! 
Wallis. 
Weh! — Fluch und Rache uͤber dich! 
Tongo. 
Leb' wohl! Gerettet Hab’ ‚ich dich, 
Serächt den Bruder nun gefehen! -- 
Und muͤßt' ih auch zum Tode gehen! 
Leb' wohl! ich ſterbe ja für dich! 
Wallis. BE 
Kuh — Rache — Mörder, über dicht 
Molly und Tongo. 
Leb' wohll Mag uns das Schickſal draͤu'n: 
Leb' wohl! im Tod und Leben dein! 
Zonge win abgehen; Indem teitt der Adjutant Hareid herein. 


Eilfte Score . 


Adjutant Harris. Vorige. 


Adjut ant ſchnen eintretend. Korb Jefris läßt Sie 
ſuchen, Herr Major — Mein Gott! was iſt das? 
was iſt hier vorgegangen? — Herr Major — ein 
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unſchuldig — er war mais Metter: — Tagen Sie ihn 
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‚Ajurgn 1... 36 alande, Ihnen, mein Fräulein, 
allein dh, muß dat Vorgang melden; Fame du ? 
ih kenne alle Soldaten dyr Garniſon Boch er 
lebt! er fchlägt die Augen af — Herr Major! — 
Schtwaindy:fchaffe Bitfer- \ ai Ti ..5252 

Wallis ſich emportiäten. Bringt MN ‚Dier fort, 
daß ich fie beide nicht n Mehr ehe) Y Das ip Sapgo — 
Tongo iſt mein Mörder... u 

‚Die Geldaten helfen — und fühzen Map fort. 
At Wied, Zongp? Du Fanan? 
unfen enplanfagr. Sclant;, 03 I... dd nun 

Tongo. Ja, ich abitnzz Tango... Ichuwote euer 
Gefangener, nie euer Selav. Doch ich weiß wohl, 
was eure barbariſchen Goſetze mir bereiten; allein 
ih weiß auch zu fterben, wie mein Bruder Hammo. 

Molly. Tongo! — ‚Herr Adjutant, ich be⸗ 

Conteſſ. Schrift. 6. Bd. | 4 
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hm - Sie ‚. kl: Ber -ägn feel ans wae dor 
Retter meiner Ehre. Ich will die Schuld auf mich 
nehmen — laſſenSie ihn gehen — bier iſt mein 
Dolch, Sie hebt den Dolch auf, den der Dajor fanen Laßt. 
il fagen, ich habe ihn verwundet — "mein 
Water wwird nicht zweifeln — Ich beſchwore GSie ⸗— 
Adjutunt. Hbren Ste auf, MEN Sie ver⸗ 
Tan et! dee Verletzung Itirdmei > Pricht von Hk, und 
deren AIſt vin Manson Ehre wir fähtge 
Molly. — 
Er Re, "ben Herde Vitten TAhieh, > * 
© RE ihn zut Schlachtbank Fagreindn 
hohl, ndu fahrſt zamTodauch michtennn 


— sind 1 — 18 Augs.. s: ——— F 


Mit dir ſterb ich! doch — ride follſt 
2 eleben! 217 

Sen‘ Gedanten bat, ein Sott gegeben, . 

u cr, du *fesper’ ich rette dich! J 

Sie eilt fort durch de Seitenthlie. * 

yo. Molth ee ot wohl = 
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3vwoͤlfte Scene 
Lord Zefris. Gefolge. Hartis. Tonge. 


Adjutant. Hier, Mitord, hier iſt Zange, 
Der Major Wallis warb eben. fchwer verwundet 
weggebracht. Er klagte diefen als feinen: Mörder 
an, und Tongo leugnet die That nicht, 

Lord Jefris. Wie? Tongo, du Din, um 
einen Mord zu vollbringen? - - 

Tongo. Milord, ehe ich antworte, {enden 
Sie nah Ihrer Tochter. Sch fürchte alles fär fie. 

Lord Jefris. Meine Toter? Bas ie mit 
the? wo if fie? 
Adhdjutant. Sie eilte eben in ber — * | 
Bewegung. von hier fort. - 

Lord Jefris. Wohin aber? ich zittre. Sehen 
Sie, lieber Harris, fuhen Sie fie auf — fie kann 
nicht .aus der Feſtung ſeyn — verhüten Ste jeden 
äbereilten Schritt, und bringen Site fie ihtem 
Vater wieder. 

Der Adjutant geht ab. 
Tongo. Nun bin ich bereit, Ihnen alles zu 
Lord Jefris. Sprich. 


- 
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Tongo. Es war-eine Zeit, Milord, wo Sie 
mid Ihrer väterlichen Zuneigung werth hielten ; 
die Erinnerung daran giebt mir allein den Muth 
u dem, was ich Ihnen zu fagen habe. — Ich 
Liebe Ihre Tochter. Sie willen es aus ihrem 
eignen Geſtaͤndniß. Ab, dieſe Leidenſchaft wuchs 
bon fehher Kindheit an mit meinenr Leben feſt zu⸗ 
ſammen!“ Und nie hät ich mich aus biefem Haufe 
zu entfernen‘ veimoͤcht, wenn nicht die angeborne 
Rinde. zur Freiheit, das Verlangen, meinen Vater 
wieder zu ſehen, und — warüm ſol Ach es nicht 
geſtahen I: auch die Hoffnung mich getrieben hätte, 
einſt afs Das Oberhaupt eines maͤchtigen und tapfern 
Polles wieder vor Ihren Augen erſcheinen, um Die 
Hand Ihrer Tochter werben, und zugleich der Brit⸗ 
tiſchen Regierung ein feſtes Buͤndniß mit, unſerm 
zahlreichen Stamme und allen ihm befreundeten 
Nachbarſtaͤmmen anbieten. zu koͤnnen. Bis adahin 
ſuchte ich Die Rache meines Volkes, die Hammo's 
Tod entflammt hatte, zu daͤmpfen, :umd..da: mir 
bies ‚nicht mehr gelang, fie wenigftens: aufzuhalten 
und zu leiten. Das Gerücht des baldigen Frirdens 
war auch bis zu uns gedrungen; meine Hoffnung 
ſchien ihrer Erfuͤllung nahe. Da erhieft: ich Heute 
von John die Nachricht, daß Molly zu einer. Mer 
bindung gezwungen werden folle, die fie mit: Recht 


‘ 
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verabſcheute. Ich eilte unter. diefer Verkleidung 
Bierher, fie. von dem verhaßten Zudringlichen zu bes 
fein. Ich fand Molly bier allein. Doch als ich, . 
äber ihre väterlihe Geſinnung von ide vbllig bes 
ruhigt, eben wieder zu den Meinen zuruͤckeilen will, 
böre ich, kaum unten im Garten angelangt, Molly's 
Ruf um Huͤlfe. Sch. fliege zuruͤck, ich finde den 
Major. mit Ihrer Tochter ringend, die er überfals 
Im Bat, ich fehe einen Dolch in feinen Händen; 
ich ziehe den Degen, zwinge den Nichtswuͤrdigen 
ſich zu vertgeibigen; der Himmel leiter meinen Arm 
und verwaltet fein. Nächeramt durch mid. - 


Lord Jefris. So hätteft du zum zweitenmal 
die Ehre, vielleicht das Leben meiner Tochter geret: 
tet, Tongo?? — — Und dennoch darf ich dich 
nicht freilaſſen! Zu einem Offleier. Er if Ihr Ges 
fangener. 

Adjutant Harris ſchneu eintretend, indem mehrere 
Soldaten, Bediente u. f. w. fich Ihm nachdrängen. Ich kam zu 
ſpaͤt, Milord, ſie iſt fort! 

Lord Jefris. Fort? 

| Tonga. Wohin? 

Adjutant. Vermuthlich zu den Wilden. Sie 
kam an den Außerften Schlag, und bat den Officer, 
einige Leute, denen fie Geld gab, fie hinauszulaflen, 
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um ihr Leiöpferd von ber Weide Hereimußeingen, 
unter: den Vorwande, dag fie es leicht vertieren 
koͤnnte; der Offieier willfahrte ihr, das Pferd, weh 
ches nahe am Graben weidete, wird herein gebracht, 
fie geht ihm bis vor den Schlag entgegen, ſchwingt 
ſich ſchnell und behend auf feinen Rüden, und in 
dem fie dem Officter zuruft, Ihnen zu melden, daß 
Ihrer Tochter Leben nun an dem Leben Tongo’s 
hänge, flieht fie über die Ebene gerade nach dem 
Walde zu. In dem Walde aber fcheint es mit 
jedem Augenblicke Lebendiger zu werden; auch be 
merkt man zahlreiche Kaufen, die fih an den Ber 
gen. berabzichen. 
Lord Zefris. Ah, meine Tochter! 


Chor. 
Fähre? uns hinaus zum Streite, 
Dem Feinde zu begegnen ! 
Wir zücht’gen die Verwegnen, 
Und führen bald als Beute, 
Die Tochter dir zuruͤck. 
Lord Jefris. 
Unerforſchliches Geſchick, 
Kann denn nichts dein Zuͤrnen wenden, 
Gieb die Tochter mir zuruͤck! 
Tongo. 
Deinen Kummer bald zu enden, 
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Laß mich ſchnelle Boten ſeuden. 
Und die Tochter kehrt zuruͤk. 
Chor. | 
Zähr’ uns hinaus zum Streite, J 
Dem Feinde zu begegnen! nr 
Wir zücht’gen bie Verwegnen, nn 
Und führen bald als Beute, . . _— 
Die Tochter dir zuruͤck. ' 
Tongo. 
Laß uns fchnelle Boten fenden — 
Auf, e8 dringt der Augenblick! 
Lord Jefris. 
Nun, fo eile hinzufenden! 
Ad, vielleicht kehrt fie zuruͤck. 
| Chor. 
Eile, uns hinauszufenden, 
Und wir Bringen fie zuruͤck! 
Lord Jefris. 
Nein, nicht blind verwegen, 
Uebermaͤcht'gem Feind entgegen! 
Ihn erwarten wollen wir. 
Mag an. unfern Wällen 
Seine Wuth zerfchellen ! 
Und — mein Kind! Gott fey mit bir. 
Er geht ab mit Tongo. 


Chor. 
Es kommen der Wogen 


' 
N. 
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Weißſchaͤumende Haere BEE 
Dumpfranfcend vom. Mkınre... unge 
Zum ÖStrande gezogen: J 
Es bangen die Ufer jur 
Es zittert das Land. En 
Doch feft ſteht im Schmale m 
Beim donnernden Hallee 
Der Zelfen am Strand. 


„rhree « “Rt 
ur 4.39 rn. 


Dritter Yufzu g. 
| Freie Wänlbgegeab, 


x 


Erre Scene 


-- 


Tom Zulie. | 
Tom. Gehe fort ! iaß mich id will nichts von 
dir wiſſen. Du biſt Schuld an metnem Unglärf, 
du biſt die Urſache meines frühen Todes; Gch! 
Julie. Aber, mehr. gutes Tomchen —— 
Tom. Ach, was kann mir das gute Tomchen 
helfen! Es wird drum nicht minder gefreſſen; es 
Mg nun ein gutes oder Kin” fchlechtes: Tomchen 
| ſeyn. ns ° DE GE | 
ZJullie. Aber meih liebes Tomchen —! — 
Tom. Schweig HA Sprich air: nice Kon 
Vebe in. einer Welt, wo ein -MRerfch. den. andorn 
auffrißt! Ich kann das Wort nicht mehr hören; 
denn dies Wort hat digentlich meinen Sarg. gezim⸗ 
mert. — ei du nicht geſagt: licher& Tun 
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hen, geh mit mir hinaus in das Wäldchen, ic 
Habe gefteen meinen Steickbeutel dort Liegen laffen 
— Haͤtteſt du das nicht mit einer recht honigfüßen 
Stimme gefagt, fo wäre mir die unfinnige Couragı 
nicht ins Blut getseten; und ich haͤtte nicht gefagt: 
Sa, liebes Julchen, ich will mit dir gehen! — 
und haͤtt' ich das nicht: geſagt, fo wären wir nicht 
in das Wäldchen gegangen, fo hätten uns bie 
Wilden nicht erwifcht, fo würde ich jeßt nicht 
um des lieben Tomchens willen von ihnen aufges 
freſſen. Ach, wenn meine Mutter bätte wiſſen 
folien, welches Ende noch einmal ihr guter Sohn 
nehmen würde! Das. ift. mie an meiner Wiege 
nicht gefungen worden! 

Julie. Schweig doch nur, Zn. und made 
mid nicht mit wehmäthigt Es iſt ja doch fo arg 
‚nicht, Mir find je bis jegt recht freundlich und 
höflich. behandelt worden, und die Herren Wilden 
ſcheinen in. der That nicht fo ſchlimm zu ſeyn, als 
man fie ung befchrieben hat. 

-Tam. ‚Sn? mein du? Sichſt du denn nicht, 
daß has allen nur gefchteht, dawit wir uns nicht 
geämen, und etwa mager. werden fallen ?... Ich kenne 
fie..deffer,, dieſe Blathunde. Wenn Ppich ſo ein 
Kerl freundlich anſieht, ſo heißt das weiter nichts, 
als du biſt ein fetter Biſſen, du ſollſt mir gut 
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fhmeden. Ach nein, nein! ih ſehe iu jedem: 
Bauche, der mir bier begegnet, mein kebendiges 
Grab, und in jedem biefer verwuͤnſchten Befichter 
mein Epitapbium. Ich werde mein liebes Vater⸗ 
land nicht wiederfehn, und du- wirft eben To gut 
verſpeiſt als ih; denn Bei‘ biefen Kerls ir kein 
Erbarmen. 


Sulie Geh bech! Ich bin eine rechte Naͤr⸗ 
rin, daß ich dir ſo gutmuͤthig Geſellſchaft leiſte, 
and mie bange machen laſſe von dir. Nein, nein, 
nein, guter Freund, wenn von PVerfpeifen die Rede 
ik, fo eriffe das Loos dich allein, mich nicht. Es 
wäre ja ganz gegen alle Naturphilofophie, ein huͤb⸗ 
ſches Mädchen aufzufpeifen, und diefe Herren Wil: 
den find auch viel zu galant dazu Iſt es dep 
Himmels Wille, daß wir Hier Bleiben, und du 
febft Heut übers Jahr noch — ja wenn bu noch 
lebſt Heut übers Jahr, fo ſollſt du dein Wunder 
fehen, wie ich die guten Leute in der kurzen Zeit 
zugeſtutzt habe. 

Rohe Kraft iſt leicht zu brechen, 
Und bie Staͤrke weicht der Liſt. 
Jeder Mann bat feine Schwächen, - 
Wenn er au ein Wilder ift. 
Tom. 
Stolze Wellen, werdet brechen, 


- 
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Wie ihr auch zu ſchaͤumen wißt! 

Und du wirſt wohl anders ſprechen, 

Wenn du aufgefreſſen biſt! 
ZJulie. Schweig ſtill, plumper Gefell! ich Bin 
deine Königin. Dies Land gehorcht meinen Befeh⸗ 
Ion. Ich werde es civiäifi Iren. Srifeurs, Schnet⸗ 
ber und Tanzmeifter laß ich aus Europa fommen, 
und bald tanzen diefe Bären in Schuhen und 
feidnen Strämpfen, wohl frifirt und gepudert, den 
Chapeaubas unterm Arm, eine Menuet & la Reine 
su den Zügen meines Thrones. — Ach, da fomme 
ſchon eine von meinen kuͤnftigen Hofdamen, gewiß 
um meine Befehle zu vernehmen. 

Tom. Li Werter! das Mädchen no ganz 
wenſqhlich a aus. 


weite Scene. 
Ciane Julie Tom. 


Ciane. Ich grüße euch, meine Freunde. Mein 
Vater fendet mich zu euch, um zu ſehn, ob ihr 
etwas bedärft. Wir glauben, Tongo wird es gern 
haben, wenn wir für euch forgen. 

Tom. Du liebft alfo wohl dieſen Herrn Longe, 
ſchoͤnes Kind? 


Tr ſ 
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Ciane. Wie fehte ich ihn nicht Leben? -Er 
iR der Kluͤgſto und tapferfia unſeres ganzen: Volles 


Tom. Alſo lieben die Mädchen bei uuch nur 


die tapfern Leute? W men 2) 


. 
c 


Siane., Wunderliche Frage!, Sf —* bei | 


euch etwas andere? . 


N ' ! 4 

Tom. DO nein, wit. nichten! Unfee Mid 

lieben bie Tapferkeit auch, und ich ſelbſt, ich: darf 

mid in der, That mander Aneʒeichnons Mala 
rähmen. — - ;- 78 

Ciane. Wer bin du denn? Du biſt nicht 


vued un 


‚ gekleidet wie bie Krieger bei. deinem Volte. 


Tom. Wer ic. Sin? ‚hmL ich heiße, - ‚Tom 
Luku, bin von guter Samilie, habe in mye mem 
Vaterlande ſehr verſchiedene Stellen bekleidet und 
genieße jetzt die Ehre, ein vertrauter Diener des 


X 3 sis 


Engliſchen Commandanten zu ſeyn. v 
Ciane. Du dieiſt dem. ‚Eormmandanten?, Du F Du 
biſt alſo ſein Sclaye? , armer ‚Tom! — Und 8% 
hͤbſches Madchen, du biſt Molly’ Geenpäig? x 

‚ Zulke.. ‚Ga, ihre Freundin und erſte Dienerin. 
Ctawe.Alſo dr aucheine Bclenin?. Ihr amt 
Lente, wie, beklag' tch eucht. — Doh uſo kannte 
en ja nichts Glaͤckltzheres: begrgnen, ale; hafı Ahr 
in unfere Haͤnde fielt. Aare mean :ench. hänge es 


“| 
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jedt 66; au dem hochſten· Güte, das und ber große 
wir gefchenkt, auch Theil zu nehmen. * """ 
"Tom. Ein Gut? Ich bin ein ‚Freund von 
Büren; was iſt das für ein Ge? "7 
’ Elaine: Die Freihelt, armer Sckäv Seyd 
froͤhlich, ihr armen Menſchen, ihr feyd fret wenn 
theiwollt; frei! wie wir, frei-mie die Luft, die ung 
umngiebt. Ihr bleibt: bei uns, ihre nehmt unſre 
tief, unſere Lebensmweife an, du, Tom, laͤßt 
dich unter unfere Krieger aufnehmen —— - - - 
rg. Iſt das nothwendig? 
Ciane. Allerdings. 
om.’ Es ſinddoch weiter keine unpbnstige 






. . . Erſt bringſt du einige 
Stunden in 1 jütte' zu, dann "wirft du 
ein Stundche m gelinden eier aufges 
Hangen; und durchgerauchert : ſodann wird dir auf 
Sit; Bruſt und Arme mit ſpitzen Nadeln und 
ſcharfen Flintenfteinen eine Zeichnung eingeſchnitten, 

wmit⸗ Gchießpulver und rother Farbe eingeriebet, und 
darndanegebrannt. Das dauert zwei bis drei Tage, 
jernachdem die Zeichnung mehr oder weniger ſchoͤn 
worden ſoll. Je ſchoner, deſto mehr ir für 
Sodann: bringe man dich — — - 


Dritter Fufrug’- 63 


Tom. D, ih Bitte vich, laß mie die andern 
Sodanu’s zu Hauſe. Ich Habe an dem’ Pröschen 
genug, und ganz und gar feine Luſt, mich um 
eurer Freiheit willen hei‘ lebendigem Leiben ſchinden 
zu laſſen. Nein, mein Herzchen, wenn bi mich. 
verbinden willſt, fo gieb.ı mir lieber ein Mittel an, 
wie ich ſchnell mit guter „Manier wieder zu dem 
Unfrigen gelangen kann. Zum Dank dafuͤr will ich 
dich auch mitnehmen "26 Kurape, und. nie civi⸗ 
liſiren. 

Ciane. Nach Europe. 36 — ſchon ſo 
viel von dem naͤrriſchen Europa gehört, daß ih 
gar nicht neugierig bin, eure verkehere Welt zu 
fehen. rl: 

Sulie- Hätte du nur im erſt· von dieſem 
naͤrriſchen Europa ‚getoftet, mein gutd# Kind, bu 
fehntert dich‘ wahrlich ar. ‚weder suche in deine 
Wildniß. a 2 

Ciane. Meinſt nr 43c. 

Tom. Ja, das mein? ich auch! Haͤtteſt du 
nur ein einziges. Malalle digſe ſchoͤnen, herrlichen, 
prähtigen, lieblichen, anmutbigen, kaſtharrv, er⸗ 
ſtaunlichen and wunberdaten- Be Seſchn und ge⸗ 
foftet — — a ie 

In 7 150.775 und Polllte 

Vauferotwer, ſteinern Meer, En BE, 
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Wo alg wir. zum ewigen SfeQ > 
Zahllos Volk ee und hern, 
u a: Tee 
—* Ute Aeinste'n und, Bälke, » alsaiyı en yulil: 
Und der Oper Zauberei; 


* 
vi, 


ER 1 BET EEE :: 
In der Nacht des Tiges Helle, wu 
we — die Luft beftändignent! 1 Memo 2 
mi abe a BB; ao a BUT N 
ran oh 
"Hin der Tafel dich zu laben 
72 Aller Elemente!? Gaben,“ a 


Aller Länder Leckerei'n: 
\ | — — Auſtern und Lampreten, 3223: 


Vogelneſter und Paſteten nu vu hr 
ug: Und in. Stroͤmen edler, Wein 2 > 
" Zutie. 


2 "En, ynb Meeres: : Schoß —— 
Giebt ſich dir zum Schmude, hin⸗ 
und erlauſchendedeine Mienen 
Stehn die Männer, dir zu dienn,— 


Und du si die e Koͤnigin. 7 318 
PU Dee Te Be I, er PER n 
nt .. "Beide. in . 64 


gahiten einmal Bir die Freuden,“ J 
97 XEinmal nur des Lebens Gluͤck, J neh 
> sch in deine sen. Hatten: sr Is RATTE EFT FREE: 

Nimmer kehrteſt du zuruͤck! - 


— — — J: 
+ 


Ciane. Hört, ich muß. euch. befetznen, daß ich 
wenig von all’ den, Herrlichkeiten serkanden:. habe, 


% 


L 
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de Ihe mie da erzähle, und. denke immer, "mit 
würde bei euern Zaubereten und ſteinernen Valdern 
recht von Kerzen angf- und banze werden. Ren, 
meine Freunde — et 
Auf Wildes Spur das Feld durchſtreifen, 
Fruͤh wenn es blanke Perlen thaut; ©” 
Frei Aber Berg und Thaͤler ſchweifen7 
So weit der Himmel daͤmmernd blaut; 
Im Abenbdroth halb traͤumend Laufen: : 
Bas Waldes Stimme zu dir ſpricht, 
Dann freudig ſtehn an Stromes Raufchen, 
Der donnernd durch bie Belfeh bricht; “ 


gi 


Und leiſe Ahnung ih der Beruf, 
Selöft fernem Himmel nah ſich his —J 
Das nenn' ich Leben, nenn' ich ul 


Yulie Tom und Sinne. 
Di { ſolche 
u 4 um eure Y Luft zu neiden, 
Faͤllt mir wahrlich nimmer ein. 
Einer liebt, was andre meiden, 


Und ſo moͤgen re F Greuden — 
Ungekoſtet von mir feyn! | 
Tom. Des Menſchen Wille if. ſein Himmel⸗ 
teich. -Yeber IR feines: Städes Schmidt. Jedber 
nach feiner Art. Es gehen meho Wege in den 
Soutefſ. Schrift. 6. Wh, 8 


⸗ 
we 4 


6 Das anefotoffene Mädzen. 


Wald ala einer· Ich Habe dir's ‚gut geaug gebo 

ten. „Wer weiß, wenn du erſt die. Einderſchuh 

ausgetreten haſt — n-.du Haft zwar. keine an 

mein Herzchen — wer weiß, menn- du. älter, bi 

fingft du dann nicht ein, andres Liedhenl — ‚Aber 

[ weh, wer ift der alte Mann, ber da mit un 

ſerm John auf uns zutommt. Der, ‚Herz Hat ein 

barbariſches Aufehn. en 

Ciame. Das if. Tonge’s Vatet. 

r ſcheint ſeht grimmig zu fern. Hoͤre 

m, lege doch ein gut Wort für mid 

gnäbigen” Herrn Wilden, wenn ihr 

Stelle fo, ein Appetitchen anwandelt 

ſollte, ſuch ihn, onf "andre Gedanken: zu bringen: 

Hör du, mein Lammchen? —. Ich. bin gar nid 
darauf eingerichtet — mm. n 





— b 


N Drvere Scenaun 


Dyiambo. Sohn. Eine. „Bilde Di 
Borigen, r . 


+ Dytambo. Gebr Befehl-gem —* I 
einge Alafe: quaͤlende Unruhe nicht Singer. Bi 
wollen. var. die Teſtung giehen, Dmeinen, hang wei 


& u nn 
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zu fordern, und went Re ibn perweigern, ihn uns 
u holen. 

Eibo. Dein Sohn vefahl, ihn bis zum Uns 
tergang der Sonne ruhig zu erwarten. . 

Dziambo. O ir erwarten ihn vergebens. 
Er kehrt nie zuruͤck. Ad; mein Sohn! — Zluch, 
Fluch dieſen Englaͤndern, die auch den letzten gra⸗ 
nen Zweig dem alten Stamme rauben, da er da⸗ 
ſteht, wie ein Geſpenſt anf der Hatde!“ 

John. Du biſt ungerecht, Dyiambo. Nicht 
alle Englaͤnder ſind Barbaren, und wahrlich! Lord 
Jefris iſt unſchuldig an dem Tode deines aͤlteſten 
Sohnes. 

Dziambo. Schweig davon! Das Blut kocht 
in meinen Adern bei der Erinnerung. Er ein Be⸗ 
fehlshaber, und konnte nicht befehlen, den Schei⸗ 
terhaufen auszuloͤſchen! Alter, ich hieit "dig bis 
jet für werth, unter: uns geboren zu ſeyn — 
mache nicht, daß ich in bir den VBritien rtmdg 
ze ——!! | 

Tom bei Seite. Ich bin des bieken Zadean 

John. Mein Leben iſt in deinen Kr 
Darchbore dieſe Bruſt, wenn die Lüge darin mnhnt. 

Tom. Wär’ ich saufena. Meiten von Hier! 

- Dylambın Sind das die :menen Gans 
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genen! ewahrt ſie wohl! Se haftmn mie f&: 
Tongo's Leben. 

Tom Ad Seite. Ach, wenn doch unſere Saute. m nut 
dies einzige mal menſchlich feyn wollten! Maͤchtern 
fie es doch nachher halten, wie fie Luſt haben. 

Zulie. Sey ‚kin ‚ Tom, und ‚fürchte dich 
nit. Ich werde dem, Alten den Kopf ſchon "wu: 
| recht ſetzen. 

Eibo.. Ein Grauenimmer zu Pferde komme 
dort. ‚grade auf uns zu. — Sie ſteigt ab — ſie 
nahert ſich uns. J 

John. o Himmel! es iſt Molly. 





® 
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ze .Bierte Scene... 


rn Die Borigen 


F dus am 
— Hohn Ah, mein Senn! Uns Samels 
Wied. =... 0... \ j 
Molly. Aufl ihr grieger, auf-ißt a, die 
ihr kaern Anführer, euern Fuͤrſten liebt, kommi 
wit mir, folge mir nach, eilt ihm zu Huͤlſe! 
17 Dytamdbo. . Meinem-Sohne? Wo ik er? 
'Mohly iWefangen, in den Händen: feiner 
Bay! Aber Ich in: freieiliig ui euch gikom⸗ 
| 
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men, und uͤberliefere mich Jelbſt als Seiße ſeiner 


Sicherheit. — , 
Sohn.“ x, khenre m, was yise Sie 
gethan ⸗ꝛ 
4àã 


Dziambo. Und "wer viſt du, baß du dir 
ſchmeicheln darfſt, mit ‚meinem Sohn in gleichem 
Werth zu fliehen? | 


.o0odi 0 Harn 


Molly. Wie? iennſt du mis nice "mehr | 


Kennft du Molly nicht me r die Tochter des 
Engliſchen Commanbanten, die ſchon einſt eure Ge⸗ 
fangene war. Damals gal dein Sohn mich mei: 
nem Vater wieder, jetzt hoff Ach ihm mit gleichem 
zu vergelten. Doc eilt, es Hk kein Augenblick zu 


. 


verlieren. tel 


Dzrambo. Ja, Mäsihen, du biſt weirth, daß 


dich mein Sohn fiebet Reiche mir deine Hand, 


daß ich fie an das Herz beäde, dem du die legte | 


Hoffnung wieder giebt. 


Wohlan, Brecht auf zur Hälfe, Bruͤder! 
Brechet auf! Wir folgen ihr. 

Ja, du. giebft den Sohn mir wieder, 
Mein Vertrauen geht mit bie. .. ..: 


Chor der. Wilden. 


Auf, zur Huͤlfe, auf, ihr Brüder! 
Sühr’ uns. an! wie folgen. hir. 


a 
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zen Miliy.- ee 
aehrt nicht frei dein Sohn dir wieder 

Dieſen Dold) daun nimm; von mir, 
Tauch in meiner Bruft ihn nieder, 

Und mein Blur giebt Rade bir. 


nd 
* 


Tom 
E77 mir zittern alle Glieder. 
Wär’ ich doch nur weit von hier! 
Chor der Wilden, 
Führe” und an! wir ‚folgen bir. 
Dziambo. BE 
Za, du giebſt den Sohn mir wine. 
‚ Mein Vertrauen geht mit dir. 
Sohn. 
Ja, bein Sohn, er, kehrt dir wieder! 
Frohe Hoffnung ift mis mit. 
u Ciane. 
Billig beugt mein Herz darniedet, 
Wad’ree Mädchen, ſich vor dir. 
| Julie zu Tom. . P 
Ach, und kehrt er doch nicht wieder, 
Tomchen, was wird dann aus Wet. .. 


Tom. 


Weh, mir zittern alle Glieder, 
Wär’ ich doch nur weit von Hin - 


Deitter Sufzyug. - - 11 


7Chor der Wilden. 
Auf, zur Haͤlfe, auf ihr Bruͤber! 
Fuͤhr uns an! wir-folgen dir. 

on Alle. 

Laßt uns eilen, laßt ung ziehen! 
Theuer ift der Augenblick. 

Molly. Ciane. Eibo. John. 
Dunkeln Wolfen auch den Himmel, 
Tritt die Sonne gleich zuruͤck, 

Auf! die Wolken werden Bichen, 
Und von.neuem wieder blühen 
Wird uns milder Sonne Blick. . 
Alle. W | 
Auf, die’Wotten werden fließen, 
- Und von neuen wieder ötähen” ' >: 
Wird uns milder Sonne Blick. 





Fuͤnfte Scene 


Ds Theater zeigt ein Thor der Feſtung mit eines Aufziebbrocke und 

einen Theil des Waldes. Born ein freier Plag mit Bäumen, die 

Bruͤcke iſt miedergelaffen. Goldaten gehen aus und ein, und find 

sum Theil im Hintergrunde befchäftigt, Baͤume zn fällen. Schild: 

wachen gehen anf dem Wale hin und her. — Zwei Soldaten 

fommen in ben Vordergrund, wo fie Ihre Delle hinlegen, fegen fich 
an die Erde und halfen eine Zlaſche hervor. 


Erfier Soldat. Unſer Stuͤck Arbeit für 
heute IE mm gethan. Man wollen wir und zum 
letztenmal Kies im Schatten ein wenig ausruhen. 
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Zweiter Solbat Aber sehe fchabı 
doc um dad ſchoͤne Waͤldchen. So ganz. m 
dem Thore war es ein sur plaiſirliche r ©pagii 


Erſter Soldat. Plaiſirlich hier, plo 
hier! Der Dienſt kennt keine Plaiſir lichkeit. 
ſich die Wilden wieder ſpuͤren laſſen, heißt 
fort damit, Einen ſolchen Verſteck leidet 
Feſtung neben ſich. Haben uns denn die li 
Schurken nicht eben den Tom mit ſammt der 
merjungfer recht vor ber Naſe aus ber Piaiſi 
keit weggeholt? Der Commanbdant. hat die Be 
genug geſchont und ſich zu Kopfe wachſen „In 
denn es treibt und ſchießt ja hier fo maͤchtig 
die Höhe, als ob es Feuc unter dem Leibe hi 
und im Umſehen ficht einem ein Wald vor 
Beinen. 


Zweiter Soldat. Das macht, weil bie 
fige Welt, wie fie fagen, ein gut Theil jünger | 
als unfere da druͤben, mit ber es, nicht mer 
recht fort will. * 


Erfter Soldat. Sch will dir’ ker beric 
ten. Das kommt von dem vtelen Golde her, da 
hier uͤberall unter der Erde verſteckt Liegt, "Da 
Gold ‚if hitziger Natur und treibt in die Höhe 
Das kannſt du ja auch bei und zu Lande ale Tagı 


/ 
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ſehn. Webe mancher. ‚ein Huf fein Lebelang, 
wenn’s das Gold nicht chate, und ihn in die 
Hsͤhe hobbe. 2 v | 
Zweiter Soldat.‘ Ad, ſchweig mir nur 
vom Golde! Was kann mir das todte Capital 
helfen da tief unter der Erde? Einfaͤltig genug, 
daß es da unten liegt. Roullren und circuliren 
muß es, das iſt ſein wahres Leben. 
Er trinkt, dann fängt er an zu Angen, ber Andre ſtimmt init ein. 
Ein Dann faß anf fein'm Kaften, 
Sah hager wie die Faſten, 
Bleich wie Charfreitag aus. 
Und in dem Kaſten drinne, 
Da wimmert eine Stimme 
Gar klaͤglich: laß mich raus! 
Das hört ein flinker Degen, 
Der fällt. alsbald verwegen 
Dem Alten in den Bart, 
Und hat, wie der auch wimmert, 
Den Kaften gleich zerträmmert, 
Das tft Soldaten: Art! 
Es baden fi indeß mehrere Soldaten um fie verfammelt und ' 
wiederholen. | 
J Chor. | 
Dat iſt, das iſt Soldaten⸗Art! 


Erſßer und Zweiter Soldat. 
Und blankes: Gold behende 


⸗⸗ 


a 
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20 @preinge froh ihm in die Haͤnde 
>72, Mnd jauchzt: Beil, hab’ Dagki 
FH.aͤtt' ich dich nicht gefunden, . 
So konnt’ ich nie geſunden; 
Im Kaſten lag ich krank. 
© Chor 
mehr Es⸗ lag, es lag, im Kaſten lag es krank! 
Erſter und Zweiter Soldat. 
. ' Daum wenn euch wa im Kaſten 
Derlei Patienten raften, 
Macht uns zum Doctor nur 
Wir laffen flott fie wandern, ⸗ 
Von einer Hand zur andern. - 
Das iſt Soldaten Kur! . .. 
0 Eher. i 
Wir laſſen flott ſie wandern, 
Bon !einer Hand zur andern- - 
Das iſt, das iſt — — — J 


Es haben TEN während des Sefanges mehrere Soldaten und Dfficiere 

auf dem Butt verfammelt. Gegen das Ende geräth der Haufe in 

Bewegung. Einige entfernen ſich ſchnel, andre erſchelnen wieder; 

alles zeigt pantomimiſch die Annäherung des Feindes an. Endlich 

ſtuͤrzt unten auf dem Plage ein oder mehrere Soldaten herbei, und 
. unterbricht den Refrain des Chors. 


Dritter Soldat. Fort! Fort! Sie kom 
men! Die Wilden! - Sie find naht 

Chor Aller. Bie kommen! Ste kommen! 
Fort! Fort! Der Beind if da! 


7 


A der Jeſtuns beit, Ehren zefhlogen.. Die Soldoten ellen hier die 
Bruͤcke zuruick. Die Brhde wird aufgezogen. 


Chor den Soldaten guf dem Walla— 


.Herab von den Bergen, Er: 
Hervor aus dem Walde, 
Bricht Schaar auf Schaar! 

| Sn freudigen Schtägen 

Hebt kuͤhn fich entgegen 

Die :Bruſt der Gefahr. 





Schfie Scene " 


Lord Jefris mit mehreren Officieren auf dem 
| Ball. Adjutant Hari, 
Geſang unb Kriegsmufit der Wilden, erſt von weitem, 
dann tmmer näßer, 

Adjutant Harris, Ihr Vortrab hat das 
Waͤldchen ſchon erreicht; die vorderſten tragen grüne 
Zweige in den Händen... 

Lord Jefris. Ein Beiden, daß ſie friedlich 
wit uns unterhandeln wollen. Wohlan, fo laßt 
uns hören, was ihr Begehr iſt. 

Adjutant Harris. Da kommen fie zwiſchen 
den Bäumen hervor; zwei Frauenzimmer find in 
ihrer Mitte. 
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: gorb Sefris. Mey und Iutiel. ‚Bas werbe 

ich hören! | . 
Adjutant Harris. Auch John iſt dabei, — 

auch Tom, — ein alter Mann führt fie an, das if 


Tunes Daten, ich kenn ihn. Bu 
Pu ..r 
“ — — — 
Siebente Seene. 


Dziambo. Molly. Sulie. John. Tom. 
Eibo. Liane. Wilde — vor bet Seftung. 
Die Botig en auf beim Kalle. 


"Chor der Biden ren 

Es ſchwankt die Waage u 

Ob Fried’ oder. Streit, .... 0,5 

Wir kommen -geräftet, 

Zu beiden bereit. 

Der Krieg erfreut und; 

- Der Fried’ iſt ung werch, 

Wenn Worte nicht gelten, 
Entftheidet daB Schwert.— | 
Lord Jefris. Wie) ‚Molly, meine:Tochter! 
u es möglich? Du, mitsen unser unfern: Feinden? 

. Molly D, mein Vater, lebt: Tongo nach ? 
 Rord Jefris. Er lebt! 
D zia mbo. Britte, dem Moͤrder meines alteſtes 
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Sohnes glaub' ich richt aufs bloße Wort‘ Beige 
mir meinen Sohn! BE Be 

Molly. Er lebe! Mein Water ſagt's. Wie 
darfſt du zweifeln? — Gott fey Dank, er lebt — 
Nun ſo eile, ihm zu vergelten, was er mit gethan; 
gieb ihn ſeinem Vater wieder! 


Lord Jefris. Ich darf es nicht. 


Molly O Vater — . Hoͤret mic, Enslin, 
der: Ich Habe mich den Händen diefes Volles ‚aber - 
liefert als Geißel für die Sicherheit und Freiheit 
feines Fuͤrſten. Meine Freiheit, ja mein Leben. ift 
nit mehr in meiner Gewalt, wohl aber. in her 
lan Ein Heiliger. Schwur Binder, mich, — 

und biefer. Dolch trifft mein Herz, kehte Tonge 
nicht zu ſeinem Vater zuruͤck. en 


Lord -Zefris. Du trotzeſt auf deines Vaters 
Liebe. Du willſt mich zwingen — zwingen willſt 
du deinen Vater, von. feiner Pflicht zu weichen? — 
Laßt die Bruͤcke nieder! — Ich befehl? es. Ih 
mug Aug” in Auge mit meiner Tochter: ſprechen. 

Die Vrhde wird niedergelaſſen. kord Jefels romint aus ber 
GRang, "son Dfficlesen. und Soldaten begleitet, 6 u 
Adjutant Harris. 

Nicht der Krieger, nicht der Befentshäser min, 
der Bater kommt zu euch, der mit ſelnem Kinde 
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gu urechen hat. Ich hoffe, das IR cm Neqt, bag 

du auch ehren wirſt, alter Mann. en 

RO ElY por ihm knleend. O mein Mater, ich Ges 
ſchwoͤre dich, laß ihm frei) 

Daz iam bo. Steh auf! du folk nicht bateln 

am meines Sohnes Freiheit und Leben. 

Lord Jefris. . Dein Sohn iſt wegen. der 
Verwundung des Majors bereits frei gefprochen. 
Die wadern Männer, die hier um mich fichen, 
Haben "meinen Bitten nachgegeben; ja fie werben 
ſelbſt den Tod des Majors, wenn er erfolgen follte, 
nür-für die gerechte Strafe des Verbrechens halten. 
Ich freue mich darüber, denn ich liebe Beinen Sohn; 
doch frei laſſen darf ich ihn pie. Dir, mein 
Kind-, find unfere firengen Sefehe bekannt. Lonso 
iſt ein Ueberlaͤufer. 

MDjiambo. Ein Ueberläufer! Lougo war 
nichts als euer Gefangener; ihr hieltet ihn in eurer 
Gewoelt; er machte ſich los, und kehrte zu dem 
OSeinigen zuruͤck. Auch deine Tochter war in ˖ un⸗ 
ſeren Gewalt, auch ſie war unſere Gefangene, und 
doch gab eben dieſer Tongo fie dir wieder. 

Lord Jefris. Des Vaters: Herz ift voll Er⸗ 
ienntlichleit. Allein den Ausipruh des Geſetzes 
fans bloß der König mildern. Sch habe auf meine 
Mexrontwartung exhalten, deß Tonge’s .Urtheit bie 


‘ 
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zur Entſcheidung des Momarchen: aufgeſchoben bleibt; 
ih felßp/ werde ‚feine. Guade anfiehn — —— 
Dziambo. Ha, Gnade! Gnade! Laß mich 


dies 


\ 


Wort nicht noch einmal hören! Mein Sohn, 


ſelbſt Beherrſcher eines tapfern Volkes, ein Fuͤrſt 
gleich dem deinen, ſollte die Gnade eines andern 
enfichen? Von beim: Ausfpruche deines Königs 
foßte ex Tod oder Leben empfangen? 


Fluch dem Worte! Zornes Beben 
Fuͤllt die Bruſt mir ſchwellend an. 


+ 


Schenkt ihm Gnade nur das Leben, - - 
Lieber foll er ſterben dann. 


Chor der Wilden. 
Nein, nicht ſterben! Fuͤr fein Leben 
Stehn wir alle Dann fie Mann, 
Auf— die Freiheit ihm zu geben, 
Zu den Waffen! Fuͤhr? und anl: - ... 


Oziambo. 
Schenkt ihm Gnade nur das Leben, 
Lieber ſoll er ſterben daannn7 
Mal ly. 


Kann Ihm nichts die Freihelt geben, 
Mit ihm ſteeben wilt ich daun > 
Chor der Soldaten. 


Nicht Gewalt kann ihn euch geben, ı 
Nur die. Gnade flehet-un! Twin 


= 
u Be 
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Ah, mein Kind; 0’ ſteh mein Sehen! 


Aug' im Auge ſieh mich an. 
Micht dem. Water willſt du leben, 


Der für dich nur Ieben kann? 


Chor der Bilden. 


Auf, die Freiheit ihm zu geben! 


Zu den Waffen, führ’ uns an! 
‚Chor der- Soldaten. 


Nicht Gewalt kann ihn euch geben, 
Nur die Gnade flehet. an. on 


Ad, mein, Mater! a 7 
Lord. Fefris 5. 


Kannſt du fehen, WB 
Wie das Herz des Vaters bricht? 


Nein, du kannſt nicht von mir gehen, 
Und mich einſam laſſen nicht! 
Chor der Wilden. 
Zu den Waffen, fuͤhr uns an! 
Idhn. 
Höre ‚unfer aller Flehen, 
Das zu deinem Herzen ſpricht: 
Laſſe frei zuruͤck ihn gehen! 
Lord Jefris. 
Auch das Herz gehorcht der Pfücht. 


Dritter Aufzug. 


Tom. 
Moͤcht' er doch zum Henker gehen, 
Wär’ ich nur gefangen nicht! 
Molly. 
Hoͤre deiner Tochter Flehen! 
Sohn, Tom und. Julie. 
Hoͤre unfer aller Sieben; 
Laß ihn frei! 
Lord Jefris. 
Ich darf es nicht. 
Chor der Wilden. 
Warum laͤnger zaudernd ſtehen? 
Hier entſcheiden Worte nicht! 
Chor der Soldaten. 
Nun wohlan, ſo laßt uns ſehen, 
Was das Schwerdt als Richter ſpricht! 
Lord Jefris. 


Komm mit mir! Ach, kannſt du ſehen, 
Wie das Herz des Vaters bricht? 

Mein, du kannſt nicht von. mir gehen, 
Und mich einfam laſſen ‚nicht! 


Molly auf Ihn sugehend, 
Ad, mein Vater! ı 
Dyiam 60. o. 


Nein, nicht gehen, 
Nein, wir laſſen ſo dich nicht! 


Gonteſſ. Schrift, 6. Bd. 
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Chor der. Soldaten. 
Laßt fie gehend ar 
, Chor der Wilden. 
Nein, nicht gehent. 
Lord Jefris -Mouns Hund faſſind. 
Komm, mein Kind, du gehſt mit mir! 
| Dziambo ſte zarichaltend. 
Nein, vergebens, ſie bleibt hier! 
Chor der Soldaten. 
Laßt fie gehen! 
Chor der Bilden. 
Nein, nicht, gehen! u 
‚Sie bleibt ‚bier. J 
Dziambo. Eibo. Ciane. 
Longe's Leben haͤgt an ihr. 
Tom. 
Waͤr' ich dog nur weit pon hier! 
Julie zu. Tem. 
Kommt's zum. Streit /! entfchtüpfen- wir. 
"Lord Zefris. 
Komm, mein Sind, du gehft mit mir. 
Dim do. 
Nein, beim Simmel; fie bleibt hier! 
Die Dfficiere ziehen den Degen,' die Soldaten ir 6 vor mit 
gefaͤlltem· Salome, Zu 


X * 
— 2334 2 


Dritter Aufzug. | 


Chor der Obldaten. 


Sort, ihre Berweguen! 
Zaflet von ihr. 


Ehor der Bilden die Waller ſchwingend. 


Euch zu begegum,, ) 
Stehen wir- bier! 

| Molly. 
Wie fon das enden?._ . on 
Was beginnen? u 95 
Wohin fh wenden? —7 
Schwankend ſteh' ich mitten innen, 
Und gleich ſtark auf jeder Seite, 


‚Zieht mich Liebe, sieht mich Pflicht. 


Lord Jefris. 
Komm mit mie! 
Dziambo. 
Nicht von hier! 
Chor der Soldaten. 


Sort, ihr. Verwegnen, 
Laſſet von ihr! 


Chor der Wilden. 


| Euch zu begegnen, 


Stehen wir Bier! | 
Molly. 
Ach, gleich ſtark von. jeder Sette 


Zieht mich Liebe, ziehe mich Pfliht! 
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Tom. | 
O wie gern ſucht' ich das Weite, 
Hielte nur die Zucht mich nicht. 
Chor der Wilden. 
Sieb das Zeichen, auf, zum: Streite, 
Hier entſcheiden Worte nicht, 
Chor der Soldaten. 


"Sind die Wort’ umfonft im Streik, j 
Setzt das Schwert fih zu Gericht. 





Achte Scene 
Tongo. Die Vorigen. 


Tongo, 
kommt ſchnell Aber die Bruͤcke, und wirft ſich zwiſchen Die fi 
boadvohenden Partheien. 
Welches Beginnen! 
Weichet von hinnen! 
Laſſet ſie frei! 


Dziambo. 


Ha, ich athme neues Leben! 
Du biſt frei! 


Chor der Wilden. 
Er iſt frei! 


Dritter: Aufzug. 


Songs. 


Nur um fchnell den Streit zu heben, 
Dir dein Kind zuruͤck zu seien, 
Eilte ich Herbeil - ©: © =. 


Er führt Mollh ihrem Bater w | un u er 


«4 2225 x 


Doch nun leg” ich willig wider, = 
Meine kurze Freiheit nieder. 

Kehre, folgend dem Geſchick, 

Dein Gefangner dir zuruck TEE 


! } 
INA o.: ) BE BE 


Dziambo. 
Raſend Beginnen! . nu 
Was kaum das Sid °'- in 


Half dir gewinnen... 
Stoͤßt du zuruͤck? ku 
it ii Fre 


Chor der Bilden 14,22 
Rofend Beginnen!, - 
Sol er's fällen? u 
Auf, wider Willen Eu 2.07 
Ihn zu befrein! 70 


©ie dringen vor. 


3 


Chor der Soldaten 
fih ihnen entgegen werfend. 


Verwegne, zuruͤck! 
Weichet von hinnen! 
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Tango. 


Weiher zuniut! 0 it E 


Chor der Bilden. 
Nein, wider Willen 
Stei mußt du feyn! 
Dringt auf fie ein! 
Chor der Soldaten. u 
Verwegne, zuruck! | 
Weichet von binnen! 


Long. 


Weichet zuruͤck! 


Molly. 
Ach was beginnen, 
Wohin mich wenden? 

Sohn. Su de. Tom. 


Wie foll das enden! 
Zagen und Bangen 
Erfuͤllt ung die Bruſt. 
Chor der Wilden. 

Nehmt fle gefangen! 
Dringt auf fie ein! , 

Tonge. 
Weichet zuräd. 


Dritter Aufzug. - 87 
Chor der Bilden. 
Frei ſollſt du ſeeun ! 
Tongo. 
Ha, mich wingen 
Sollt' euch gelingen? | 
Er veißt einem der Wilden das Samer aus Den Sünden. 


Nun bin ih frei}. - Ä 

Nun laßt fie ziehn in Frieden, 

Und ehret mein Gebot, 

Sonft ift mein 2008 ensfchieden: 

Dies Schwerdt giebt mir den Tod! 


Es gegen feine Bruſt "endend, 


Lord Jefris. Dziambo. Moity Julie 
Ciane. John . 
D halt ein! Halt ein! 


Moliy. 
wieder anf die andere Seite hinuber eilend, und den ODolch 
‚sieben. 


Mein! Du ſtirbſt nicht allein! 
Mein Loos auch ift entfchteden, 

Du giebft auch mir den Tod. 

Lord Jefris. Dyiambo und Alle 
D Halt ein, Halt eint 


* 
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kord Jefris und einige Offeiere ſpriugen zu und entwaffne 
Tongon; zu gleicher Zeit ergreift Dꝛiambo Moin’s Dand, 
mehrere Bilde ümeingen fie. . 


Chor der Bilden 

Sollen wir's dulden ?. e 
Dringt auf fie ein, Ä Ä 
Ihn zu beft’ut  °. —— 
Dziambo und Bilde ” 

Leben um Leben! j Bee 


Tongo. 
Weichet — * nn 


LO ur) > 
en ’ 


J . Lord Jefris. 
En Diein keben! | 


Chor der Soldaten, 0 
Auf, fie dem Vater 
Wiederzugeben, 0 
Sie gu befrelint 
Chor der Bilden. u. 
Tod oder Sieg! 


Man hört in der Ferne wildes Geſchrei und mehrere KTanonen⸗ 
and Flinten⸗Schuͤſſe ſchnel hinter einander. 


Ha, unſre Bruͤder 


\ 
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Stuͤrmen ſchon nieder — 
Los iſt der Krieg! 


Sie dringen auf die Engländer ein, die ſich in ſchnell geſchloſ⸗ 
ſener Reihe ihnen entgegen werfen, und das Gewehr auf fie 
enfhlagen. Die Soldaten in der Feftung foringen auf den 
Wei, und fchlagen gleichfals das Gewehr an. In dieſem Une ” 
genblick erfcheint oben auf dem Wale, fi Play machend, der 
Adjutant Harris — mit, dem Hute winkend. 


e 





* ‘ 4 . « 
Neunte Scene 


Adjutant Harris. Die VBorigen- 
. Adjutant Harris. 


‚Halt ein! Kalt en! . 
Friede! Friebe, haften ein! 


Die beiden Parthtien bleiben sum Angriff Fertig, einander gegen 
berftehend. Der Adlutant Hartis eilt Oder die Bruͤcke auf ben 
j "Pag heraus zwiſchen beide. 


Es iſt Friede! Gefeſſelt iſt der Krieg! 


Er Abergiebt Lord Jefris ein verſiegeltes Papier. 


Chor der Wilden. 
Friede! 
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Chor der Soldaten 
Friede — 


Chor der Soldaten auf dem Valle. 


Friede 


Man böet et in ber Bern⸗ mie abnehmender ist: de: 
En derholes. 


„„Friede! Friede! 


Chor Aller. 
Friede! Friede! Gefeſſelt iſt der Krieg! 
Pauſe. Eord Sefeis öffnet die Depefche und tiept. 


Lord: Jefris. „Der. Eriede if geſchloſſen. 
9 Bei Anficht diefes Hören alle Feindſelig⸗ 
„eeiten auf. Alle Gefangene, Ueberlaͤufer 
„und Sclaven follen ‚von beiden Theilen 
„zuruͤck gegeben werben — 

Er. unskläßa ſein Sant und hab⸗ die Hoͤnde danbend zum. Him⸗ 
‚neh eipor. Modn eilt herbei, und wirft ſich zu feinen Süßen; 


er hebt fie auf und drädt fie on feine Bruſt. Tongo eilt in 
ſeines Vaters Arme. 


Lord Zefris. Tongo.“ Dztambo. Sohn. 
Eike. Molly. Julie Ciane. 


Dank, Dank fey ihm gebracht, 
Der den Streit geendet, 
Und in der Verwirrung Nacht 


‘ 


Dritter Aufhug. Ba 


Seines Friedens Strahl gefendet, 
Dank fey ihm gebracht! 


Lord Jefris führt Mon Tongp'n su, und legt ihre Dände in 


einander ‚, dann reiht ee Oriambo ſeine and. 


Chor der Wilden. 
Friede! 
Chor der Soldaten. 
Friede! 

Sie reichen ich die Dände. 


Chor der Soldaten aufdem Walle. 
Sriede! 


Echoartige Wiederholung ans der Ferne, wie vorher. 


„Friede! Friede! Friede! — * 


Chor Aller. 


Zieht ſegnend in Wettern der Fruͤhling herbei, 

Dann gruͤnen und bluͤhen die Fluren auf's 
neu; 

So kommt uns der Friede mit Segen um⸗ 
laubt, - 


Und Bluͤthen der Liebe bekrängen fein Haupt! 


Chor der Wilden. - 
Der Friedel 


J 





2 


„Der Friede! — Der Fr 


Das entfchloffene Mädchen. 


Chor der Soldaten. ... 
Der Friedel 


Chor der Soldaten auf dem Wale. ‘ 
Der Friede! u —n 


* 


W til." \ 
Wiederholung aus der Ferne. 


r 


4 I Zu 


iede! — Der Friede r« 
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Perfonen. 


Der 
7 


Slorinde 
' BE 


% el be et. 


Lampe 





Ein Vorſaal. Zwei Thüren im Grunde, die eine freie 
Wand in der Mitte laſſen. Eine Seitenthüre, 


t 


Erfe Scene 





Adalbert, atein. 

Er figt an einem Tifhe, auf welchem ein brennendes Licht und 
ein anfgefchlagenes Buch, in dem er gelefen zu haben ſcheivt. 
Da fig ih wiederum einmal! — Allein wie lange? , 
Bald wieder drüdt die Luft, das Achmen macht 

mir bange, 
Und weiter maß ich dann. Heut da, und morgen 
dort! 
An allem Ueberbruß, und Ruh’ an keinem Ort. - 
Wohin es geht? — Weiß nicht! — Rann das 
der Menfch auch wiſſen? 
Wie ein Planet, der fih verwegen losgeriſſen 
Bon feiner Sonne, wild durch ferne Himmel eilt, 
Hier angezogen, dort, doch nie und nirgends 
weilt, 
Dinaus fi ich ſtuͤrzend nach den fremden, kalten 
Fernen, 
Um weit von nachbarlich vertrauten Freundesſternen, 


—8 


% Der Schaß. 


Bon feiner Sonne weit, erftarrend zu vergehn — — 
Halt ein, mein guter Freund! das Gleichniß ift 
| recht fchön, 
Allein es hinkt! — Ein Weib mit Sonnen zu ver- 
gleichen, 
Iſt Thorheit, Unſinn, ja, von Raſerei ein Zeichen! 
Und dieſe Liebe, die in Weiberherzen ſchlaͤgt, 
Iſt wahrlich jene nicht, die Welten dort bewegt. 
Sie ir nur leerer Schall, verweht, fo wie ges 
fprochen; 
Ein ſhwacher Schimmer kaum von dort, verwirrt, 
gebrochen 
Im truͤben Spiegel ungemeßner Eitelkeit; 
Ein Staub, auf Fittige des Schmetterlings geſtreut, 
Mit buntem Farbenſpiel die Thoren zu entzuͤcken; 
Ein Irrlichtflaͤmmchen nur, den Wandrer zu be 
ruͤcken, 
Den Sehnſucht nach dem Gluͤck des eignen Heer⸗ 
des treibt, 
Der freh ihm zueilt und — im Sumpfe ſtecken 
bleibt. — 
So iſt es nun einmal. Wer mag dagegen ſtreiten? 


Ich war ein Thor: nun ja! mir gings wie andern 


Leuten; 
Ich war ein Ther/ das heißt: ich liebte einſt ein 
Weib, 


| 
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Mein eeben war die Steh}, ihr nur ein Zeit: 

Sie war . die Sonne, ja, um bie mein Seyn fi 
dreßte, -, 

Bar diefes > Lebens Licht, des beffern Morgen⸗ 

roͤthe, — | 

Und eurz, was nur ein Dann je für ein Weib 

—agffaͤhlt, 

Das fuͤhlt' ich wahr und treu: — ſie hatte nur 
geſpielt! 
Er geht haſtig auf und ad. 


—— ô — 


Zweite Scene. 
Lampe. Adelbert. 


Lampe kommt gleichfalls haſtig herein, und rennt, das folgende 
ſprechend, neben jenem auf und ab, doch in entgegengefeßter 
Richtung. 


Lampe. 

Nein! nein! und wieder nein! 
Adelbert. 
Wo hat ein Se: gefchlagen, 

Das fo wie mein’s geliebt? 

Lampe 
Es iſt nicht zu ertragen! 
Eonteff, Schrift, 6. Bd. 7 
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Adestbert. 0% 
Und wo ſchlug eine, das man fo grenzenlos betros? 
2Lampe. u: 
Asfoeti unerhört! Ä 
Adelbert. ee 


Wenn ihre Stimme log, 
Bo tft denn Wahrheit noch? ' 
Rampe 
Mich bei der Nafe führen ! 
Adelbert 
O truͤgeriſch Geſchlecht! 
Lampe. 
So boshaft mich veriren ! 
Adelbert. 
Fort! | 
Lampe. 
Mord! | 
Abdelbert. 
Ich haſſe did! 
Lampe, 
neben Adelbert in gleicher Richtung herrennend und ſchrelente: 
Peſt! Schwefel! Mord und Zodt. 
Adelbert, 


bleibt ftehen und ſieht ihn verwundert an. 
Was ift das? Sind fie toll? — Was haben Sie 


für Roth ? 
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I Le, Bampe, * 
bleint anf der andern Seite bes Tpeatend ſtehn. 

Du Vater alles Ruhms, du Spender aller Ehre, 

Du, ohne das ja nicht die Helden ‚Helden wären, 

Du Angelſtern der Welt, du Gott der Goͤtter, 
ſprich! 

O > Sie, verdammtes Gluͤck! warum verfoigſt du 
mich? 

Adelbert. 
Bat — — . 
Lampe. 
Man fagt, du fei’ft ein Gönner aller 

Thoren, 

Und ich bin,‘ mein’ ich wohl, nicht allzuklug ges 
born — — 


Adelbert. 
Was giebt es denn? Was hat man Ihnen denn 
gethan ? 
Lampe. 
Doch ſchikanirſt du mich von Kindesbeinen an! 
Ich mochte noch fo fehr mich drücken und mid . 
fhmiegen, . 
Doch fonnt ih nimmer mich auf grünem Zweige 
wiegen. 
Veit Lampe war einmal, und blieb ein armes Vieh, 
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Und feine Firma hieß ſtets: Lump et Companie! 
So triebſt du es mit mir; und wär’ nur das 
geweien ! 
Doch nein, du hatteſt mich zum Hoͤchſten auserleſen. 
Der Gipfel fehlte noch auf meinen Elendsbau, 
Das große Kreuz: — Du gabſt mir eine boͤſe 
Frau! 
14 wahrlich, wär nicht ber 
Auf aidelbert zeigend. 
mein Retter dort gefommen, 
Und hätte plöglich mich auf Reifen mitgenommen, 
Erkennend gleichen Trieb und gleichen Haß in mir — 
Ein ſchmaͤhlich Ende war mir zugedacht von dir! 


. Adelbert. 
Was iſt —— | ' 
| Lampe. 
Doch ruhft du nicht: noch jetzt im Augenblicke 
Erfahr? ich deine recht gewählte Teufelstuͤcke. 
Adelbert. 


Zum Teufel denn, was giebt's? Ich werde mit 
verrüdt. 
Was giebt's? Kat die Lotterie Sie im April gefchickt ? 


Lampe. 
Was giebt es? Einen Schatz! 


\ 
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Abdelbeet. 
Wie? Haben Sie — —? 
Lampe. 
Ach, haben! 
Ich habe nichts! | a | 
| Adelbert. 
So! fol . 
Fampe 
erst hier wo begraben. 
Adeldber.! m) 
Und wo? mn 
amp en 
I wo! Da feeedl Das ift die Tace ja. 
Ab eidert. 
Doch woher wiſſen Sie — — ? 
| Lampe. - od 
Ach weiß 2 wei UL ſah 
Adelbert, 
erwartungsvoll auf ihn zu trotend. 
Sie ſah'n den Schatz? 
Lampe. 
Im Traͤum. 


— 


402 - Dee Bat. 
Adelsert, Aerli. 
2: 2.@te ſind ein Mare. 
| gampe, 
re Zu dienen! 
Doch war der Geiſt kein Narr. an 
Adelbert, 
"Det Geiſt? 
gahipe. ” 
> .227 Der mir erfchienen. 
:Adrlbert. .. 
Ein Saft Bann? Wo? 
Dinbe J 
Im Traum. 
Adeldert. u 
Gehu Sie zum eier 
"ern 
me Schön! 
Doch dahin ging er uist.. Ich mußte mit ihm 
| ‚gehn; 
Er ging in dieſes Haus, um mir den Schab zu 
17 selgen; 
Ich fah’ ihn, fah? den Ort, der ihn vermapet, fo 
eigen, 
So deutlich — o man ſieht ſo deutlich wachen d 
kaum. 


—X 


DrBWöoe 18 
aan: Adbelbeta. BEE FE 
Nun? diefer Ort? | 
Lampe. 
Nun ja, das mar der Ort im Traum: 
Ich fand ihn wachend nicht. 
Adelbert. 
Er bringt mich um die Sinne! 
Zum — - Slinmel ! hatten‘ Sie den Dreifo beutlich 


“ . 
4 er - 
. [3 


ee PP re inne, 
So galt’s nur ſuchen, und Sie fanden leicht ihn 
BP a 51 au a u 25 
Lampe. | u 
Den ganzen, langen Tag fchon fuhr ihr "HM 
dies Haus 
Iſt mie ei, wir: End -erfigeftern ir ge: 
> 7 RE — .5 
Nun merten Sie? Wie? Was? Wie hab’ ich mid, 
nd denommen ? ": 3:2 
Ha Wiſſenſchaft ſchafft Wis und weßet den Ver: 
fand! - 


Die Wuͤnſchel ruthe nahm ich alfo gleich jur 


Sand, 
Und ſchritt nun, fo armirt, bedaͤchtig hin und, 
. wieder, 


104 Der SHaf. | 
Durchſchritt das game NP die wyen auf und 


nieder, -- 
Und auf dem Boden — ⸗ 
Adelbe ert. 
Nur?:- 
L4ampe. 
Da fand ich nichts; darauf 
Im Belle. — nis! Es war als ſucht' ich 
Tugend auf. 
Adelbert. 
Ein unbekannt Juwel für Sie, wenn Sie's auch 
faͤnden. 


4 * 
Eu 


Sie find langweilig... | 
| Bompe. 
“ Schoͤn! Es wird ih plotzlich wenden; 

Denn ploͤtzlich komm' ic an bie Thür hier neben⸗ 

bi... 

Die Wanſchelruthe zugt, ganz leiſe, eins, zwei 
drei —⸗ 

O Himmel! jetzt — ich geh’ noch näher: ſtaͤrk're 
Kegung! 

Ich trete an die Thür’: die heftigfte Bewegung ! 

Es iſt kein Zweifel mehr, gefunden iſt der Platz, — 

In dieſer Stube, ja, da find’ ih auch den Schatz. 


) 


Ich ſeh' thu fan, “ feh” des Goldes füßen 
- BSchimnier — “. 
Ich öffn’, (6 tret hinem und — find! ein Frauen⸗ 
“immer! 
Abelbert. 
Wie?! 
J Lampe. 
re ur re 
Abdelbert. 
Nicht moͤglich. 
Lampe. 
Ja. 
Adelbert. 
Alt ohne Zweifel? 
Lampe. 
— J Mein. 
Adelbert. — 
Jung? ſchoͤn? un 
u Lampe. 
Ein Engel! Ja. 


Adelbert. 
Es kann nicht moͤglich ſeyn! 
Sie hoͤrten geſtern ſelbſt den Wirth ja hoch be⸗ 
theuern — — 
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vous a ey 2 var gampe. nd er G er 
Sein ganzes Haus fey Jeer von r ſolchen ungeheuern; 
Drum, zegen wie gleich ein. nn. 
Abdelbert. 
Up dennoch? — 
Lampe. | in 
nn Mein Geſchick! 
Bar kein Weib da; fo ſchuf es eins im Augen: 
HE — 
Um mic) zu kraͤnken. De 
| Kdelbert, 
nach der Seitenhur zeigend. 
Wie?, Hier alſo in dem Zimmer? 
* Lampe. 
Ja. en 
u Adelbert. 
Deut’ noch zieh’ ich aus. u 
’ a m p e. 7 
Und ich, ich bleibe rimmer 


In ſolcher Nachbaeſchaft. — Fort! — Doch der 
Schatz? — ei! Ei! 
Der bleibt hier liegen ? Bas? 


a Adeibert. 
— ODer Drache liegt dabei. 


2use Fr: 


Lampe... „ini nr 
36-4 ihn dennoch! — —** — ſchon 
2 gehoben! 


Be. jert Gefinn’ ich mich. Der hat's Nnicht nuß 
wi geſchoben; 


Der. M iänagleih chexaus. O Goatt ıhre Werk If. 


_ 1:55 flint. 
Abelbert. only 
er denn? un - 
Lampe. Sr) 


Wohl eben, ebt — ja, — hoͤren Sie? 
Pink, pink! ur 
Da meiße It er — ai ı pin - — pink, pint! — 
| Adelbeit, 
- Sind Sie von Sinnen? 
er meißelt denn? Wer denn? a er 
gampe. 
:d mein! ber Kerl da drinnen. 
| en Adelsert. EEE 
Da drinn? 
| — Lanpe. ze 
Er hebt den Schatz. | 
Adeibert. 
Er! Ver? 


Campe. = 
Der Officier — 
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Der uns jetzt uͤberall vegegnet, der iſt hir — 
Der. mit dei Barte — ach!: der alles. weiß — ber 


0 cn Teufel, 
Dr :Beberfogat der hat den Sgad⸗ =e:iR ‚ein 
3weifel. 
I ſah ehhn hent⸗ frah — und jegt etſte ſaat mit⸗⸗ 
ein! — 
Er ging recht geradegu: 40% Zimmer da hinein. 
| Adelbert 0 
Zu ihr? a 
313 Bu ne | u 
‚Und im er er hat ſo Schag als Sqhaͤtz in 
— ten Ten 
en Adelbert. 
Verdammt! hei. hirmerel 
Lampe— 


Der Kaliban! der Zauberer! der Heide! 
Was? einen ſolchen Schatz, und auch ein ſolches 
Weib? 
Sum Henker, nein, das ift zu viel auf einen Leib. 
Ich leid’ es nicht! 
Adelbert. 
Ich will das letzte gern ihm laſſen. 
Lampe. 
Ich La ihm nichts! 
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Abel Bert. 
. €, Sie, der Sie bie Weiber Haffen, 
Sie wollten — — ? 
Lampe 
- Sa, hier gilt nichts von Bedenklichkeit. 
Erf nehm?’ ich fie; dann iſt's zum Hallen Immer 
Zeit. 9 
Adelbert. 
Nein, lieber keinen Schatz, als noch ein Weib 
daneben! 
Lampe. E 
Verehrter, hätten Sie nur dieſe, dieſe eben 
. Mit einem Blick geſehn! 


Adelbert. 
Nun was? Schön fol fie fepn? 
Das find die Schlimmften. juſt. Sie fprach mit 

Ihnen? 
Lampe 

Nein. 
Allein fie laͤchelte. Ya, Werther, diefes Lächeln — 
Es war, als fühlte man die Himmelsluͤfte fächeln. 
Solch Lächeln machte ſelbſt die Finfterniß zum Licht. 

Adelbert. 


Ib kenne Ste nicht mehr. Wie, fhämen Ste: 
Sich nicht? 


410 : Den: & Hab 


Lampe - 
en er. vielleicht. Jetzt muß ich andre Dinge 
| denken. 
Adelbert. 
So leicht iſt ihre Kraft zu biegen und zu lenken? 
Sf das Philoſophte? Was Jahre aufgebaut, 
Das hat ein einz'ger. Blick, ein Lächeln weggethaut? 
Ein Beibaligein?. ‚Pfuit fo klaͤglich ſich zu 
> J weißen! 
meiner Schmiede, Freund, da macht man 
beſſ'res Eifen. 
Stieg’ auch sin Engel ſelbſt, geformt aus lauter 
Licht, 
Als Weib zu mir herab, mich ruͤhrt er dead | 
nicht. 


ga wenn im Himmel ſelbſt — — 
Im Nebenzinmer ſchlaͤgt eine Harfe einen urtord an. 


Was iſt das? Welche zone? 

i Lampe | 

Rum, hören Sie's denn nicht? Sie iſt es, die 
Sirene! 

Er läuft an die Seitenthuͤr und gackt durch das Schluͤſſelloch. 


Adel bert gebt unruhig him und ber, dazwiſchen ſtehen bleibend 
und horchend, und ruͤckt dabei immer näher nad) der Seitenthar. 


Adelbert. 


Nun, ſehen Sie denn was? 
Lampe winft ibm mit der Dand Stille zn. Die Harfe fpiele fort. 
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Das: mag ih wohl geſtehn, 


Sehn möge ich es doch wohl, , dad‘ Bande 


Nichts als fehn. = - >. 


Er tritt Hintere Lampen und ſucht aber deffen Rüden hinweg ı 
gleichfals durch das Schluͤſſelloch zu guden. 


Erlauben Sie! Ich will nur einen Blick — ich 
"bittet 


Er zieht jenen, da er nicht hört, dei den Rodfhößen von ie | 


Thor weg, und nimmt ſchnell ſeinen Platz ein. 
Lampe. 


Ich bitte ſehe — Das iſt wohl großer gern 


Sitte! x 
Allein die gite hier nicht! — Erlaubniß! — 


Da er nirgends ankommen kann, kriecht er under ‚Adelbeiten und 
Serdrängt ihn, indem er fich awiſchen Ihm und ‚der rom. Indie 1 
Hoͤhe ſchiebt. 


Adelbert. \ 
ſirnd Sie toll? 
Es iſt ja nichts zu ſehn! 

j Lampe. - 


Ach, was der Menſch ſehn fett 


Das fi ehe er doc. 
Eine weibliche Stimme hebt an die Harfe an begleiten. 
Adelbert. 
Still! ſtill! ſie ſingt. 
Lampe. 
AAch welche Klänge! 


* 


2* 
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Es iſt alsa ob ſie mir in allen Fiebern ſange. 

O Nachtigall! — J 

Der Geſangfaͤhrt Fort. Adelbert iſt in großer Innerer Bewegung. 
Adelbert, 

\ nachdem Geſang und Harfe leiſe verhaut. 
Was klopfſt du thoͤricht Herz fo ſehr ? 

Ein Liedchen war es, und es ſang's ein Weib 

7 nichts meet 


Ein Klang - — ein Hauch, Wie der, von dem bie | 


Segel fhwellen! — 
ind dog - — mein Leben trieb auf feinen leiſen 
- Bellen, 
Und ag! ih folgte gern. der freundlichen —— 
Nicht Klang — nicht Hauch! Ich ſah's. 
hatte Form, —8 | 
© llieb mir, ſo vertraut, wie beſſ'rer Zeit Ge⸗ 
ſpiele; 
Und was ich einſt gefuͤhlt, und laͤngſt ſchon nicht 
mehr fühle, 
Der Jugend füßer Traum, tft von ihm aufgewacht, 
Und fieht wie Morgengold auf eirier langen Nacht. 


tampe 
D Nachtigall! 
Adelbert. 


Sc muß fie fehn, die fo gefungen! | 
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Ich muß ihn ſehn, den Mund, dem Kiefer Tem 
- tungen! 
ek fe Rund denn auch? 
| Lampe. | Er 
O füße Machtigall! 
Adelbert. ee 
Kun Rath geſchafft! Ich maß fie fehn.- U 
Rampe . 
, ©. Knall und god? 
Adelbert. | 
Ich ſpreng die Thuͤr, wenn Sie kein andres ‚Mitt j 
weißen. 
Lampe et 
Ich ray mit! Nur zu! Da brauden wit Bas 
Eifen 
Aus threr Schmiede juſt. 
| Adelbert. 
Ach, Poſſen! ja nur fon — 
Sehn will ich ſie ja nur. oo. 
Lampe 


Nichts weiter? Das u ſchoͤn, 


Das Sehen geb’ ich frei: das Andr' ift meine 


Sache. 


Auch mit dem Schatz! Auch der gehört zu meinen 


Fache. | 
Gonteff, Seife 6. 8, Ä 8 
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@ie wollen ihn bloß fehn?. Sett lohne Sie dafaͤr! 

Run aber frei ans Wert! Wir fiehn und 

7° Sewagen bien; i 

Und ach, der Boͤſewicht Hat ihn vielleicht fchon lange. 

"Da Adelbert nicht antwortet, tritt er ihm näher. 
Bas? Augen bat er ja wie eine Klapperfchlange! 
Sah'n Sie die Angen wohl? Der hat wur. bins 
geblickt, u 

So ik ‚der Schatz von ſelbſt entgegen ihm geruͤckt. 

Bi er auch nicht, € er muß. Der Kerl hat kein 
Erbarmen: 

er blickt, der ruͤckt — - und paff! da Bat er ihn 
in Armen! 


| 


Und mein doc iſt ert 3 ch war's, der zuerſt ihn ſah, 


Mir wies der Geiſt Ihn! — Nun hat ihn der 


Satan dal 
Sieb ihn Heraus! — O Gott, es geht mir an das 
- Leben! 
Adelbert. 


Heraus! Ganz recht. Auch ſoll er Rechenſchaft 


mir geben — 


Bon ihr, mir Rede ſtehn; ich will es willen, wer 
Und was fie if. Jetzt! Gleich! 
Lampe. 


Da kommt er eben her. 








j 
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Dritte Scene 
Slorinde Die Vorigen. 

Blerinde in DOfficier » Kleidung, durch einen Bart, ein Pflafter | 
Aber dem Ange, oder etwas dergleichen ankenntlich gemacht. 
Berftellte Stimme. 

Slörinde. 

Sich! dat ich freue mih — — 
Adelbert und Lampe gehen haftig auf fie zu. 
| Adelderte \ 
Ber iſt das Grauenzimmer? 
Lampe. 
Bo haben Sie den Schas? 


Adelbert. 
Verſtellen Sie Sich immer, 


Sie kommen hier nicht los. 


Lampe. 
Wo iſt der Schag? Heraus! 


Adelbert. 
er ift fe? was ift fie? wie kommt fie in dies 
Haus? 


Lampe. 


Nur ſchnell! 
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Adelbert. 
Geſchwin ddddd 


Lampe. 
J. Heraus! . ® N 7 0 ’ \ 


* Florinde. 
— wie Gunft, ſehr werthe Herren — 


Lampe. 
Nichts Gunſt! GSerechuigteit Da hilft kein weites 
| . Sperren. . 

Mir jeigte ihn der Sei, und folglich iſt er mein. 


an , $lorinde. 
Schr wohl! 206 bite” ich , nicht fo moͤrderlich zu 
fchrei’ n, | 
Vielmehr mit ein’ger Kuh und deutlich zu erklären, | 
Don was die Dieb‘, und’ was’ Sie denn von mir 
Sa EEE begehren. | 
Adelbert, ſ ſchnell. 
Das Frauenzimmer. EEE 
en Lainpe. 
‚And: den Schatz. 
de 
Den Schatz? Aha! 
Lampe, far fih. 
D Gott! er har ihn! | | 


\ 4 
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cn $&lorinde. 
Ad das Srauenzimmer ? 


Adelb ert. 
Ja. 
Florinde. 
Aha! | u 
Adelbert, für ſich. 
Da haben wir's, er kennt fie auf das beſte! 


Lampe, = 
Adelbert auf die Seite ziehend. , 
Es ift kein Zweifel mehr, wir kommen nad dem 


Sefte! 
Er hat ihn ſchon, den Schatz, das ſieht man ganz 
genau, 


Und unſre Dame iſt am Ende ſeine Frau. 


Florinde. 3 
Nun, eine Dame und ein Schatz — zwei gute. 
Bu I Dinge! 
Das. beige: wenn jene huͤbſch, und diefee nicht 
geringe, 
Sehr weit So wäßt” ich denn der werthen Seren 
7 Begehr, 


Doh muß ‚“ frei geſtehn, gem; wuͤßt' ich auch⸗ 
—E 3noch mehr; Ze Pe ” 
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Gern wage ich — kann der Menſch der Neugier 
ſich entbrechen T— 
Son welger Dame denn, und welchem Schatz 
Sie ſprechen. 
Lampe. 
So ſpeißt man uns nicht ab! 


Adelbert. 


— 


Sie ſcherzen, wie es ſcheint. 


| | Lampe. 
Bir nicht! — | 
Abelbert. 
Mit einem Wort: die Dame iſt gemeint, 
Die dort im Zimmer if, und die Sie fiher kennen, 
Und dieſe bitt' ich mir zu geigen und zu nennen. 


Lampe. 


Und gleichermaßen iſt zugleich der Schatz gemeint, 


Den mit des Dame dort der gleiche Ort vereint, 


Der in dem Biranter liegt, und den Sie ſicher 


tennen; | 
Den bite? ih mir nicht bloß zu zeigen und zu 
nennen, 
Iqh biste mir ihn aus, ganz, gaͤnzlich, ganz und 
i gar! 
un Flnrinde, zu üUbdelbert. 


Wie willen Sie, daß Sort die Dame — — ? 
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Adelbert. 
2 Des iß ar! 
Val ich fe hier geht, weil ev fie dort gefehen. 
-Zlorinde, anf kampe zeigend. “ 
Und weil er dort ein Narr, fo muß ich frei gen 


| ſtehen, 
Daß mich fein Sehen noch nicht überzeugen Tann. 
Lampe. 
Ba?! 
$lorinde 
Der ſaͤh mid wohl für ein Frauenzimmer an! 
Lampe. 
Br wagtꝰs — — 
Adelbert. | - 
Und doc find Sie heut früh zu ihr 
gegangen! 
- $lorinde 
Zu et Unmbgtihtetet Wer will ſich unterfan 
gen — I. 
Lampe. ? 
Ih fag’st BB EEE e ze une 
Florinde. 


Ste ſind ein Narr! das hab ich Scham. sstusk 
Sie haben nichts geſehn, und werden nicht gefragt. 
Go wahr ein Mann ih Sin, ich ging micht im 

dies Zimmer. 


20 Der Shop 
Lam pe. 


Peſt! Saqwefelt Herr — Herr Mann! Das litt 


und Ind’ ich nimmer! 


Ein Narr bin ich? Und auch ein Luͤgner oben⸗ 


a def? 
" Florinde. 


Wer einen nimmt, der kriegt den anbern in ben 


Kauf. 
e ampe. 
Ich leid‘ es nicht! 
| Slorinde. “ 
Sehr wohl! ich Bitte nur zu wählen. 


| Piſtolen — Degen — Wann? und wo? Wie Sie 


befehlen. 
Lampe, 
ſucht im Schwatzen Gelegenheit, fortzutommen. 
Das ‚fordere Blut. Ganz recht. Blut fließet auch 
A noch heut. 
6 sin ein guter Kerl, das aber geht zu weit. 


u Pr 


Der Riefe felbft erliegt am Ende wohl den Zwergen. 


Seduld, du edles Kraut, du wäh auf hohen 


Bergen; 
Nichtejeder tauft, wer will, dich auf dem Markt⸗ 
Fe Perla u Fu oo .. platz ein, 


Andhoͤhit der Tebopfen nit - ben alahirifen 


u. Stein? 
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36 Sin ein guter Kerl, und laffe mit mir 


ſprechen; 
Doch ainſteſ kann ſelbſt den feſten Stahl zer⸗ 
brechen. 
Grob ſchallt es in den Wald, und grob auch ſchallt's 
heraus. 
3u vieles Kiopfen treibt die Schnerd’ aus ihrem 
Haus! 
Ich bin ein guter Kerl; doch iſt der Damm 
ddrurchbrochen, | 
So tobt des Waſſers Grimm; die Bruͤcke mit den 
Jochen, | 


Das Haus mit famme dem Dach, der Stall mit 
ſammt dem Rind, 

Der Koben mit dem Schwein, die Wiege mit dem 
Kind, 

Der Mann mit feiner Frau, der Herr mit feinem 
Pudel, 

Stärze, treibt und wogt dahin in dem erboßten 
Strudel. 


Dlorinde win ihn unterbrechen, er Läßt fie nit zum Wort kommen. 
OSturmläuten, Angſtgeſchrei, und Jammer wett und 


beeitl 


Kein Sichel ſchuͤtzt: der Tod erſteigt bie hochſten 


Gipfel, 
Erklimmt die Betg und wiegt ſich in der Bäume Wipfel. 


’ 


ma Der Schatz. 
Helft! rettet! — Sturm und Sg — — Der jängfte 

Tag iſt nah! — 

BSlorinde geht auf ihn zu, er gewinnt die Thor 


e⸗ ef mid ein Geſchaft: bald bin ich wieder da. 
u Sören ab. 


\ — 


Vierte Scene 
Glorinde, Adelbert. 


Slorinde. | - 
So find wir denn allein. Ich jagt’ ihn bloß von 
binnen, 
Um Kaum mir. zum Gefpräh mit Ihnen zu ges 
winnen. 
Adelbert. 
Was wollen Sie?. 
Florinde. 
Wie oft wuͤnſcht' ich dem Augenblick! 
Nun iſt er da, nun fehlt mir Wort, Muth und 
Geſchick, J 
Und wie ein bloͤdes Kind ſchlag' ich die Augen nieder. 
Adelbert. 
PR feltfam in der That 
The fi. 
Mas iftbenn das ſchon wieder ? 
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Slorinde. | 


Ja, feltfam ſteh' ich wohl vor Ihrem Angefiht. 
‚ Die Liebe — feltfam, daß fo ſchwer ſich's von n ihr 


ſpricht — 
Adelbert. | . 
Wacht, weil fie ſelten iſt! Ich fpreche von der 
| wahren. | 
Zar ih. 
Die Lieb'? Er will wohl gar fein Herz mir offen: 
baren? | 
Er liebt die Sängerin - — 18 kann Fein Zweifel 
ſeyn — 





Und weiht — das iſt zu toll — mich zum Ver⸗ 
trauten ein! 
Florinde. 
Sie Haben nie geliebt? 


Adeldert. 

Hm! ich? beſondre Srage! 
Ich gebe fie zuruͤck. 
Slorinde. 

- Ah, mit dem legten Schlage 
Loſcht wahre Liebe nur in reinem Kerzen aus. 
Ber lichte, liebt auch noch. 


Adelbert, für fid. 
Aha! nun kommt's heraus. 


124 Der Ding. 
Florende. 


uUnd Sie? 
| Adelbrrt. 
O ſtill, das ruht! Wir wollen es nicht ſtoͤren. 


Florinde. 


Ich we’ es. Sprechen Sie. Ich wii, ih muß 


es hören. 
\ Adelbert. 
Nun ja, einft liebt' ih auch — 
Florinde. 
Und — ? Nun? Jetzt nicht mehr? 


Adelbert. 
Nein! 


Zlorinde wendet ſich heftig bewegt von ihm ab. 


Sch haſſe. — Wollen Sie, wie ich, betrogen ſeyn — — 


Florinde. 
wenegen? — Ach, ich bin's! Verrathen und ver⸗ 
laſſen! 


Bin nicht geliebt — ih hoͤrs! — und kann doch 
nimmer haſſen. 
Adelbert. 
Sie hoͤrten es? Von ihr? 
Huf die Seitenthare dentend. Forinde ſchweigt. 
Sie ſind ſehr tief bewegt. — 
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Dev Segenftand, für den ein Herz ſo innig Tchläge, 
Muß doch ſehr liebenswerth, ſehr ſchoͤn ſeyn, fol" 
ich meinen? 


Florinde. 
Ach nein, nicht allzuſehr! Mir mußt' er ſo er⸗ 
| fheinen, | 
Mir nur fo liebenswerth, zu meiner bittern Quabl 
And wär’s ein Ungeheu’r: ich liebt ihn nun einmal. 
Er floh vor mir, und ich folgt' ihm auf jedem 
Schritte; 


90 folg ihm, raftlos noch, verlegend Zucht up 


Sitte, 
Und nur — bamit fein Mund mir die Gepißheit 
giebt, 
Daß er mi nicht mehr Liebe — daß er mic 
nie geliebt! 


Adelbert. 
Schr Hart! 
Slorinde. 
"Das finden Sie? 


” 
Adelbert. 
So iſt es wohl zu nennen. 
Und doch werd ich Sie kaum ungluͤcklich heißen 
koͤnnen. 
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Si Kleben, mich audit Baf, er Pell, ‚Sn. ta⸗ 
Gefchick 
Tieſ in die eigne Bruſt des Schuͤtzen wirft sure. 
Slorinde. | 
Das fahlen Sie — und doch — ? 
Adelbert. 
| Sh muß! Ad, fo zu muͤſſen! — 
Mein Schickſal follen Sie in wenig Worten wiffen. 
, Auch mir, mein Fteund, ging einſt “in: kurzer 
u * Stunden Lauf . 
Auf einer Oiärgenwete ein neuer Himmel auf. 
Auch ih, mein Freund, war einft ein Gotterſohn 
auf Erden. 
Bas heiht· ich llebt ein Weib, und ſchien geliebt 
| zu werden. | 
Zeh fihien es. Das Geflecht lebt nur in Trug 
und Schein! | 
Die Blüthen fielen ab, ‚mein Himmel ſtuͤrzte ein.- 
Der Blick, der Tächelnd fih in heiße. Thraner 
huͤllte, 
Die Sehnſucht, die ſich, ſuͤß befriedigt, niemals 
ſtillte, 
Ja ſelbſt des Herzens Puls, der an dent meinen 
oo ſchlug, 
Ihr Wort, ihr Kuß, ihr Schwur, war alles 
Schein und Trug! 


4 





Der Shot. 127 


da ich kam, mich ihr auf immer zu verbinden, 
Bar ih fo gluͤcklich — ſie in fremden Arm zu 
u finden. 
Florinde, fürfic. 
Das warst? — tat Bie'fahen falſch. 
Adelbert. | 
Wie das? Wie willen Sie — — ? 


Slorinde. 
3 meinte — was man ſieht, ganz acher weiß 


man's nie, 
& gt wohl oft der Schein. 


Adelbert. 
Der Schein hat nicht gelogen. 
Der Schein fprach wahr. Nicht er, nur fie, Bat 
mich betrogen. | 
Florinde— .. 
Dech wenn, ich meine nur — geſetzt, er PP 
v nicht wahr? 
Adelbert. 
Bas wollen Ste? Wein, nein! Es mar nur als 
zuflar! 
Slorinde. 


Doch aber, wenn nun, wenn Sie falſch geſehen 
hätten ? 


BB LIE I 2: 


; . "Apeldert,. —— 9— 
Br gen. möge id mein Hern auf einen Zyeſa 
. betten! 

Doch keinen fand ich auf. 


glorinde. 0 | 

So ſuchten Ste danad? | 

So war ‚doch noch der Wunſch In Ihrer Seele 

wach, 

Daß Sie unſchuldig, fein, die einft Selichte | 
ne — nn fünden ? 


| Adelbert. 


Ich bitte, laſſen Sie uns ein Geſpraͤch beenden, 
Das Wanſche, Schmerzen wet, die Zeit kaum 
u . eingewiegt. | | 
ar wenn es moͤglich waͤr! Dieß herbe Wenn, | 

es liegt | 
Wie ſtarren Winters Schnee auf Paradieſesauen. — | 
Mu einmal möche ich noch ihr in das Ange fhauen! 
Ach, diefes Ange — 1 Nein! du freundlich mildes 


Er. Licht, | 
Du, heller, klarer Stern, du kuͤgſt, du aänfchef 
nicht! | 


Noch einmal fcheine mir, dann will ich dir vertrauen, 
Dann ſchmilzt des Winters Schnee, ss grünen 
wu die Auen, 
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Dee blaue Himmel glaͤngt in nener Fruͤhlingsluſt, 
Und neues Lebon regt ſich in ber. ſtarren Bruſt. 
Florinde, farſich. 
O Gott! er licht mich od! — Mein Herz, wirft 
du's ertragen?! 
Abelbert. 


Sie Hatten recht, mein Freund: ih: fuͤhl' Ihr 


"Wort hier ſchlagen. 
Wer Kebte, liebt auch n ; ch! Es if vergeb’ne Müp, 
Was die Vernunft auch ſpeicht: noch immer Lieb? ich fie. 
Slorinde, für ih. 
Ifr's wirklich? Traͤum' ih? Kaum mag’ ich dem 
| ‚Wort zu trauen, 
Ein Schiffer, dem nah Sturm, nach einer Naqht 
so Grauen, 
Ban langer Irrfahrt Muͤh', nun endlich, da es tagt, 
Aus grauem Nebelduft der Heimath Kuͤſte ragt: 
Er ſteht und ſieht, und glaubt kaum, daß er. wink, 
lich fehe, 
Und gittert, dB der Wind ihm nicht fein Süd 
| verwehe. 
Adelbert. | 
Bas haben Sie? Was iſt's? Ihr Auge ſtrahlt 
von Licht — 
Vie eines ne Adliden wetlärt, glaͤnnze Ihr 
Geſicht — 
konteſſ. Bir 6.8, | 


4 
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ßtorinde, 
Undem fie auf Ihn, mie Moe Armen Agcht. 
O Gott, ih bin es jal:. 
| Su Aleibe plöglih ftehen and laͤßt die Yrme figten. - an 
Apdelbert. 
| Sie ſind's? Und doc fo eben — — 
Woher fa ſchnell das SHE? .. . nen 
SFlorinde. 
uns 2 Wie Können. mires geben — 


an ee. — en. 
Ich? er: gi Kae un 
Nun Freiwerber wohi noch gar! Einfeinet Dias! 
3 72232 Laut. 
Und wie? Was meinrn Ste?! min: 
Florinde. 
Behemeints nur — Im: Da 
.. usxdetbert. nor irn 

So wär’ es wirklich wahr? Sie ſcherzen.“ 
Fibrinde. | 
TE Mehl gefunden 


Iſt er, er liegt ang hab. Für zweie, die verbunden, 

Für zwei, bie lieben, ja, für bie liegt er bereit. 

Sie fehen nun, mein Freund, ' warumn ich mich 
| | gefreut: 

Sie lieben noch, ich auch. So ift er ung gegeben; 

So liegt es nur an uns, vereint den Schatz zu heben. 
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Adelbaie Ir 


Ei, topp! da ſchlag ich ein! 


Er zeigt Ihe Die Hand, in die fie zoͤgernd die ihrige legt. 
Doh wann? und wo? und: mie? 
Sir zittern? Was ift das? Ich bitte, fprechen Sie! 


Florinde, nah einer kurzen Paufe. 
Einf ließ in grauer Zeit ein Koͤnig feinen Kindern, 
Des Lebens Muͤh und Noth und Ueberdruß a 
; mindern, on 

Bob Huld nach feiner Het, ein’ reiches Kleinod nad. 

Ber reines Herzens iſt won Auch, und wer — fo 
ſprach ae. 

Der König, als er fchied — wer, feiner felbft ver: 
geſſend, 

Dan Derih des Kleinods mit. des Vaters Liebe 
meffend, 


Gib felber giebt als Preis, der wird, doch nicht 


allein, . 
Selbander wird er nur des Kleinods Finder ſeyn. — 


Es ward von wenigen des Suchens werth gehalten. 


Nur einer fand's, und ſtill ließ er die Brüder 

Ä falten. 

Sie wurden alle reich, geehrt, berühmt und groß, 

Eroßter, Yen, doch — glücklich ward jener 
btoß. 

Und als nun bald darauf auch trübe Zeiten kamen, 
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Die feinen Schein; dem Ruhm, fein Gold dem 
Reichthum ahnen, 
Und fo ben Andern nur Ihr arines Oeckbſt verblieb, 
Da hatte doch das Gluͤck noch ftets den Einen lieh. 
Das Kleinod konnt' er nicht, nicht feinen Schat 
| verlieren; 
Der blieb, ein milder Stern, eiihn durch Die Mad 
gu fühen; . | 
Er fahlte fi ſich duch ihn des Vaters Liebe nah, 
Bis er das Morgenroth vam lotzien Hügel ſah. 
Adelbrrt. 
Das T ein Harper: 
Slorainde. 
Wohl! Verſuchen Sie's zu deuten. 
Denn nur bie fung Bann aud ber Befig be⸗ 
gleiten. 
Mah’ Uegen Seite, wir, den Meiſten unbewußt, 
Das ferngefuhte Glaͤck: — ganz nah? in eigner 
| Bruſt! 
Sie win gehen; Adelbert hält fie anf. 
Adelbert. J 
Nun wohl, ih werde auf des Raͤthſels Deutung 
- finnen. | 
Dod um recht ungeſtoͤrt das Sinnen zu beginnen, 
Moͤcht' ich vorher — — ſonſt laͤßt die Neugier 
mir nicht Ruh’ — 
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ren wiſſen, wer Re if, auch wohl fie fehn daju. 
Das heiſt, die Nachbarin. 


Florinde. 
Wie? Hab’ ich recht vernommen? 
hr ſich. 
Das iſt dach unerhört! Set, jebt darauf zu kommen ! 


Laut. 
Ich meint’ in Ihnen fey die alte Lich’ erwacht, 
Und harte mir Ihr Herz nicht weit genug gedacht, 
Um folhe Neugier jege noh neben ihre zu faflen. 


Adelbert. 
Ei nun, das Eine thun, und nicht das Andre laſſen! 


Die Nachbarin iſt fchön: das Schöne ſieht man 


gern. 


Frei allen Menſchen ſcheint's, ein lichter Himmels: 


ftern. 


- Und, wercher Freund, umfonft hält es der Geis 


verfchloffen:: 


Nicht wer's beſitzt, wer's fühlt, der. hat es 


- 


auch genoffen. 


Slorinde, 
Ib mie dem Blick pruͤfend. 


dvewundern kann ich nur. 


Adelbert. 
Und: war’s nicht eben fie, 
Die dem gelichten Bild fo friſche Farben ich ? 
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Der Zen, bie Stimme. mar’s, bie mir Erinnerungen 
Aus fhöner, alter Zeit zum Leben aufgefangen. 
Florinde, färfid.- 
Wie fein der Sünder dach fein eignes Herz bes 
| ſticht! — 
Nein, fo ganz ungeftvaft bleibt ihm die Neugier 
nicht! 
Ä Adelbert. " 
Drum wanſchr ich ſie zu ſehn, ich wanſcht 
aufzuhellen, 
Was mich ſo tief bewegt — — 
| Florinde, 
Inden fie ſchnelu abgeht. 
Ich werd’ es gleich beſtelen. 


12* 





— Fünfte Scene 
Ad eng tn Hernach e ampe. 
Adelbert. 

efelen? Was? Bei wen? Ich glaub’ er foppt 
mich gar? 
Er kennt bie Nachbarin und liebt fie, das iſt Mar. 
So freundlich er vorher auch gegen mich geweſen, 
Der Aerger war ihm gleich von dem Geficht zu lefen, 
So: bald ich fie ‚erwähnt 
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rn BMA en 
den Kopf zur; Thuͤre hereinſteckend. 
Nun, iſt er endlich fort? 
Kommt herein. 
Zu ſein und meinem Gluͤck; ſonſt gab es einen 
Mord. i 
Zwar hoͤrte ſchon mein Blut ein wenig auf zu raſen, 
Deqh iſt ein Blick genug, den Zorn friſch anzublaſen. 


Adelbert. 
Und diefer Schatz! — Geduld, er fol ung Rede 
ſtehn. 
Den Birth | vor allem, win’ ich auszuhorchen gehn. 
Er gebt eb. 


Sur 


Sechſte Scene 
Rampe, 
ollein , Anfangs ihm nachrufend. 
Mo gehn. Bie Hin? Bei. — Wenn ie: blieben, 
wär’ es beffer. 
Dicht gerne baͤnd' ich an.mit diefem Menfchenfreffer, 
Kim’ er mir in den- Wurf — ich ſtuͤnde dann für 
nichts! — 
Und ah! bedenk' ich mir, du Vater alles Lichts, 


Dit welcher weifen Kunſt, Lir ſelbſt zus Augett: 
- . weide, 
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Vollendet ward der Menſch, ein wundervoll Se 
baͤude, 
Wie ſchön von Außen her mit Anmuth ausfaffiet, 
Inwendig reich mit Geiſt und Seele t tapezirt, 
Und denk', ein Spigchen nur ſchlecht Eifen, zwei 
Querfinger, - . 
Es macht dieß Meiferftüt zum ſchnoͤden Kirchhof 
bünger; 
O Gott, fo fühl ih mich zu Thraͤnen faſt ge 
nn Bu bracht c. 
Ja wenn der Schatz nicht wir — — Der Traum 
| in diefer Naht, 
Bar doch zu deutlicht Und der Wanſchelruthe 
Springen 
Kann doch umſonſt nicht ſeyn! — Nein, nein, 
ruͤht' deine Schwingen, 
Sey unverzagt, mein Herz! — Der hat ihn aud 
noch nicht! 
Schafft! — Kein Zweifler fchaut des Gluͤckes Son 
nenlicht. — 
Er leuſcht. 
& iſt fo fill da drin. — — Baft wag' ich anzu⸗ 
klopfen! — 
Er guckt durchs Schlſelloch. 
Mas zugeſtopft? Ei, ei! Das Schlaͤffeluch ver 
eve fiopfen — 
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Ein Zertet ſcheint's — twa ein Briefchen ? Lug 


doch ſehn. 
"Ein Briefchen — richtigt — Gar verfiegelt — Und 
an wen? 


Die Aufſchrift fehlt. — An mich! Wer Ant, 
der genieße. 
Er bricht ibn uf. 
Bon Brauendand — yon ihr! — Verbammte ara⸗ 
kelfuͤße! 
Er lieft. 
„Verfolgt vom Ungtäd“ — Was? Dein Schutz 
und Schild iſt da! 
„Von roher — hm — „Gewalt bedrängt* — 
Ich Dahl’. es jJaä:. 
Er hait ſie eingeſperrt und ſpielt den tuͤrk'ſchen 
VBaſſen. 
„Berlafien von mir ſelbſt — doch nicht von mir 
verlaffen ! 
Ich helfe — wenn ich kann — „wag' ich es, frem⸗ 
den Muth 
Um Rettung anzuflehn“. — Muth? Rettung? Das 
" iſt gut! 
Das Briefchen iſt an mich. Sie kennt ſchon meine 
Schwaͤchen. 
„Der Preis“ — Auch gut: der Preis! Das heißt 
vernuͤnftig ſprechen. 


Ä 
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Wafonf der Tod! nn Preis aſt: an — eirv ⸗ 


Was ſoll's ſeyn? — 
„Ein Schag“ 0 Himmel! Wie? — Es blitzt! 

Schlag' vollends ein, 
Du Gluͤcksgewitter! — Ja: — „ein Schatz in 
meiner Nähe — 


Es dunkelt fhon etwas — 05 ich denn recht auch 


sehe — 7 


„s — — — Da ſtehn die | 


Schelme ja, 
Wie zarte. Kinderchen mit ſchwarzen Augen da! — 


„Ein. Schag in meiner Naͤh', den aber nur“ — | 


- Kein Aber! — 
„ein Dann echeben tan.“ — Das ift der rechte 
Haberl ., 0... 
Ein Dann nur ?. Kluger Schag! Der rechte Mann 
- bin ich! 
Seife, ran vom Stengel weg, heb' ich gleich ſ ie 
2und dich, 
Und 1 mich mit der Frau und mit dem Saat 
trauen. 
Nun aber wie? — und wenn? — Bir wollen 
n ‚weiter fchanen. 


"meins Retter halte fig nach ſieben Uhr bereit“ — 


Mas, fiben? . Ale Stig! Glock fieben iſt nicht 


weit. 
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„Doch mit verbundnen“ — wie? — „Doch mit 
< verbundnen Augen.“ — 
Was? fol! ich wirklich noch zum Liebesgotte tau⸗ 
gen? — 
„Ich komme dann ihn abzuholen.“ — Immer zu! — 
Wer eine Frau ſich nimmt, ſpielt allzeit Blindekuh, 
Und geh'n wir alle nicht dem Schickfal blind ent⸗ 
gegen? 
o Lampe, guter Sohn, bald iſt mit ſieben Schlaͤgen 
Der Himmel uͤber dir nun wieder himmelblau! 
Gleich ſcheiden laß ich mich nun von der alten Frau, 
Mach' ein brillantes Haus, und fahre ſtracks mit 
Vieren. 
Ein Heer Schmaroger liegt mir nun vor allen 
| Thuͤren; 
Ich eſſe was ich mag, ich trinke was ich kann, 
Bin klug gelehrt, brav, fein, ſchoͤn, kurz ein 
reicher Mann! 
O Lampe, werthes Haus, wie wirſt du dich nun 
| nennen? 


‚10 - 7% Sr — 





ra 


 » BSiebente Scene 
Adelbert. Lampe. 


Adelbert 
ſchnen eintxetend ; er hat ein brennendes Licht Im der Hand. 
Was ift das, liebſter Freund? Der Birch will 
niemand kennen, 
Nicht unſern Ofſicier und auch die Dame nicht. 
Lampe, 
leife fuͤr fich fingend. 
La, (a, la, la, la, lat 
Adelbert. 
Er iſt ſehr boͤs und ſpricht, 
Wir thaͤten's nur, ſein Haus um ſeinen Ruf zu 
bringen. | 


Lampe. 
ga, la, la, Ta, la, la! 
Adelbert. 
Mir iſt es nicht zum Singen! 
Ich bin verdrießlich. Sehr! Warum ließ ich ihn 
gehn? 
Warum zwang ich ihn nicht, die Wahrheit zu ge⸗ 
ſtehn? 


u 


ü Der Shay |: 


Seduldig laſſ ich mich von ihm mit Fragen quaͤlen; 
Sa, endlich faͤllt's ihm ein, mir Raͤthſel zu er⸗ 
zählen! 


Lampe, unat Ianter, 
La, la, la, la, la, kl. “ : er . 


Abdelbert. J 
O Herr! Sind Sie | gefcheidt? 
Wie? was bedeutet denn die große Luſtigkeit? 
Sah’n, hörten Sie etwas? Wen feiern Ihre 
Lieder? 


Lampe, noch Ienter. 
La, la, la, la, la, la 


Adelbert. 


Was? oder fang fie weher? 
Neun? Dder haben Sie den Schag wohl gar etwa? 


Lam pe, ſchnell davon gehend, 
£a, la, la, la, la, lat la, la, la, la, la, lat 


12 | Der Sſchatz. 





Adte Scene, 
Adelbert, allein. 
O chriſtliche Geduld, Hitf mir die Narren ertragen! 
Der floͤßt mir Mähren ein, and zapft mid ah 
mit Sragen; 
Der faͤllt in froher. Wath mich muſikaliſch an! 
Zum Henker mit den Kerlsi — Was er. doch 


„.haßen kann? 
9, der verwunſchte Scheb verwirrt ihm noch die 


Sinne. 
Und weiß ich felber: denn fo recht, was ich be 
' ginne? 5 .. 


Es ficht fürwahr fehr Bunt in meinem Ropfe aut. 


Ich werde mit verrät in dieſem Martenhaus! 
Faim nah' ich mich der Thuͤr', ſo denk' ich sun) 
. im Stillen: . 
Ss macht ſi ie wohl? — und, geh’ und gucke wider 
Willen. 
Er gehe nach der Seitenihlr und ſieht ducch das Soluͤfſelod. 
Ha, ſieh doch nur wie fein! Man hat den Paß 
verlegt. 
Daß aufgehaltner Trieb ſich um ſo ſtaͤrker regt, 


Das weiß man, ſcheint's; und will, die Zeit nicht | 


zu verlieren, 
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Zut mon bus STE“ ein wenig. Loks 

are itiren „une N 

2 räume den Verhau. "Das foll doch wohl fo ſeyn 7 
Er zieht ein vevier hercus. 

Ei, en! was ift denn’ das? Ein Brieſchen * 


nd Etein. Zu 

Und ohne Aufſchreſt? Br fo auters anı den 
:  $inder. 

Saft 3 ie DT 


* Inden der es erbricht. 
Du thoͤricht Herz, mas klopſſt du denn 
107202005 gefchwinder? 
a pe —“⸗ N 
„Verfolgt von n Ungiäe, von roher Gewalt be 
„drängt, verfaffen ‘von mir felbft, wage ich 
„es, fremden Muth um Rettung anzuflein* 
uagiaclich und bedraͤngt ? Um Rettung muß fe 
3* flehn? —¶9, 
Wohlan, Be rette feis— und wär’ fie auh nicht 
ſchoͤn! 
„Darf ich auf. Ihren Beilband rechnen, fo er⸗ 
„waͤrten Ste mich Punkt ſieben Uhr/ jedoch 
„mit verbundenen Aügen. Verhaͤltniſſe, die 
„Sie erfahren werden, zwingen mich, dieß zur 
„unerlaͤßlichen Bedingung zu machen. Ich komme 
„Sie abzuholen.“ 
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Verbundne Angen? Ant. Beſonderes; Verlangen? 
Die Dame will mich, ſcheint's, wie einen Maufs 


Ä Zwusf fangen. - 
Rei, wenn man retten fell, ſieht man doch gern 
on ea 


D6’8 denn des Rettens wohl auch werth geweſen ſey. 


Sollich, ein blindes Pferd,“ vielleicht die Maͤhle 


treiben, 
Und Andern ſoll das Mehl, mir nur die Klete 
2 0.9 Dieiben ? 
Meht nicht! Ich ſchiag' es ab. Solch kindiſch 
Faſtnachtsſpiel! — 
und deh — komm' ‘“ nur.blind, fonft gar nicht 
nl — . 0, das Ziel. 
ee * Gehrden Biel 
mt aueriäßlich if’3 warum? fol ich erfahren. 
Ba, has Barum ? das ließ ich gern mir ‚offenbaren. 
Sehr gern. — Um fieben Uhr? — Das iſt ja 
nicht mehr weit. 
Man hoͤrt eine Uhr ſieben ſchlagen. 
Da ſchlaͤgt's! — Bei Gott, ſie kommt! — 
Bereit das Schauiftuch nun der Bahr nn und vpeblgäet ſich die 
ugen 
Wohl, “ Sin bereit. 


T 
* x t ’ 
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mn 


Meunte Scene. 


Storinde, Abelbert. ln 


Slerind· in Maunnckleidernn; doch annerftehte Stimm. 


% * 
+ 


| ‚Florinde, 
ans dee Seitenthuͤre. 


Da Rebe‘ er wahrlich ſchon - a hin 
Adelbert. _ 
Mir war als ‚ging bie apie 


Storinde. 
34 zmeifelte noch d'ran; fehr irrig, wie 6 ſpuͤre, 
Geſehen oder. nicht; er kommt, er iſt ein Mann. 


Abeldert. 
Ich Höre gehn — fie iſts. Daß ich nicht ſehen tann! 


Florinde, | 
zu ibm, doch mit gedänpfter Stimme, 


Bol Bangen nah' ich mich, daß Sie mich nicht 
verkennen. 
Wie werden Sie den Schritt, den ich gethan, wohl 
— —nennen? 


u. 


Adelbert. 
Nun Elüger wenigftens als meinen, das ift Far. 
Contefſ. Schrift. 6. Bd. 10 
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Wie trifft die Stimme mich auch jest fo wun⸗ 
at, S derbar! 


kaut, indem er ſich ihr zu naͤhern ſucht. 
Ich eher iq ſpiele bier fo ganz uͤmſonſt den 
5 Blinden . 
Nur Riebe hat das Recht, die Augen zu vers 
0 binden; 
Doch geht auch wenigkens ‚ein Blick noch er 
vorher. 
on, . Blorinde, fe ne. 
Gerräihert - — va. Ah der Blick kommt nach, 
amd zeigt oft mehr, 
Als man ‚u sehn verlangen — Ih m werde Sie 
BE Jene Führen. 3 
Wir Haben feine zeit mit ‚Plaudern zu verlieren. 
‚ Und, leife ſprechen Sie von, jent, ich Bitte drum. - 
Adelbert. 
Von ſolcher Hand geſahri, iſt man gern blind und 
ſtumm. .3 


22 ve . Dr} 
[2 I Par) Pr “ pr 


Sie füget ihn, dur8 die Geitenthäre. 
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Dr we u ... “ An 
EZ Fr . 71 * %, 





Zehnte Srene. 
Sanipe. Hernach Slorinde und Adelbert 


Lampe. 


Es brummt die Glocke noch, die ſieben, jnft.. De 
ſchlagen. 
Ich kemm auf ſchneller Poſt: Verlangen zieht den 
Wagen, 
Ermprtung läuft voraus; Hoffnung ſchiebt hinten 
— 3 näch. 
Dich abzuholen kommt“ſſe, wie ber Zettel wieh — 
Das heißt doch wohl hieher? — — Sie laͤßt mich 
lange warten. 
Wie Adam ſteh' ich hier, und noch dazu vor Mm 
Garten, 
Und fuͤhl' mich ſehr allein. Ach, wenn doch Eva 
Mm! | 
Sonſt kommt ein and’rer noch, und macht ſich un⸗ 
beauem. 
Da ruhrt PB was. — O Glack, nur jetzt ſey mir 
gewogen! 
Sie kommt — fie iſt's! — Geſchwind die Flagge 
aufgezogen ! 
Er verbindet ſich die Augen. 
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Geruͤſtet fieht das Schiff und alle Wimpel weh’n. 
Komm, Steuermann, fahr zu, daß wir bald Col⸗ 
chis ſehn! 
ndelbert — mit verbundenen Angen wird von Florinden durch eine 

von den <hären im Grunde hereingefdbet. 


Florinde, leiſe. 

Jetzt ſchweigen Sie ganz ſtill und fegen Sich Hier 
| nieder. 

7 ut ihn anf einen pe“ uhl niederfügen. 


u 


ER Lampe, flend. . 
Ih Höre gehn. Der Tritt geht m mir e Sur alle 
| 1 : Sieber, . . - > 
Slorinde, 0. 


u kampen, ſeine Hand faſſend. | 
SH Tod is, fpeedjen ‚Sie jest nur ein fautes | 
Wort!‘ 
Still kommen. Ste mit mir. 
Lampe erfhridt. Sie führt ihn ſchnel durch die Geltenthäre ab. 


[4 
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 Eilfte Scene 


J — — 
wen“ 


Adelbert, euein. 
MWiit leiſer Stimme. : 
Was iſt das für ein Dr, 
Bo_wir jegt find? — Warum mir Ihre Band ent 
schen? | 
Soll denn das Gluͤck mir, kaum gefunden, ſchon 
entfliehen? 
Wo ‚ms Ser — Spregen Sie! — Darf id 
denn noch nicht ſehn? 
Was en, das alles? — wie. — Das mäffen Sie 
- geftehn, - - 
Ein guter Ehemann kann doch aus mir noch werden ; 
Denn meht Geduld, als ich, hat keiner wohl auf 
‚ ‚Erben: u 
Nach einer feinen Daufe. 
Am Ende bin ich wohl hier ganz umſonſt galant, 
Und ſpaßhaft obendrein: ich ſpreche mit der Wand! — 
Ich reif’ das Tuch mir ab, wenn Sie nicht mit 
mir fprehen! — | 
Beim, Himmel, fe A: —Ach mag w⸗ Wort 
nicht Behr... [ 
Das. 6 ig 96, {em wuͤßtꝰ ich hatt, woran 
Ber find. 
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Und wahrlich, trog dem Wort, kommt fie nicht 
ganz geſchwind, 
So — Still! da kniſtert was, als. wie von leifen 
Schritten — 
Kommt nur Freund Lampe nicht mir in die Quer 
Dan > geritten, 


And ficht mich fern a der Vogelſcheuche Bild. 


m 





Bmsifte Scene 


. . f 
Sloriade ampe Adeibert. 


Zlotinde führt ernmven durch eine Thaͤr im Grande, "perein, und 
1 ihn Adelberten gegen Aber auf der andern Geite des Sheaters 


rn, ſich nledepſe hon. 
3a Florinbe, leiſe. 
Hier ſetzen Sie x Sk. ftil. Bald ift Ihr wunſqh 
erfuͤllt. 


+ Ste laͤuft ſchnell auf die Andere Seite. Zu Adelbert leiſe. 
niet bin ich wieder. iv 
A Ze Ekwas lauter in beiden, 

— * Doch nur jetzt ganz RI geblieben, 
WennSiecdie Sangerin dir iganz klein wenig lieben! 
Sie holt ſich einen Stupf, ft fi zwiſchen beide und verbinder 
A A 2... 

au Ihnen feß’ in mich. — 
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Adelbert,. aljeit leiſe. 
Ze Sie fißen wohl recht weit? 
Lampe, eben fo. 


Wie meinen fi? - N 
Abdelbert. 
Was denn? 
Lampe, für ſich. 
Ich höre gar nicht heut! 
Bu Slorinden. 
Erlanben Sie! 


Adelbert, für 14. 0: 
Ich muß der Bade näher tommen. 


Sie tragen alle beide ihre Stuͤhle leiſe und behurſam etwas 
näher nach Florinden zu, und fegen ſich dann wieder. 


Das Tuch hat mir Geſicht und auch Geher ge⸗ 
nommen. 
Wo ſind Sie? 
Mit der Ken herumtappend. 
Lampe, eben ſo. | 
Sind Sie da? 


Sie tragen beide ihre Stühle wie oben näher, fo daß fie Florinden 
mit der Dand erreichen Finnen. 


' Geht bald das Heben los? 


| Adelbert. 
Bier \ 


' 


Lande: 
Wie? ee 
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Adetbert. 
IJetzt ſprechen Sie, die Neugier wird zu 
| groß. 
Lamp e. 
u groß? der Schaß?.. 
Adelber t. 
Wenn Sie nur ihre Hand mir säben; ; 
So hoͤrt'.ich bein. 
Lampe. 


| Ah, die Hand und auch das Leben; 
Florinde ſtreckt beide Bände ans. Adelbert und Lampe fafen 
B and Then ſie. 


ARE sSlorinde, 1W J 
laut mit verſtellter Stimme, wie Scene 3. 
Bas Zeufel? was if das? Wer ift denn fo galant 7 
Dan padt mich Links und rechts, und kuͤßt mir 
gar die Sand ? 
Abelbert, 


fid) das Tuch abreißend, do ſo, daß es am Halſe haͤngen bleibt. 
Was?! 


| Eampe, eben fo. 
Wie?! 
| Slorinde 
Wer ift denn hier? . 
Sie reißt ſich auch das Tuch ab. Yaufe, in der fie einander anſehen. 
Adelbent, -auffpringend. 
— Verdammt! oe 
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Lampe. 
Ich Hin des. blaffen m 
Adelbert. 
Wie koͤnnen Ste Sich, Kerr, folh Späschen beis 
sehn laſſen? 
Wie kommen. Sie hieher.? 


Slorinde 
Das frag’ ich ebenfalls! 
Sie ſpielen, werther Freund, hier nicht allein das Balz, 
Drei Narren brauchte fie, um ihr Ragout zu 
würzen, 
Die fhöne Nachbarin; und fih die Zeit zu kürzen, 
Hat fie mich hergeführt, vermuthlich ganz wie Sie. 


Lampe 
D merhörte Schmach! 
Adelbert. 
Das foll ih glauben? Wie? 
Sie wagen noch einmal, mir Mähren aufzubinden? 
Sie ſtehn im Bund mit ihr und ſpielten nur den 
Blinden, 
Den feinen Scherz noch zu xrhoͤhen, das iſt klar — 
Und wagen es — — 
Lampe. 
Und hier im eignen Zimmer gar! 
Sie Lafien uns die Narr'n im eignen Zimmer fpielen. 


x 


- 
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Adelbert. 
Webatd! er fol den Spaß auf eigner Kolbe fühlen! 
0 Florinde. 
In dieſem Zimmer? Nun, natuͤrlich ſcheint das 
| mir; 
Denn der gefuchte Schaß er liegt jareben Hier. 
Lampe. 
Was? Hier? 
Slorinde 
Ja, allerdings, hier zwifchen dieſen Mauern. 
Adelbert. 
P dieſe Albernheit! Wie lang ſoll das noch dauern? 
Zu Lampen. 


Daß dieſer Burſche da uns ſelbſt ins Angeſiche 
Noch zu verhoͤhnen wagt, wie? fühlen Sie Das 
nicht? 
Florinde. 
De dert, ich rathe, ſich der Mäß’gung. su bs; 
in. bdienen! 
AAdelbert. 
Was? rathen ? mir Chu Sie zum Teufel, card” 
ich Ihnen! 
Sie find ein Kafenfuß; einÜunverfchämter Wicht, 
Und ae laͤngſt gefuͤhlt, wär’ meine Mäß’s 
gung nictht. 


\ 


t 


I 





' 
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Slorinde, 
ihn beim Arme faſſend. 
Bir fprehen uns, mein Freund ! 


PF— FR 
Adelbert. 
Mir fehr willkommne Kunde! 
Das Hoff’ ih, und noch heut! 
Zlorinde. " 
In einer Viertelftunde. 
Geht ab. 





Dreizgehbnte Scene 


‚Sampe. Adelbert. 


Adelbert. 
Ich wuͤnſchte lieber gleich, jet, in dem Augenblick! 
Lampe. 
IH, Lampe, wänfhe mir nichts mehr, als einen 
Strid. 
Adelbert. . 
Vor Aerger und vor Scham weiß ich mich kaum 
m faſſen! 


vu alle ·Glieder a Bern feplüg'.i was 
mei u 2 ME. Verde 2 
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Wär’ noch bie Sgiinge fein, wär’ nur bie Lif 
noch neu! 

Ein Weib, ein Weib macht mich zu ihrem go: 
balle! 


Lampe. 
Du alte Lied vom Speck und von der Räufrfall. _ 


Adelbert. 
O du verdammter Thor, du kennſt doch das Ge⸗ 








ſchlecht, 
Dem Andrer Unluſt Luſt, und nur das Unrecht 
recht! 
Du ſchwaches Haupt, du kennſt doch die Siemens 
ſtimme, | 
Und pruͤgeln möcht’ ich mich, mich ſelbſt in mei⸗ 
| nem Stimme! — | 
Sie fingt, und ſieh! du machſt dich ſehend ſelber 
blind. 
Lampe. 
Nur zugehaun! Ganz recht! Die Ruthe kriegt 
das Kind, 
Greift es, einmal verbrannt, doch wieder in das 
ab. Bauer! 
Adeldert. 


Ad was, was wollen ‚Sie, Sie altes Abenteuer! 
Sie fegen ſich wohl gar noch auf das große Pferd? 
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Sie nur, Ste ganz allein, Sie nd t der Ruthe 
werth! J 
Bei mie doch waren es nur. die Erinnerungen, 
Die ihre Stimme mir vom Schlummer aufgefungen, 
Die mich verlocdten; ja, es war ein edler Trieb, 
Der, als fie flehend mir. von, ihrem Ungluck ſchrieb, 
Raſch fie.zu retten kam, mit dem fie freyelnd fpielte, 
Und den ſie boshaft jetzt in kaltem Spotte fühlte. — 
Vielleicht auch wohl nicht ſie, vielleicht ein 
Ungefaͤhr, F 
Unſchuldig iſt fie wohl, und nur der Spoͤtter er. — 
Ein Zufall ließ ihn wohl vieleicht dahinter kommen, 
Und feine Eiferfucht hat Nach’ an mir genommen. — 
Faſt ſcheint es in der That — nun, heut noch zeigt 
ees fih. 
Senug, fehr leicht wohl zu entſchuldigen bin ich; 
Allein was Sie verlockt, was Sie dahin geriſſen, 
Was Sie hieher gefuͤhrt, das, wahrlich moͤcht' ich 
viſen! 


„4A 


Lampe. 


Bus mich hieher gefhßet, das war ein edler 
. 7. Teieb, 

Der, als fie flehend mie von ihrem Ungläd ſchrieb, 

Heiß fie zu vetten: lief, mit dem fle frevelnd ſpielte, 

Und den fie chen jeht-mit kaltem Waſſer kuͤhlte. 


158 | Der Schatz. 
2.00 Adetbert, 
8. ſcheieb an Str! 


nr "Rampe ; 
er Dr hab’ das veieſchen noch. 
Ben Adilbert, | 
En ze nimnmt es ihm als der Huͤnd und luft. 


"erfolge von Unglatk, von roher Gewalt be 
„drängt, verlaffen von ı mit ſelbſt, wag’ ich es, 
" „fremden Muth — — - 


O Schmach! en 
+ Genuss den: Brtef in den Handen zuſammen. 


Und wie kam er an Sie? 
Lampe.“ 
— Durchs e⸗laſſeloh- 
Adelbert, 


er zerwißt dan Brief, dann holt er ſelnen aus der Taſche, und 
zerreißt ihn ebenfalls. 


Und Sie auch führte fie? 
Lampe. . 

Der Stimme nach zu fchließen _ 

Ein Srauenzimmer, ja. 


BE Adeibern | 
ESie ſollen's beide ißen | 
1 Lampe \ _ 


204 war. eve auch wohl nicht, vieleicht aumeide- 
Unſchuldig iſt fie wohl, und nur der Spotter er! — 
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- Adelbert. 
Gehn See zum Henter! EEE 


| Lampe. " 
Nein! ich geh’ auf meine Schloͤſſer 
Von meinem Schatz erbaut! — Mas? ſprach der 
Eiſenfreſſe— 
Nicht wirklich/ daß der Schat bei uns im Zim⸗ 
| " “mer fey? 277 
Das Wort entfuhr ihm. Wie? er ward ganz vor) 
I 11T 2 ⸗⸗ 
Er ſey Hier irgendwo vermauert in die Wände — 
Ach, wenn es doch noch ıbärt- wenn ich ihn doch 
noch fande 


Adelbert. J 
So ſchlagen Si nur friſch hier wo die Band e ent: 
„zwei! 

Ein Erin siehe das and! Sch helfe mit babe, 
Mit Greuden möcht’ ich gern das ganze Neſt zer. 
— —2 truͤmmern; 

Schlaͤgt's auch wohl einen todt, das ſoll mich 

wenig kuͤmmern! 
Durch alle Glieder zuckt mir wahrlich die Begier] 


f 


— 


Lampe, 
der berahlddft und ba amd: dert an bie Wände pocht. 
Ah haͤtt' ich dach. nur geeich die Wuͤnſchelruthe Hier. 
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‘ 


Adelbert. 
Ein Schat! Gold! Geld! Ganz recht. Nach Gelde 
geht mein Trachten. 
Das ſuch ich mit. Das nur. {ft Suchens werth 
zu achten. 
Das Sen regiert die Welt. Drum reimt ſichs 
— auch darauf! 
Wer Se iwitbt, kriegt, al das And’re in den 
Kauf. 
Was tft die eiebe denn, um die die Thoren 
raſen? 
Bas Kunf und, Noel ie? De Kinder Seifen: 
. blaſen! 


Sie ſchimmern zwar wie Gold, ſie ſind es aber nicht. 

| SR Stanz iſt Wiederſchein von fremdem Sonnen⸗ 
Nlicht, 

Ihr Weſen eitel Wind — aus unſ'rer eignen Lunge. 

Unnüge Luftballons! ° Umd weh'dir, armer Junge, 

Denkſt du mit ſolchem Schiff nun himmelan zu 

gehn! — 

Gold glanzt aus eigner Kraft; Gold nur iſt immer 
ſchoͤn. 

Gold will ich! Gold: bleibt - Selb, wenn ale 

0,0, Dinge wandeln. 
Drum — find’ ich feinen. Schatz, ſo fang’ ich an 
er | zu handeln.: 





— 
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Es iR jeht ſchlechte Zait:.ich handie jebt Mnit Merii. 


u Noth und Elend iſt dem Wucher nur ein 


ee: 7Oporn. Dre 
Oli deine Speicher zu, und fenne kein Er: 
| barmen ! 


Zu Golde werden dir die. Thraͤnen ja dev Armen! 


Lampe, 
an die Mittelwand zwiſchen beiden Tharen pochend. on 
PEipfit Stu kit! €i, At Potz Schäfchen, 
u 1 iſt das? 
Berbei laufend ya Mdeibert. 
Na, giebt es keinen Schatz, ſo giebt's doch irgend 
was! 


Adelbert. 
sh, Lampchen, irgendwas, das ſoll und muß es 
geben! 
Ich halt's nicht länger aus: der Grimm bringt 
| "mid um's Leben. 


Und weißt du was, mein Herz? Sch fpreng’ die 


27yhuͤre dort. 
indem ee auf die Glitemthhre deutet. 


+‘ 


J Lampe. 
Mein m, das, wäre..nichts. . Der Bag .if 


aͤngſt fort.- 
Eonteff. Säit, 6. 8b, 11 
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Dein, onhnqen, komm hieher; Hier iſt etwas 


verborgen; . . 
Hier tingt es hohl; hier ſpricht der Teufel: guten | 
Morgen! 
Adelbert. 
Ste haben recht: ganz hohl! 
— Rampe 


Nichte als Tapetenwand. 
D ein Geheimniß iſt in dieſes Loch gebannt. 
Adelbert. 


Ich haͤtte große Luſt, es huͤlfreich zu erloͤſen. 
Bon der Seitenthuͤr her wird das auf dem Tiſch ftehende eigt 
ausgeblafen. Es wird dunkel auf dem Theärer. 


Was iſt das? 


Eine blaue Flamme zeigt ſi 4 an der Hinterwand und verſchwin⸗ 
wieber. 


gampe, ſchriet zurde. 
Sahn Sie wohl? — Man ſpricht 
nur von dem Boͤſen, 
& iſt er auch ſchon nah! 
Adelbert. - -- 
Bei Gott, das geht zu weit! 
Noch nicht genug ? Zu frech wird die Verwegenheit! 
Man will mid, wie ein Kind, wohl gar mie Gel 
| fiern ſchrecken! 
So will ich doch gleich-fehn, wo diefe Geiſter ſtecken! 
Er geht auf die Wand zu. Lampe haͤlt ihn auf. 
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Lampe. 
Ste wollen — — ? . 
Adelbert, ihn zurneftoßend. 
‚Bert! 
Lampe. 


Halb Part, liegt unfer Schatz da drinn! 

Adelbert laͤuft nach der Hinterwand, ftößt fie mit dem Fuße 
entzwei uud fängt dann an mit den Haͤnden die Tapeten abzureißen. 

Wie? Nichts thut ihm der Geil? — Da lauf ich 


Er thut es und Hilfe abreifen. 
Ich ſtuͤrme mir! Auch ich bedecke mich mit Rhne — 
Ritz! Ratz! — 
Es zeist ih eine Thuͤroͤffnung, hinter derſelben ein dunkler Bor: 
hang, zu welchem ein paar Stufen hinauffuͤhren. 

Adelbert. | 

Aha! Hier geht der Weg zum Heiligthume! 
Indem er, die Dand nach dem Vorhang ausſtreckend, die Stu: 
fen hinauf mil, erſchalt ein lautes Gepraſſel wie ein Donner: 
ſchlag. Der Vorhang wird fchnell weggesogen. Auf dunfelm 
Hintergrunde bei beleuchtet ſteht Florinde in weiblicher Kiet: 
dung. Ein Gdugter bedeckt ihr Seſicht. — Adelbert weicht Aber: 
raſcht zuruͤck. Cämpe faͤllt erfchroden anf ein Knie nieder, Hand 

und Geſtcht rckwaͤres nach der Erſcheinung gewandt. 


Lampe. 
Der Geiſt! 
Kurze Pauſe. — Zlorinde ſchlaͤgt din Schleter zuchel, 
Adelbert. 


Florinde! | an 
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Florinde fteigt herab und geht. auf Adelbert zu. Adelbert wen: 
der fich von Ihe, und eilt nach dem Vordergrunde. Auch Lampe 
fpringt auf und geht weiter nor. 


Florinde.““* 
Ja, die Thoͤrin! Sie iſt hier! — 
Flieht Adelbert ſie noch? 
Lampe. nn 
Das tft der Offtcier! 
Er geht und Hndet das Licht auf dem Tiſche an. 
Adelbert. 
Bozu dieß Saufejfpiel? 
Slorinde _ 
0.0707 Die Neugier gu vefcafen. 
Sie zürnen wohl, daß Sie in mir die Saͤng'rin 


trafen? 
Adelbert. | 
und was gab Ihnen Recht zu ber: Verwegenheit? 
SFlorinde. * 


Ad, Sie erinnern mich wohl recht zu rechter Zeit. 

Ein Recht: — Ich meinte — und das war der 
N „Irrthum eben — 

Die Liebe hätte mir ein Recht auf Sig gegeben — 

Ich Hatte Unrecht! O das ſeh' ich jpg wohl ein. 

Ich war ein thöriche Kind. Sie möäflen mir ver: 

zeihn., :: . 
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Schon feir zwei Monden folgt’ ih Ihnen nad, 
| Ihr Schatten: 
Ich, die Beletdigte, die Ste verlaffen harten. - 
Es fhien auf meinen Weg ein heitres Sonnenlidt: 
Noch oft Bl mich geliebt. Recht war das 
freilich nicht; 
Und freillch muß - — das, hoff ic, werden tedt 
Sie finden _ 
Bent fäine Sinne ſcheint, der Schatten auch ver⸗ 
ſchwinden. 
Sie wendet ſich ſchnel von Ihm ab und geht. Abdelbert Läuft Ihr 
nach und hält fie zuruͤck. 
Adelbert. 
Zlorindel— bleiben Sie! — was machen Sie aus mir? 
Wie zwifhen Paradies und: Hölle fich’ ich. hier. 
Bon jenem angelocdt, von diefer fortgetrieben, 
Genoͤthiget zum Haß, gezwungen doch zu lieben — 
Entfchuld’gen, muß ich fie, wenn mir, die Auge 
| | ſpricht, 
Recht fert'gen aber kann der Mund, auch 
u ffumm, fie nicht. 
Slarinde. 
Er fol es auch nicht thun, weil Sie es nicht vers 
dienen, 
, Dem wehrt ia ber Schein, als dieſes Herz 
gefchienen, — 


⸗ 
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Der meht unwuͤrdigem Verdacht geglaubt, als 
mir! 


J Die Briefe von der Hand der eignen Schweſter — 


bir! — 
Sk giebt ihm eine Vrieftaſche. 
Da lefen Ste befhämt, wer jener Mann geweſen — 


Ach Sott, fie fonnten es in zehn Romanen lefen — 
Therefe ſelber, die verkleidet zu uns fam, 

Sie war der Mann, der mic in feine Arme nahm; 
Was Sie nun wiederum fo übel uns genommen. 

Lampe, für fi. 
Die alte Leier! Ach, fo, mußt? ich, würd’ es 
kommen! 

Erſt find fie mächtig boͤs, es brennt das ganze Haus, 
Dann loͤſcht die. wilde Gluth matt in Verföhnung 


aus. 
Adelbert. 
Slorinde! traͤum' ich denn? ſo ſind Sie ganz un⸗ 
| ſchuldig? 
Florinde. 
Unſchuldig wie ein Lamm, und ach! — auch ſo 
geduldig. 
Adelbert, 


anf fie zueilend, dann ploͤtzlich einhaltend. 


Blorinde! — doch warum — was ließen Sie mich fort? | 


Warum nicht fprachen Sie? 
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1 dior inde. 
Sie hoͤrten ja kein Wort! 
Sie rennten ja davon, und wollten gar nicht 
hören. 
Wir hoffen immer noch, Sie würden wiederkehren. 
Han — Wir fragten uns: warum dieß tolle 
Spiel ? 
Es war ein Blitz, der mir vom bauen Himmel fell 
Bir fetten hin und der, wo Sie denn nun ges 
Ä blieben: 
El waren ſpurlos fort, wie Spren vom Sturm 
' getrieben. 


Lampe, für ad. 
Ein ſchlechtes Kompliment! 


| Florinde. 

Doc endlich, als ein Jahr 
Mit Baufthierfritten mit vorbei geſchlichen war, 
Hoͤr' ich, Sie find Dorf, da, wie ein Gefpenft 

erfchienen. 
Gleich Läuft bie Närrin Hin, und raſtlos folgt ne 
Ihnen, 
Verkleidet, weil fie ſich nun in den Kopf geſetzt, 
Daß fie das heilen fol, was erfilich fie verlent: 
dereſe ließ als Mann den Braͤut'gam mir ver⸗ 
ſchwinden, 
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‚© hofft ich denn ale Mann ihn wieder aufzu 
Fe Rn BT — finden, 


u urerd wäßlte Kiefen. od, we Ad — nun — ich 


»wollt's einmal, 
Unb: fſolglich fehit es nicht an Gruͤnden ohne Zahl 
Selbſt die Bequemlichkeit ſchon mußte mich bewegen: 
Ich brauchte fo micht ft: den Schnürleib abzulegen, 
Da Mars jegt miR dem: Sduoert ihn am die Huͤfte 
De ſchnallt. F 
& folge m Ihnen un) bald hoffend, zweifelud bald, 
Doc allzeit liebend nach / nach Süden und nach Norden. 
Bis endlich Heut zud Moth mir Ueberzeugung worden, 
Daß ich fo halb und halb doch wohl geliebt noch ſey. 


Adeibert. 


Ach, wider Willen, blieb mein Herz dir alleit treu! 


Florinde. 
Hm, doch die Saͤngerin? — 


‚Rampe, fine. | nn: 
Recht ſo! da war's nicht richtig! 
Adelbert. 
Wie? iſt Slorind’, auch auf Florinden eiferfüchtig? 
Wär mir der Anfall nicht — von Neugier — zu 
verzeihn? 
De. Wirth vom Kaufe fehwor, ich wohnte Hier 
allein — 
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" Elortnde.: no." 
Eh’ Sie es mierheten ; hatt’ ich den Birth gebungen. 
hat er dem Weiberfeind es nicht faſt aufgedrungen ? 
Herr Lampe ward vom Schaf ein Floh ins Ohr gefekt, 
Un — wentgftend im Traum dat er fi ch d’ran ergögt. 
J 277 


ML r > 


‘a ampe, 
| fe vor“die Stirn fchlagend. 
O kampe⸗ thoͤricht Baus! IH haͤtt es merten ſollen. 


MR Eu 


| Adalbert. Sonn 
sr iR, er ruͤhmt' es mir, das aut. 
Btosinde, 


. Sie mußten wollen. 
Dan Sler: bereitet wear: ‚bien Phontaamagsrie,  .. 
Stets um Sie war ich hier mit fünftlicher Magie, 
Die der natürlichen, der Yauberei der Liebe, 

Sic, einen follte, daß der Schatz ſich leichter hũbe. 
Der Donnerſchlag war" Kunft; gesünder hat Natur. 

. ‚ Rampe. 

Vewahr⸗ "uns gnaͤdiglich vor ſolchen Weitern nit, 
Die nad bet, Ehe, mehr erfälten, als, ‚entzünden 


Adelbert. 
Vie koͤnnt ich fruͤher nicht des Raͤthſels Deutung 
finden? 
Jetzt Hat mir der Befis die Loͤſung auch gebracht: 
om treuer Liebe wird treu unfer Giuͤck bewacht, 
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oqeb⸗ nennt ber. Mann das Weib, das Kleinod 
feines Lebens. 
Bu Lampen. 
Ich fand es unverdient; Sie füchten es vergebens, 
Und freilich, die ſen Schoß, nicht theilen kann ich ihn. 
Doh was mir, armer Freund, noch fonft das 
Gluͤck verliehn, 


Das theilen wir fortan, und bleiben ſtets verbunden. | 


Bu Slorinden. 
Und hab? ich. unverdient ein treues Herz gefunden, 
So zahl? ich jetzt den Preis, ber hier allein genügt: 
Mich geb’ ich dir, für dic) 1 Hand bleib? in Hand gefügt! 
So koͤnnen wir den Schag, das Kleinod nie verlieren; 
Es fol, ein milder Stern, ung durch das Leben führen— 
Florinde, 

indem fie ihm die Hand reicht,. . 
Bis uns das Morgenroth vom lebten Hügel winkt! 
Adelbert ſchliugt feinen Arm um fie, en 

Lampe: 
Mein Amen geb’ ich drauf! — Ber nur nad 
Schägen ringt, 

Dem wird der Hächfte Schatz des Lebens nicht zu eigen. 
Auf ſich ſelbſt deutend. 

Die Wahrheit dieſes Spruchs kann euch Figura zeigen. 


— — 
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Ötr die Umkleidung Florindens giebt die dreischnte 
Some nur ‚geringe Friſt. Sie muß daher wohl 
vorbereitet, und das Frauenkleid fo befchaffen feyn, 
daß es ohne Zeitverluft angezogen werben kann. 


Derjenige Theil der Hinterwand, welcher in 
der genannten Scene geöffnet wird, kann fuͤglich 
aus einem großen, durch Lattenwerk in mehrere 
Fächer abgetheilten Ramen beſtehen, der mit Pa⸗ 
piertapeten uͤberkleidet iſt. Eines der mittleren 
daͤcher wird eingerichtet, daß die Tapete, welche es 
deckt, in die Hoͤhe gezogen und wieder nieder 
gelaſſen werden kann, um die unmittelbar dahinter 
angebrachte, tranſparente Flamme erſcheinen und 
verſchwinden zu laſſen. Der Tranſparent wird 
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dann ſchnell weggenommen, Adelbert und Lampe 
reißen die Tapete Fach fuͤr Fach herunter, und 
brechen die Latten ab, die das Fachwerk bilden; 
ſo daß der ganze Raum leer wird, und freie Aus— 


ſicht auf die Thuͤroͤffnungt gewährt, hinter deren 
Vorhang Florinde ſteht. 
id). Te 


- 
r | r 3 
27 i w'e + 5 
we —— nee 
[Ten 
r * — 
J 
sr r d -. * J u‘ ‘ 
[] r 2 ur * Er oo fr | . 
+ 24 DIRT" * . U ori’ fi J 
. En .- % P} 4 4 1 « > 
/5227 7 2 rd 242 
7* 1 ⸗ im ri ,, 
LEE 2 u ze 4 — 2422 N fir 
Fass: 
3 . 
j ’ [1 ⁊ 4 „ı ⸗ J * rt — 
Ei 4 Pre 
! 002 ’ f HE — 
A 
ü ! 3 vannd \ » Ir 
* * untl. + » . 
" — fi i ’ „in % 
° ı 
’ ’ 4 [7 
I Fer * I» ä 111 1 FE 2 
r r R , 
f 1 . . ‚3 — 251 
e 24 
2 J .J x 
2 . . » 7 
J 4 ‘ De ' \ .) r 4 Ar * 
4 
1 — 





Das Bild der Mutter. 


1817 


Erfies Kapitel. 


E⸗ war an einem Sonntage gegen Abend, als 
Georg Haberland, der Maler, muͤde und durſtig 
vor dem Wirthshauſe zum golbnen Bock anlangte. 
Im Sonntagsſchmuck, feftlihe Erwartung auf 
den Sefihtern, zogen Männer, Weiber und Kins 
dee in bunten Schaaren durch das weitgeöffnete 
Thor nach dem Hofraum. Mor der Hausthuͤr aber 
Rand ein bepackter Reifewagen, und vor dem Was 
gen ein Ältlicher Kere, der eben einer darin fißen: 
‚den Dame die Hand zum Ausfleigen reichte. | 
„inter zwei Stunden keine Pferde!“ hörte ihn 
Georg fagen. „Sie mäflen es fih nun fchon fo. 
lange hier gefallen laſſen, liche Natalie!. Der Zus 
fa forge indeß für unſere Unterhaltung. ine 
wandernde Truppe. hat den Thespiskarren in dieſes 
Haus gefchoben und eröffnet heut eben ihre Bühne.“ 
| Während. diefer Worte hatte. er feiner Beglei⸗ 
tin den Arm geboten und führte fie langfam nach 


- 


176 Das Bild der Mutter. 


dem Kaufe. Es war eine ſchlanke, herrliche Ge 
ftalt. Ein Schleier entzog Georgen ihr Gefiht. — 
„Aber, lieber Onkel,“ ſprach fie auf italienifch, in: 
dem fie an ihm vorüber gingen, „lieber Onkel, 
Sie wiſſen doh — in einer folhen Stimmung — 
— * — zMie zu Liebe!“ unterbrach, fie diefer, — 
„Mir zu Liebe, theure Natalie, und fich felbk 
zum Beften!“ 

Georg Rand und fah ihnen nach. Die Stimme 
der Unbekannten hatte ihn auf eine ſeltſame Welle 
berührt. Boch nie, fchien 28 ihm, hatte fein Ohr 
eine. fo wunberlieblide vernommen, ‚und dennoch 
duͤnkte fie ihm bekannt, veftraut.. Eine dunkle Er: 
innerung regte fich träumend in feinem. Innem; 

all fein Nachſinnen aber war vergebens; er ver⸗ 
| mochte fie nicht zum klaren Erwachen zu: bringen. | 

Als. er endlih ins Haus trat, ſtellte ſich ihm 
an dem Eingang zur Wirthsſtube ein beſonderr 
Kufetet entgegen. 

‚Diesfeits der Thür. Rand ein. fangen, agent 
Mann .mit kahlem Kopfe, ‚in einem grüner „mit 
goldpapiemen Streifen reich befekten Kleide, 
cher eine jenſeits befindliche, Meine, breitſchu 
Figur In Hauswurſttracht beim Arm Gefäße 5 
und fihrans allen Kräften bemühte, diefelde thei 
mit. Gewalt, theile mit Bieten und Verſprechunge 
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ihr. die Schwelle gar.giehen. "Der. Hanewurſt aher 
Bemmts bey; freien. Arm augen. die. Thaͤrnfoſte, und 
anrwertetr herinädig auf alle Pitten, Ermaßnue 
sen und Verheißungen wichts.meiter, alf: I wii 
u u Tee niet, | 

Der Alte rilch Ida los« mr - Tante mit —8* 
(ander Seherde auf dam Fler Hin und wirder...— 
w-Schidfal, du entſotzliches t“. rief. er. „Wird 
dann dein eiſerner Arm nie von mir ablaffen 7. Iſt 
64. die. deunnnicht genug, daß. ich. von Kindesbeinen 
an der⸗ wahre Nundenkock⸗ alles ſchlechten Gefndeis 
auf Erder geweſen bin? Mußt du auch jetzt noch 
fogarzdie: Hanswarſtjacke ziehen, um in der Pers 
fon dieſes Fureifer. mich ;zu, Injoniren? Theurer 
Yungpi“. = wandte ar ſich wieder zu janem, — 
„dn wirſt ich doch Hans, doch nicht ig dieſem 
Augenbilcke im Stiche laſſen? Ein neuen: Trauer⸗ 
lpiel wird gegehen,, welches mich an neuen Dekora⸗ 
denen, Gb. und Silbarpapier,. Colophonium und 
sen: Mayulften: ein: Bersächtliches Lofer; bie 
ter brennen: ſchonz; hachvorehrtes Publikum ſitzt 
zhlreich auf den. Bänfen z Dtandesperſonen ſogar 
kommen angeſahren, HDD reſpective angegangen und 
zahlen nach: Velleben? und du willſt nicht ſpielen ? 
Du willſt mich gu Schanden machen vor allet Walt? 
| Dein letztes Haar: moͤchde ich mir ensraufen, wer 
Eonteff. Schrift. 6. Wh. | 12 


' 
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iche dae Unerhörtentfegiäge Sedenkelt:— Er ramie 
wieder ein paar Schritte hin und her und kehrie 
dann zuruͤck. — „Sey do kein Eſol, himmliſche 
Seele" : fahr. u mir ſehr weicher Stimme! fit 
„Du ſpielſt ja doch uͤberall die Hauptrslle- Ohne 
dich wär” ich ein geſchlagener Mann⸗nDawvnaͤch⸗ 
ſtemal ſollſt du den Max ſptelen, ja: ders Tell;: Venn 
du ihn haben willſt; ich verſpreche eb dir. "DO 
mein Schöpfer! Hoͤrſt du, wie die Hoch⸗und 
Höchfverehrten da hinton fon trommeln bor Un— 
geduld? Was begehrſt du noch weiten War' ver⸗ 
fans du? Wähler: Fordere! Meines Türken: 
pfeife?: Meine rothe Plauͤſchweſte, die du? ſon oft 
concupiscirt? Nimm fie hin, Satanas! Ich ſchenke 
fie dir, wenn fie dich gluͤcklich macht, Geier!" 
- Da jener indeß allzeit bei ſeiner Weigerung verharrte, 
fo ſtieß ihm endlich der Alte zuruͤck, drang ſetbſt in die 
Stube und rief, fi auf einen Stuhl werfend, nah 
Bein. — „Sic erat in fatis I“ fprach er leiſo im gämt: 
licher Erfchöpfung. „Ich ergebe mich! Es iſt ausn Fahr 
Bin!: Mag nun tragiren und dirigiren wer will: mein 
Ständlein it gelommen! An einem: Hanswurſt ſollt 
ich ſterben: Ainsi soit-il!“* Er ſchenkte ein und reichte 
dem andern das volle Glas hin: „Trink, nequam! 
Suter Zunge, rascal, trink! Ich danke dir fir deinen 
Sodesſtoß. Bald iſt's voruͤber und der Erde geb? ich, 
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der. cew’gen Sonne die Atome wieder, - " u 
die ſich zu Schmerz und Luft in mir gefüst, 
und von dem maͤcht'gen Talbot, der dia Welt. 
mit feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
als eine Hand voll leichten Staubs! — © sch 
der Menſch au Ende.“ : 


Hanewurſt ergriff das dargebotene Glas And leerte 
es auf einen ‚Zug, indem ſich ſein Geſicht dabei auf 

eine hoͤchſt poſſitliche Art zum Weinen verzog. Der 
Alte reichte ihm ſchnell ein zweites, und legte dann 
den Kopf über die. Ruͤcklehne ſ ſeines Stuhls zuruͤck. 

— „Hinauf! hinauf!“ rief er — „Wie wird mir? 
Leichte Bolten _ apropas! du folift fortan Direk⸗ 
tor ſeyn, ich will es: dem Narrenkönig gehört die 
Bert“ — Die hellen Thränen liefen dem Harle⸗ 
quin uͤber die Backen. Er ſchenkte ſich ſchluchzend 
das dritte Glas ſelber ein, ſtuͤrzte es aus, ergriff 
dann fchluchzend des Direktors Arm und fhrie ihm 
ing Ohr: „Ihr hobt gemeint, i will nit ſpiele? 
J ſpiel! 's kann angeh !“. Und mit zwei großen. 
Oprängen war er aus dem Zimmer. 


Der Alte richtete fih empor. „Bestia quadrata 1 
fprach er, feßte die Flafche an den Mund und: trank 
den Reft aus. — „Sehen Ste, Hohgeichägtefter, — 
er wandte ſich an Georg, welcher diefer Scene mit 
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großem’ Behagen zugeſehen Hatte, — „dieſer Menſch 
hat ſich entärirt, durchaas die erſten Liebhaber und 
Heldenrolen · fpielen:: gi voilen, amd: ſetzt mir auf 
vorgtlegene Weife: keii;jebem: neuen Stuͤcke Daum 
vchrauben an! O Schoͤpferlich verfichre Sie; ver⸗ 
ehrter Herr, ohne die feſte Hoffnung, daß jedem 
enſeits der Himmel werden 

liebe Gott auf "Erden ſchon die 

nehme jedoch auedracut 

öbien aus, welche hie 
iũſche Wonnẽ genießen, 
mit der Peirfde zu fr 
einigen nicht einmal ein 
n art, "als etwa auf inteinif 

fie nicht verſtehen, — _ ohne jene 

Sie mir, Werther, Härte ich Ton 

die Sqhauſpielt unſt an en“ Nagel 

zuch mich ſelber mit. Aber das Hält 

he ingens iterabimus Bequort® ' 

Er fprang auf: „Sie werden uns doch auch 
beehren, Ihro Gnaden? Sc, darf Ihro Gnaden 
etwas mehr als Gewoͤhnliches verſprechen. Mein 
erſter Liebhaber, welcher der Verfaſſer bes Stuͤcks 
iſt, ſucht auch ale Schauſpleler feines Gleichen, 
und ich hoffe, daß alles zu einer eminenten Re 
seation und Satisfattion hoͤchſter Standesperfonen 
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nosptöiren wird. Er.neiste ſich bei. biefet Woran 
ten "abermals genen den Mater und ſchritt ne | 
vielee Würde zur Ihär hinaus. a EZ 
* Georg folgte ihm, nachdem er von dem Wieth 
erfahren hatte, daß die fremde ‚eben angelangte 
Herrſchaft gleichfalls narh dem Theater ſich begeben. 
Es war in einer geräumigen Scheune hinccn au 
Hefe aufgeſchlagen. 2 m 

Das Gluͤck wollte Georgen ſowohi, daß er auf 
einer Bank, dicht hinter dem Stuhl der Unbekannten 
noch ein Plägchen fand. Indem er fich fegte, wändte 
fh die letztere nach ihm um; fie hatte den Schleier 
zurödgefchlagen. Georg: ſchaute in ein jugendlühes, 
aber bleiches Geſicht vol Milde und Hoheit, wie im 
den Haren Simmel einer ſtillen Mainacht. Ein Blick 
ans den dunkeln Augen begegnete dem feinigen, und 
fein Herz bebte. Ach, er kannte biefes Muge wohl; 
er kannte dieſe fiegenden Strahlen, die fo befcheiden 
ſich In die langen, ſchwarzen Wimpern huͤllten; er 
fannte diefe ſchoͤnen Züge, er mußte fie kennen! er 
war deſſen fo gewiß, und doch konnte er fich nicht ers 
mern, Wo, noch warın er fie gefehen! | 

Die fchöne unbekannte Bekannte ſaß zwiſchen 
iheem -OBeim und: einet Altithen Frau, die guig⸗ 
falls zu ihr zu gehoͤren ſchien. — 

„ch bin⸗ voch Tin-recht-leigifinniges any 


\ 
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ſorach Re: nach einen Woeile, —„daß Ich: mich von 
Ihnen hieher führen laſſe, um ein Trauerfplei zu 
fehen! Als Hätte ich niche ſchon überall: der Trauer 


genug! — „Laſſen Sie fih nur ’durd den Dramen 


nicht angft machen!“ ſiel jener ein. „Ich Hoffe, dieſes 
Trauerſpiel foll uns blos. ein recht ergoͤtzliches Spiel 
mit der Trauer. und nicht. wenig zu lachen geben.“ — 
„Deſto ſchlimmer!“ entgegnete ſie. „Ein folge | 
Spiel dar fir mich etwas Unangenehmes und wir 
lich Trauriges, ja Herz zerfchneidendes.“ 

Indem fingen‘ die zwei oder drei Violinen des 
Orcheſters an zu knarren; eine Floͤte, die einen | 
halben Ton zu tief fand und börbarlich am Aſthma 
Kit, wehllagte darein; unwillig grunzte der Baß; 
zwei Oboen wimmerten jaͤmmerlich, und eine auf⸗ 
gebrachte Trompete ſprang alles niederſchmetternd, 
durch die hoͤlliſche Harmonie. Endlich rollte der 
Vorhang in die Hoͤhe, und nachdem Hans wurſt als 
Prologus ſein Publikum in behagliche Stimmung 
geſetzt und ſelbſt in dem Maler eine guͤnſtige Er⸗ 
wartung erregt hatte, begann das Stuͤck, ruhig, 
far, in kräftigen Zügen auseinander feßend, dann 
raſcher fortfchreitend , mit fich forteeißend in die Wer 
wicklung. Das Jutereſſe wuchs. mit jeder Scene; 
Immer gewaltiger regte ſich der Sturm des Lebens; 
wie cine. dunkle Gewitterwolke, aus welcher einzelne 
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Wüipt. gelten ,i: 309 Die binge Ahaung siner ange; 
Guncen: har herauß, ‚umd: die: kanſtreich eingeivchten 
Serge: der. tifäfgen Perſon Haken ur um ſo kruf⸗ 
tiger Deurfundebaren Ernſt. Ja fogar dit armſe⸗ 
Ups, zufamwengefikfte Seidung des groͤßern Theus 
den: Darſtellen den, ſo wie der ſchneidende Contraß 
ihres Spiels mit den Worten, die aus ihrem Mundée 
singen „chehienen Faft der Wirkung des Ganzen befoͤr⸗ 
derlich zu. ſeyn, und. dienten wenigſtens dazu, das, 
vollſte Licht: auf. die Heldin. des. Stuͤcks, den alten 
Dichter und einen jungen: Ochaufpieler zu wer; 
fen, bie u holen in berruſchender Venendung 
gzab *8 

De unbe kauvi⸗ war nicht minder von dem Saba 
des Stuͤcks und der Darſtellung ſichtlich bewegt; 
doch ſchien ihre Theilnahme ſehr bald ſich in eine 
heſtige. Unruhe zu verwandein‘, die immer Höher 
Big, je.meitar das. Spiel feine. Emmidiung ent⸗ 
so ging:' 4 F 

„Was iß das? Wohin, haben St mich gefügen? 
Welche Stimme!“ hörte fie Georg auf italteniſch zu 
ieem Wegleiter ſagen, deſſen anfängliche Heiterkeit 
eeihfalls verſchwunden ſchien. — „Die Stimune‘* 
ſyrach eu verlegen, — „ia, ‚Sieshaben Recht! Aber 
im Geſicht dach igar keine Aehnlichkeit 1“ — Gedrg 
merkte, baß dieſe Worte auf den jungen Schauſpicler 
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ſich bezgen. And auf ige Hatte feine Erſcheiunug 
einen befondern. Eiudrucke gemacht, und es ward ihm 
endtich. klar, daß er an Geſtalt, Simmei und Ber 
wegung, die größte Aehnlichkeit mit einen: Offigier 
‚au ſich trug, den ihm im Mom einen fh wichtigen 
Dienſt 7* bem: ‚er beinah das chen ve 
banten, Haste: De De 

Indeß sat der . Of Nasalien ——— 
gend, ſich mit: ihmzu entfernen. Allein,, wider 
Willen an ihren Platz geſeſſelt, aß: Natalte, bie 
Augen unverwands “auf: die Buͤhne heſtend; ihr 
Bufen. 505 und. fewtre:füh In ſtaͤrmſcher Bewegung. 
Sie fah die verbrecherifhe Liebe der beiden Braͤden 
zu ihrer Stiefmutter in immer wilberer Blut. genen: 
einander ſtreitend fish. erheben, fie ſah die entſetzlichen 
Stammen ſich endlich .diuhend: nach dem Leben dei 
Vaters fireden, und pwiſchen ihnen die unglücklice 
Hildegunde im Kawpfe mit der eignen ſtrafbaten 
Neigung: Georg bemerkte, daß ſie zitterte; ihre 
Hand faßte mehrmals ausſtlich nach dem Arm ihres 
Vegunen. 

Es ward Nacht auf: der Bahn⸗e. ‚Det alte Fuͤrß 
9 im Hintergrunde auf einem. Ruhebette ſchlum⸗ 
mernd. Der Nabr, der ihn mit Maͤhrchen in ben 
Schlaf gelullt hakte, ſaß "zu: feinen Füßen auf. deu 
Erde; vor ihm Ing ber umgeworfent goldne Vocher, 
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don m geleerrz bet Shlummer hatte auch ihn bes - 
ſchuchen, fein Kopf meiste ich auf die. Bruf.. Es 
wor Zodrsſtille ringe. um. Eine Lanıpe,‘ von der 
Die herabhaͤngend, verbreitete einen -bAftrochen 
Schimmer in dem Gemach. Non Zeit zu Zeit aber 
richtete der Mare auffthreckend Mich impor and fuhr 
zwiſchen Traum und Wachen. in dem angefaͤngenen 
Michrchen fort; doch:ſchton errnicht über eine Selle 
dein hinaus kommen zu Einen. zu weltheret 
ke wider alles duccheluanderuierend züruͤck 
kehree. oe tig nd mmiih oma on 
Und der: Eidsaum De ſpreth er mit leiſer, 
Ikinder Otimme — unde der Eichbaum, da eu 
den Alten fo ruhig ſchtummern ſahrn ußinem 
Chatten, und die Maͤnner von meiden ſchaute; 
die ihn fuchten, da rvanfchte eine: boſe Ahnung 
darch des Ebchbaums Zweige, und bie. diatrer t ju⸗ 
ten und ſntten leiſe: u : „ 
Schluf nit, fiat nit, du alter —*8 
36 ſchau zwei Dinner, die ſchloichen heran, ;' 
Schau: ihre Hände, die find’ fo roh, 1... 
alt ı wos fie Irre, das bringt. die‘ ROH: 
m naht ei nee far tr brain) 
8: ven Rad kum ————— und 
wimmweter. 0: aaa ni ir Sons 
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a ne fhlaf nit, du alter- Diem, + - 
Ich ſchau zwei Männer: die ſchleichen herau. 

Ich ſchau ihre Hande, von Blut fo roth, gan 
Und wes ſ⸗ Meder, das. # dein Red. °..7 
* ken Alte Siete nichts und fer —* fees | 
"Und indem der Mare :diefes fein Spruͤch lein zum 
gweitenmal geſprochen hatte, und Ihm der Kopfwin 
der auf die Bruß hinab nicte, da boͤffnete ſech leiſe 
die Thuͤr, und. den juͤngſte Sohn des:akten Fuͤrſten 
trat, von ſeinem blutduͤrſtigen Wahnſinn getrieben, 
bleich, mit wilden: Blick· herein, und trat an das 
Nuhebetis::und als er, des Vaters ehrwuͤrdige Büge 
und ſain: greifet Haupt erblickte, bebte er fhaubernb 
zuruͤd/ und: ed war andem, daß er ſich wendete zar 
Elche: in dem: Augenblick aber. ſtuͤrzte Hildegunde, 
von einem, entfeglichen Traum aufgefuheeskt, in das 
Gemach; bei ihrem Anblick vaffe die raſende Leidene 
ſchaft ſich von neuem empor: er umſchlingt die Ge⸗ 
liebta,n he ut fein, nichts wird fie ihm entreißen, 
er ſchaudert vor keinem Vetbrechen mehrz den 
Himmelſhat er aufgegeben, dar Hölle mill er Diesem 
um ſalthen⸗Preis; und von der eigenen Neigung 
bedraͤngt, entzuͤndet von der wilden Glut des Jung⸗ 
Kags;, wankt: Hildegante; Kar graͤßliche Augen ctm 
iſt nahe, wo ſie erliegen wird; dazwiſchen ſtaweie 
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der Narr wieder fein: Chief nit, ſchlaf nie, du 
alter Mann! der Dolch blinkt in des Sohnes Hand; 
mit ſchwarzem Fittich rauſcht der Morb über bie 
Väßne; halb fortgeriſſen, halb dem Juͤngling folgend, 
ſchwankt Hildegunde mit ihm nach dem Ruhebette 
hin. — 

Ein dumpfer Schrei rang 6 aus Nataliens 
Bruſt; bewußtlos fan? fie hintenuͤber. Georg fing 
fe auf; mit Rarkem Arme hob er fie empor und 
teng fie durch das Gedränge, über den Hof weg, 
na ihrem Zimmer. Su Hafer deſtanzeng folgte 
der Oheim. 

Unter ben Bemuͤhungen iseer grauen ſchlug 
Natalie bald die Augen wieder auf. Der Oheim faßte 
des Malers Hand und ſprach mit leiſer Stimme: 
„Mir find Ihnen großen Dank ſchuldig! junger 
Mann; doc vergeben Sie es wohl der Verwirrung 
des Augenblicke, wenn ich Sie bitte, ſich * ” 
entfernen. | 
Er fragte nach feinem. Namen, und aie er ihn 
vernommen, tief er, ihm die Hand reichend: „Georg 
Haberland? Der Maler? Nun dann fehu Bi ja 
scht Bald uns wieder I!“ 

Georg ſchlich wie ein Träumender nach feinen 
Dimmer, Er hörte das Klappern der Pfesde,. die 
vor den Wagen gelegt wurden, und riß das Fenſter 
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auf. Natalie trat, anf ihre Frauen geſtuͤtzt, and 
dem Hauſe uund Bieg ein, Das Poſthoͤrn ſchmetterte 
und in der ſeltfamſten Bewegung ſchaute Georg, 
an das Feuſter gelehnt, dem dahin rolleaden Wa⸗ 
gen nah, hinnus in den dammernden Abend. 





„v 
* 1 


Bwettes Kapitel. u 


Song fand am andern Morgen, alser, im Begriff 
' feinen Stab weiter zu fegen, in die Wirtheſtube 
wat, ben alten Sdhauſpieldirektor ſchon beim 
Becher. 

„Ich wuͤnſche Ihnen Süd zu dem geftrigen Abens 
euer!“ ‘rief ihm dieſer fogleich entgegen. „Eine 
ſchonere Laſt hat wohl nicht leicht eines Mannes Arm 
getragen, obwohl ich mich faſt getraue zu behaupten, 
daß die Graͤfin Mathilde, ihre Schweſter, ſie an 
Schoͤnheit noch uͤbertrifft.“ 

Sie kennen fie? rief Georg haſtig. 

2. „Allerdings!“ entgegnete jener. „Es war bie 
junge Gräfin Rofene® mit ihrem Onkel dem Baron 
Freileben, ders edlen Maͤcen jeder edlen Kunſt.“ 

Höoͤchſt uͤberkaſcht, und nicht ohne Herzklopfen 
vernahm Georg den letzten Namen. Denn chen bie) 
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fer Baron Freileben, der ihn nach feingm neuerbeuten 
Schloſſe beſchieden, war ja die Urſach feiner. jepigen 
Reife. Eine leiſe Haffnung, Natalien wieder zu 
ſehn, ließ ihn nicht ‚länger. raſten. Erz graͤßte ‚den 
Alten freundlich jum Abpſchied und wandte ſich nach 
ber Thuͤr, als dieſer von Seinem Tiſch euſlptſraend 
ihm in den Weg trat. F 
nSis licet felix ubicunquo mavis, 

et memor nostri vivasl nA 


zief er aus. „Sie find zu etwas Hohem berufen, 
verehrter Herr, wenn mic diefe Linamense nice 
trügen, und ich fühle mich verfucht, mich Im, Voraus 
Dero Gnade zu recommandiren. Der Himmel. und 
der gute Genius der Kunſt ſey mit Ihnen. Wir 
feben uns bald wieder, hoff. ich !“ 2 

Georg ichte ihm lachelnd die Hand, die jener 
mit einer tiefen Verbeugung an den Fingerfpigen 
ergriff, fie leife drädend, und machte ſich dann mit 
raſchen Schritten auf den-Weg. Hoffnung und Vers 
langen begleiteten ihn, mit manchem bunten Gern» 
ſchloß den Nebelvorhang der Zukunft ausſchmuͤckend, 
und die Prophezeihung des wunderliden Alten ‚ging, 
wie er nice ohne Lächeln Aber ſich felbft bemerkte, 
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jenen beiben "Get dieſer Arbeit gar huͤlfreich und se 
ſchie zur Hand. 

Ver dritte Abend, feitdem e er das Wirtheheu⸗ 
zum goldnen Bock verlaffen, fing ſchon an die Wipfel 
"der Bhume um’ihn her und die Wolken Über feinem 
Haupie zu vergolden‘, als er aus dem Walde, durch 

den ihn fein Weg einen großen Theil des Tages 
geführt, wieder ins Freie gelangte. | 

Ein heiteres Thal lag zu feinen Füßen. Jenſeits 
des breiten Wiefenteppichs, der den Vordergrund der 
anmuthigen Landfchaft bildete, ragte auf einem flachen 
Bügel ein hohes Gebäude mit vier Thuͤrinen An det 

. Ecken hell im Abendlicht empor. Die Straße ſchien 
hart daran voruͤber zu leiten, und Georg ſchritt mit 
einem ſeltſamen Gefühl darauf zu. Denn je näher 
‚er kam, defto lebhafter fprach in ſeiner Seele eine 
dunkle Erinnerung, daß er das wunderliche Gebaͤu 
und feine Umgebungen fchon fonft gefehen. Es war 
ihm faft zu Muth tie einem irrenden Wanderer bei 
Nacht, dem plöglih der Mond, zwifchen finfkern 
Gewitterwolken Heraustretend und wiederverfchwins 
dend, Bald hier, bald dort einen Gegenftand aus det 
dunkeln Landſchaft Mar hervorhebt, ohne ihm jedoch 
ein deutliches Bild der Gegend zu gewaͤhren und ihm 

> auf den rechten Weg zu helfen. 

In der Nähe des Schloſſes trabte ihm auf einem 
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Seitenwege von einem ? Bedieuten Gegloltet/ ein 
Reiter entgegen, in welchem er altbalb din Baton 


Sreiteben:ertaunte: Auch dieſce gewahßte ihn,hielt 


en, und indem er ihn’ freundlich begruͤßten lud er 


in zur Einkehr auf dem Schloße ſeines Schwagers 


ein. „Ein beſonderes Ereigniß,‚“ſptacher, „ruft 
mich ploͤtzlich hieher zurck. Morgen hoff!: ich Ste 
nach Freileben zu fuͤhren. Sie finden: Andch hier 
nocheine ⸗ Merſon, BE Sit kennen, und die ſich 
freuen wich;  Sowen rer ihren Dant⸗ abtbagn hu 
tinmen.t."" 0.9. Dt ep 

Durch einen —8 Lindengan⸗ uͤber ein⸗ mies 
bergelaffene Zugbruͤcke gelangten fie auf einen’ geräus 
migen Hufe: — Kein Diener kam ihnen weder Hier; 


noch auf dem ſchallenden Hausflur entgegen. Was = 


bedeutet das 2% rief der Baron verwundert, und 
ſtieg haſtig die Treppe binai- Georg folgte ihm. 

Sie farinten fluͤchtig hin durch mehrere Gemaͤcher 
und. gewätbte Säle, alle mit Gemaͤlden, Schnitzwerk 
und koſtbaren Iapesen, zwar ‚ganz altmodiſch aber 
ſehr reich verziert. Endlich. enteichten fie ein Zimmer, 
beffen Fenſter dur gruͤnſeidne Vorhänge dicht vers 
hält waren.» Dura die halboffne Thür eines angräns 
jenden ſchimmerte ihnen Kergenlicht entgegen. De 
Daron trat ſchnell hinein. 

Der Thaͤr gegenüber fm ein Bert mit rothen 


2 


to2 Dad. Mildeder Mutter: 


Mardinen, Kei welchem cdie ‚gefammte Dienmerſchaft 
deaaauſta fh Leeſammelt zu haben fchken mund. trau⸗ 
sig ſchweigend 'umberfaute Mor den Hereintretenden 
oͤffnate ſich chrerbietig Den Halbkreia. Georg ſah eine 
Frau bleich und ſtare, dem Anfchein nad) taht aef 
dem Bette Hegen:-. Der Baron ſchlugavoll Entſetzen 
die Haͤnde zuſammen und: bliek von ‚dam: Anblack var⸗ 
Briners. Aange ohne Regung ſtehen. Ein alter Diener 
Äh ſich ihm endlich beſorgt und. ſprachz„Wir 
babe ales verſucht, vemehl versehlich ⸗doch hoff 


ich immer noch, dafi es nur eine tiefe Ohnmacht iſt 


der: Arra, mach dem ddr gleich geſchickt, muß nun bald 
tammen,“ Dex Hacon erzriff ſalue Handeumnd ging 
mit ihm * dem hen ſur Wo ſie leiſe mit einan der 
ſorachen. 1 ins 
DOndem Geern chacy mi! den Augen folgte; Germertse 
er jetzt erſt einen aan. Mann, der im. Schlaf 
rock und, Nachtmuͤtze anf. einem: großen une grünem 
Tuch baſchtagenen Sopha ſaß, und uubelümperk, mir 
es ſchien, um alles, was am ihn. her varging,ledig⸗ 
lich damit beſchaͤftigt war, weiße und. gelte Stat 
nadeln, die.er in einem. Kaͤſtchen neben, fich chen 
hatte, mit kuͤnſtleriſcher Wahl and Alcheriegung IR 
den Sopha zu ſtecken, und ſo der gruͤnen Fliche 
einen Garten der ſeltſamſten arabeskengrtigen Zeichen 
und Figuren entbluͤhen zu laſſen. Seine Blicke waren 


8 
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unverwandt auf die Arbeit ‘gerichtet; und wenn vr 
von: Beie zu Beit mit etwas zutückgelegtem Oberleibe 
und :feitwärts- geneigtem: Kopfe fein Werk übers 
fhauend betrachtete, dann flog ein hoͤchſt zufriedenes, 
ſeliges Lächeln verklaͤrend über das ohnehin fehr 
freundlich gutmuͤthige Geſicht. 

Georg ſtand ſchwankend zwiſchen Erſtaunen und 
wehmuͤthiger Ruͤhrung. Die Frage beſchaͤftigte ihn 
lebhaft, ob er hier wirklich Nataliens Eltern vor ſich 
ſehe; unwillkaäͤhrlich näherte er ſich dem Bette, und 
aus den Zuͤgen der darauf Ruhenden trat ihm, wenig⸗ 
ſtens in Hinſicht der Mutter, die Antwort ſogleich 
dentlich entgegen, denn die Aehnlichkeit mit Natalien 
war auffallend groß; zugleich aber, wie er fo in das 
bleiche Antlitz niederſchaute, von deffen milder Hoheit 
im Leben ſelbſt der Tod noch fprach, ba ftieg ihm 
ein ſchmerzlich füßes Gefühl an das Herz; er fah 
feine Unbekannte mehr vor fich liegen, es war ihm, 
ber nie eine Mutter gekannt, jest auf einmal, als 
hätte er die geliebte, fo oft vermißte Mutter endlich 
gefunden 5; heiße Thränen füllten feine Augen, er 
ſtreckte die Arme vol Sehnſucht nach ihr aus; fein 
Herzblut Hätte er hingegeben, fih nur einmal noch 
Sohn nennen zu hören von diefen freundlichen Lips - 
yon, die min Doc vieleicht auf ewig fich geichloffen 
hatten! Ohne der Umfiehenden zu achten, kniete er 

Gonteſſ. Schrift. 6. Wh. 1.3 
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an dem Bette nieder, und faßte teife, fie mit feinen 
Thränen benegend, bie kalte Hand, die einſt, fo 
kam es ihm vor, feine Kinbpeit liebreich senfiegt und 
geleitet. u 

Als er fih empor richtete, ſah er atolien neben 
fih fiehn, deren Blicke mit Verwunderung auf ihm 
ruhten. Sie ſchien ihn ſogleich zu erkennen; ein 
fluͤchtiges Noah uͤberlief ihre Wangen. Georg ſtand 
auf, und von der Empfindung des Augenblicks hin⸗ 
geriſſen ergriff er gleichfalls ihre Hand und fuͤhrte 
ſie an ſeine Lippen. Natalie zog ſie nicht zuruͤck — 
In dieſem Augenblick raſſelte ein Wagen in den Hof. 








„Der Marcheſe!“ rief der Baron haſtig, und eilte 


nach der Thuͤr. Natalie erſchrak ſichtlich und ließ 
ſich erbleichend auf einen Stuhl am Bette nieder. 
Die Thuͤr dffnete fih mie Geraͤuſch; von dem 
Baron begleitet trat ein Altliher Mann von Höhen 
Wuchs und edlem Anftand raſch herein und ging 
ernft und feierlich gerade auf das Bett zu. ‚Georg 
wich unwillkuͤhrlich auf die Seite; auch Natalie ftand 
auf und trat etwas zuruͤck. Wenige Schritte von 
dem Bett. blieb der Fremde ſtehen, ſtreckte den Arm 
mit ausgefpreisten Fingern nach der Liegenden aus, 
und heftete unverwandt feine. flarren Blicke auf fie 
Ringsum war alles fill; kaum wagte ein halbunter⸗ 
drüdter Athemzug fich leife aus eines Bruſt. GSelbſt 


— 


ij 
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der Baron fand ſehr ernſt erwartungsvoll dem Trei⸗ 
ben des Fremden zuſchauend. = 

Mit den mannigfahen Regungen feines Gnnern 
befchäftigt, nahm Georg erft wenig wahr von dem, 
was um ihn her vorging, eine dumpfe Bewegung 
jedoch, die mit halblauten Ausrufungen und leifem | 
Seflifter durch den Kreis der Umftehenden lief, zog 
Bald feine Aufmerkfamteit wieder nach außen. Er 
fah alle Sefichter voll freudiger Erwartung nach dem 
Bette gerichtet, und als er hinblickte, bemerkte er, 
bag das Gefiht der darauf Liegenden nichtmehr wie 
eines Todten, fondern wie eines "Schlummernden er 
fhien. Die Bleichen Wangen belebten fih; um den 
Mund zudte ein mildes Lächeln; nad) einer Weile 
bewegte fie die Lippen, als 05 fie fprechen wollte. 
-Der Marchefe hob, Stille gebtetend, die Hand auf. 
Endlich fing fie mit leifer Stimme an: „Skid nur 
ganz ruhig, liebe Kinder, es wird alles gut. Jetzt 
liegt alles Mar vor mir. Auch meinen armen Georg 
hab' ich gefehen den armen gweimal Verlornen. Er 
lebt. Habt nur Geduld; ich bring' ihn ſeinem Va⸗ 
ter wieder.“ 2 

Georg machte eine ſchnelle Bewegung nad dem 
Bette zu, als er-feinen Namen hörte. Der Marcheſe 
wandte fi} unwillig gegen ihn, und fein ernſter Blick 
blieb, wie: es ſchien, mit einiger Weberrafchung und 


— 
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Berwunderung auf ihm haften. So wenig Georg 
fonft Menfhenfurht kannte, fo fchlug er doch vor 
diefenr Blick, der in die geheimften Tiefen feines 
Weſens zu dringen fehlen , ein wenig fcheu die Augen 
nieder und trat zurüd. Darauf ergriff der Fremde 
fih ummendend die Hand des Barons, und zog ihn 
auf die Seite, wo er leife und haftig zu ihm ſprach. 

Der Dann auf dem grünen Sopha aber erhob 
jegt feine Stimme und fagte zu dem aften Diener, 
der fich freundlich aufmerkend zu ihm gefehte: „Sieh, 


. Heinrich, iſt das nicht das Leben? — Hier ein 


Snöpfhen, da ein Knöpfchen, hinüber, herüber, 
Kreuz und Quer! Wer drin befangen, darin vers 
loren iſt, der fieht überall nur Unordnung, Willkuͤhr, 
Blinden Zufall, und ängftigt fih ab in dem wilden 
SJergarten: weſſen Auge aber frei darüber ſchwebt, 
der ſieht überall Zufammenhang, Geftalt, Bedeutung 
und Einheit. Das Ganze kann freilich nur der liebe 


Bote uͤberſchauen, ‚allein ſtuͤckweiſe wenigſtens, ſo 


weit feine Kunſt reicht, fall es auch der Kuͤnſtler, 
wenn er ein rechter iſt! | 
Natalie warf einen fchmerzlichen Blick auf Georg 
und fenkte ihn dann zur Erde. Indem trat der 
Maschefe ſreundlich, doch mit leifer Stimme grüßend 
zu ihr; des Baron aber erklärte, wie derfelbe wuͤn⸗ 


ihr, mit. des. Kranken allein zu bleiben; alle Gefahr 
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fe soräßer und T ungeftete Rufe "a6 eins 
jige, was Noth thue. Ä 

Georg ſchaute noch einmal in das ruhig aageinde 
Antlitz der Schlummernden, dann neigte er ſich gegen 
Natalien und den Marcheſe, und ging begleitet von 
dem Baron, der, dem alten Diener winkend ihnen 
vorzuleuchten, ſeinen Gaſt ſelbſt nach dem fuͤr ihn be bel 
ſtimmten Zimmer führte. 

„Morgen, fprach er Abfchied nehmend, „morgen 
muß id fie noch Bitten, hier zu verweilen ; "dann 
aber hoff? ich Ihnen: ganz angehören und mit Ihnen 
mich vor dem Andrang des Lebens in das heitre Ge: 
biet der Kunfk’retten zu koͤnnen. ";Bier u führ er 
fort und ftoß die Thür eines anſtoͤßenden Zimmers 
auf — „dieſe Heine Bibliothek gewaͤhrt ‘Ihnen: viel 
leicht indeß einige Unterhaltung. Auch finden Sie 
dort alles erforderliche Malergeräch, wenn etwa der 
Geiſt Sie treibt. Meine Nichten verfuchen füch beide 
mit Liebr in Ihrer Kunfl.“.. , , 

Sern hätte Georg von ihm noch erforfcht, wer 
der Georg ſey, von dem die Kranke gefprochen, allein 
er wagte nicht zu fragen, da der Baron gefliſſentlich 
affe Erkiätiingen über das Vorgefallene zu vermeiden 
fhien. Don dem alten Diener, der ihm beim Abend: 
fen aufwartete, erfuhr er indeß ungefragt, daß die 
Kranke ohne Zweifel einen Knaben gemeint habe, der 
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einft mit Tagesanbruch auf der Thuͤrſchwelle des 
Schloſſes gefunden, mit den Kindern. des. Hanfes 
auferzogen worden, und endlich in einem Alter von 
6 Sahren auf eine unbegreiflihe Weiſe plöglich ver 
ſchwunden fey, und den die Gräfin fehr geliebt Habe. 
Bei diefer Gelegenheit börte er auch mit Verwunde⸗ 
rung, daB der Marchefe Nataliens Schwerter zum 
Gemal beffimmt, und. die Hochzeit ganz nahe ſey. 

An dem offnen Fenſter, welches in den Garten 
ſchaute, brachte Georg. einen großen Theil der Nacht 
zu. Die Luft war ti und warm; eine finftre Wolke 
von häufigen Bligen durchfurcht, fand am fernen 
Horizont, und der leife Wind, der zuweilen durch 
die Hohen Linden raufchte, wehte ihn mit bunten 
Ahnungen und Erinnerungen an. . 


Drittes Raptitelk 
Es mochte ſchon gegen Morgen gehen, als eine 
Reihe wunderlicher Traumgeſchichten, auf dunkelm 
Grunde mit den lebhafteſten Farben anſchießend, 
vor dem Schlummernden voruͤber zog. 


Er ſah ſich hoch oben auf einem maͤchtigen Ge⸗ 
buͤrge ſitzen, von einem hellen Lichte umgeben, wel⸗ 
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des aber nicht von der Sonne, denn es war Radht, 
fendern von einem ungemein prädtig ſtrahlenden 
und fanteinden Mordläht herkam, das den ganzen 
Himmel mit feinem rothen Feuer entzündet zu haben 
fhien. Tief unter ihm hatte ſich wett hin gedehnt 
ein weißes Wolkenmeer gelagert und benahm thm 
jede Ausſicht in die Ihäfer zu feinen Füßen: Nah 
und fern riags im Halbkreiſe rapten mehrere Gebikgzs⸗ 
gipſel, wie der ſeinige, daraus hervor und-auf-allen 
ſah er rirſenhafte, menſchliche Geſtalten ſitzen, — ee 
ſelbſt ward: ſmmer größer; je länger er ſaß — von 
denen ihm verſchiedene wie alte Bekannte vorkamen; 
ja, in feinem naͤchſten Nachbar glaubte er deutlich 
‚der: alten Mann vom grünen Sopha, Nataliens 
Vater, zu erkennen, ‚und er vernahm auch gleich 


‚darauf feine Stimme,: die ihm zurief: „Nun, mein 


Betr; wir koͤnnen froh "feyn,' noch ſo gute Plaͤtze 
bekonmen zu haben; da unten im Parterre iſt es 
zum: Siftidenc heiß! Es wird nleich angehen: fehen 
Sie, dort wird fchon:- die Ouvertüre hetaufdeſcho⸗ 
‚ benift: 2 Whnev dunkle Gewitterwolke mit leuchtenden 
Saͤumen: hob fi, am: jenfeitigen Horizont empor. 
Einpine Blitze zuckten heruͤber. „Hören Sie die 
Iromperen 3% rief der Alte. Je näher die Wolke 
kam, deſto lebendiger und gewaltiger fing es darin 
au zu. wegen; wunderbar herrliche Geſtalten ballten 
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ſich zefarnwmen und zerßlaſſer; um wieder neuen ah 
zu machen; der Stang des Nordlichts aber: gegen⸗ 
über hildete auf der dunkeln Maſſe einen ntleuch⸗ 
tenden Regenbogen, der in ſiegender Klarheit über 
dem Draͤngen und Treiben ‚unter ihm ruhte, ‚und 
Georg. ab nun. daß es die Ouvertüre des Den 
Suon mar, weiche.die Wolke aufführse. - Inden 
aber ftärzte.fie fich krachend, zifchend amd: prafſfeind 
in das. - Mebelmeer zu feinen Füßen, weiches kun 
gleichfalls in heftigen Bewegung aufkochend,hin⸗ 
und herwagend, bald hier bald dort, Bald nah; und 
fern einen Fleck des darunter liegenden Landea: cute 
huͤllte und wieder. verdeckte, und ſo mit Blitzes⸗ 
ſchnelligkeit eine Folge der maunigfaltigfen. Scenen 
vor Georgs Blicken vorüber fuͤhrte. :: "u: 
. Er fah- ein, altes Schlag, von. gothiſcher Bauart, 
und in.feinen hohen Hallen und weitläuftigen: Gaͤr⸗ 
son fi. ſelbſt ale Rind: mut ; zwei: munberfchösen 
Maͤdchen fpielen, und als er der einen in die, dun⸗ 
fein Aygen ſchaute, da ward ihm mit einemmals 
Hay, werym- Natalie. ihm ſo bekannt vorgtkonimen, 
denn dieſe und. feine andere. war eben das. fchäne 
Heine Maͤdchen. — Gleich darauf ſah er: Ach: im 
einem finftern Walde, eine verfchleierte Fraun von 
edler Geſtalt eilte auf ihn zu, und fi. vor ihm 
auf die Knie werfend. ſchleß ſie ihm heftig weigend 
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ie Deotiund. nanuee ihn ihren Sohn, und 
fuͤhrte ihn endlich nach einem Wagen, sin: 'altes 
Dana hob ihn hinein, und der Wagen rollte fort. 
— Das Hans: des alten: Lorenz Haberland zeigte 
ſich ſeines treuen Lehrere aund Pflegets, denꝰ er 
Bisher: ſalſchlich, wie er in bteſenr: Augenblickerefuhe/ 
für feinen Vater gehalten: hatte z:. das: Biel Wi 
wandte: ſich⸗ jn das Sure einer Richt‘, uber dans 
Mini tntener eine weibliche Geſtalt, die ihtris Round 
deu: Mann, Dder an ihrer Seite Intete,:Tilir :60kamına 
vorlam; dorh abe. Wolkenſtretſen, Die ſchnell weuiiak 
aͤbe das Ganze zogen, hinderten? in; nun Ange 
zu anterſcheiden; ein Prieſter logie beider: Han de We 
einandoer, und indem: die. Wraut das verhälgnigendd 
Ja auoſptach, ſank fie ohnm amhtig Zur Erde:? Gebrg 
glaubte in: dirſem Augenblit deutlich zu (dm daß 
es Natalie ide. OGoet Er tiefier land: za 
helrathet 1° tab: vertzauterſein Geficht.On eiſchatre⸗ 
uͤber ihm in der Luft:einlautes; widerlichbs! G 
dien, und als er ih: voll Grimm und’ Abſcheü 
wandern und sn die: Hohee ſchnute/ ſah er! hoch sahen 
ſich auf einem Glotſcher — er ſtellte die Galltree 
vor — sehen haͤßlichen? Affe: iſttzen, und: dee Affe 
war‘ nientand anders,“ absiiber Hanswurſt im golkd 
nen Bock. „Das ik die Welt!“ rtef er, laͤcher⸗ 
liche Fratzen ſchneidend, hreunter. — Georgs Blisfg 
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ßelen indem anf feinen Nachbar , uad:er: Bemerkie, 
daß der alte Mann hart: drüben bitterkich weite. 

..; Immer fchneller und unzuſammenhaͤngender durch⸗ 
einander jagten fich indeß die. Scenen auf dem. großen 
Theater unten. Es/erſchien ein ungehrurer Spiegel 
ihm gegenuͤber, und als eu hineinſchaute, trat ihm 
Rast feines, eigenen Albildes: ber junge Schauſpieler, 
dan er kaͤrzlich geſehen, Deabend mit gezuͤcktem Doliche 
daraug entgegen; darauf fah.er fich -in: einen: Waͤld⸗ 
den am fer eines Sees, : Natalie lag in; flinen 
Ynmrn, aus: ihren Augen ſtrahlte ihm da: Margen⸗ 
roch eines neuen Lebens, aus der hokkeligen: Anıaspe 
ihree Mundes brach das : fAße Geſtaͤndnißetuhrer 
Siehe; plaͤtzlich wieder blute ſich aus Wolkeneine 
gewalige⸗ Staffelei, ex bntke NRinſel uud MPatente ‚in, 
Ber; Hand, warf aber btitten: mit Entſetzrutvan ſich, 
als Ler wahrnahm,: daß sam der Stelle won ANota⸗ 
Us: Portrait, welches er malen sollte): einer abe 
ſcheuliche Frutze unter feinem: Pinſel fihıgaf der 
Leinwand geſtaltetet daraͤber erhob der haͤßliche Affe 
qufder Gletſchergallerie von neuem: fein wibentdchen 
Gelaͤchter/ anter ihm ˖aber erſcholl eine Otimme her⸗ 
anf, die er alsbald für die Stimme des alben Schaue 
ſpield irekters erkannte, und: die zornig rieft Hier 
lacht man nicht!“ — Indeß Hatte ſich der. Schaus 
ah ſchon wieder verändert. ‚Wie: der alte Fuͤrſe 
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in dem Treauerfpiel, wahrbes:Srorg nor, wenig Bas 
gen gefehen., lag der Maxchtſe ſchlummernd auf 
einem Ruhebette; dieſelbe weibliche Geſtalt, Die vars 
Yin, als Qraut vor dem Altare fand... trat, herein 
von dem jangen Schauſpieler begleitet, dieſelbe 
Scene aus dem Trauerſpiel wiederholte ſich, der 
Juͤngling, trat an das Bett und zielte mit dem 
blinkenden Dolche nach dem Herzen bes Vaters. 
Daruͤber entſtand in dem unſichtbaren Parteme: cin 
entſelicher Tumult; tauſend Otimmen ſchrien durch⸗ 
einander, doch lauter: als: alle: ſchrie der Schauſpiel⸗ 
Direktor: „Gewalt! Mord! Fauer! Laßt den Vor⸗ 
Bang nieder! Loͤſcht die Lichter aus! — Gewand, 
führ der Oturm ans. den Klaͤften der Weuge,: Dia 
Erde bebte, das Nordlicht fiel praſſelud ‚nom Himnn 
mel herab; Georg befand ſich auf. einmal: unten im 
Thal, in großer Angſt ih: Bahn. mach⸗end durch 
das Toben und Gebringa, Idenn hinter fi erblickta 
er den. Schaufpitler, zehht in Uniſorm, na) den 
Marcheſa, die ihn beide mit gezogenem Wegen: var⸗ 
folgten, und welchen ſich immer mehr ud mehr 
von den Zufchauern anſchloſſen, bis endlich, lawi⸗ 
venartig ſortgezogen, der ganze Haufe firh ; binnen 
ihm drein in Bewegung ſetzte; mitten darunter 
aber rennte der alte Sihauſpieldirektor und ſchrie? 
nk ſey ein ruinirter Mahn, ‚das zerbrochene Nord⸗ 
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ticht komme ihm allein: über 50° Reichsthaler zu 
ſtehen und fey Im neuſten Geſchmack geweſen, die 
zertifferien:'Dekoratisnen konne er noch gar nicht 
berechnen, man folle ihm feinen Schaden doch nur 
eiitgernaßen 'tifeßen !* —- &o! ging die tolle Jagd 
Bergauf, "bergab; immer Höher flieg Georgs Angſt, 
Hier näher kamen ihm feine erfolger, denn an 
feines Füßen ſchienen bleierne Gewichte zu Hängen; 
da nahmen anmuthiger Buchwald ihn auf, plotz⸗ 
lich ward es nun feilfe hinter ihm, und fernab: zur 
Seite verhallte ver toſende Laͤrm. Erquickung und 
ſtiller Felede krat ihm aus den gruͤnen Schatten ent 
Hegen⸗und legte ſich! befaͤnffigend an feine: hoch⸗ 
kopfentaGruſt. Ein Sefühl-überfam ihn, als bb 
ee: Tin einer geliebten Heimath nahete, und dennoch 
nmahm alles um ihn her eine: fremdartigere Geſtalt 
an, je weiten: er fortſchtitt. Unbekannte Bäume 
tuuchten Ihre Wipfel in den Morgenhimmel, Blu⸗ 
men Son ufigewöhnlicher: Sroͤße und Farbenpracht 
bluͤhten zu ſeinen Füßen. Endlich trat er auf einen 
freien Platz, und vor ihm: fland die ſchoͤne Fran 
mit dem Schleier, die er ſchon geſehen, ünd die 
ihn Sohn genannt. Ein: fanfter Schimmer ſchien 
von der edlen Geſtalt auszugehen, ihr Antlitz ſtrahlte 
von ſeliger Verklaͤrung. Mild laͤchelnd ſtreckte ſie 
die Arme ihm entgegen. Ergriffen, überwältigt vor 
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eine Empfindung, die jegt zum erftenmal feine 
Bruft 506, ſank er zu ihren Füßen nieder, ſchaute 
dann zu ihr empor and konnte fich.nicht fatt fehen 
an der unendlichen Liebe und Güte dieſes Holden 
Angeſſchts und an den dunfelblanen halb. in Selig⸗ 
keit und halb in Wehmuth ſchwimmenden Augen. 
„Mutter, meine theute Mutter,“ rief er, „meine 
arme Mutter!“ Thraͤnen benetzten ſeine Wangen. 
Sie neigte ſich zu ihm hinab und lispelte: „Georg, 
mein geliebter Sohn, bringe deinem Vater und dei⸗ 
nem armen Bruder meinen Gruß!“ — er wollte 
ihre Hand faflen, da wich fie zuruͤck, und entfernte 
fih immer weiter von ihm und weiter, und ihre 
Bäge wurden immer undeutlicher, und immer Dichter 
haͤllte fie der lange Schleier ein, bis endlich die 
ganze geliebte Geſtalt in ein Lichtes Woͤlkchen yers 
floß, das von.der Morgenfonne geröthet zum Him⸗ 
mel aufſchwebte. 

Von der heftigen Bewegung feines Innern er⸗ 
wachte er. 
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Biertes Kapitel. 


J Die Sonne warf ihre erſten Strahlen auf die 
Wand des Zimmers. Eine goldne Wolke zog, langs 
fam durch den blauen Himmel fchiffend, eben vor 
dem hohen Fenfter vorüber. 


„Mutter! meine Mutter !“ rief Georg laut, und 
ſtreckte weinend, zitternd vor. Freude, Schmerz und 
Sehnfucht, feine Arme der Fliehenden nach. , 

Es dauerte lange, ehe ex fich beſinnen und fd 
überzeugen konnte, daß er nur geträumt; allen 
auch dann, als er endlich es fich eingefichen mußte, 
blieb doch feine ganze Seele davon erfuͤllt und im 
Snnerften ihres Weſens aufgeregt. 

„Rein,“ rief er, „nein, das war kein. Spiel 
des erhitzten Blutes, das war keine Gaukelei des 
Zufalls! Sch Habe fie geſehen wirklich und wahr 
haftig, fie ift mir erfchienen, es war meine Mutter, 
fie muß es feyn! Was iſt denn Wahrheit, wenn 
diefe Seftalt, wenn diefes Auge, diefer Mund ge: 
logen? Was tft denn Leben, wenn es diefer Traum 
nicht war? Mein, ich Habe dich gefehen, du ge⸗ 
liebte Mutter, du arme Mutter, der ich es nie 
‚mals fagen konnte, wie ich fie liebe, die nur im 


. 
.’ 
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Tran mid ihren Sohn genannt! Und’ ad, nun 
haben wohl deine Lippe ſich ‚für :diefe Welt auf 
immer gefchloffen! Doch leben’ foll das Bild, das 
du mir zuruͤckgelaſſen, auch außer mir; Ich will es 
binftellen, wie es in mir leuchtet und ſtrahlt, in 
feiner Anmuth, Milde und Verklärung, daß alle 
Menfchen‘, die es ſehn, dich Lieben follen!® - 

Er fprang auf, zog ſich dann haftig an und eitte; 
der geftrigen -Weifung des. Barons fich erinnernd, 
nad dem anftoßenden Zimmer. Er fand bier in 
der That alles was er brauchte, und feflelte die 
Züge des theuern Bildes, das vor feiner Seele 
ſchwebte, in einer flüchtigen Zeichnung auf dem 
Mapier. Dann aber Eonnte er fich nicht. enthalten, 
es auch fogleich auf eine große, grundirte Leinwand 
Überzuteagen, die, auf der Staffelei ſtehend, ihn 
dazu einzuladen ſchien; auch fing er auf der Stelle 
mit dem lintermalen an. 

Bei diefer Arbeit jedoch wurden num and bie 
andern Srftalten feines Traumes wieder rege, und 
drängten fih herbei. Natalie als Kind, Natalie in 
feinen Armen, fein Verhaͤltniß zu dem Hauſe, worin 
er ſich befand, ſein Vater, der nicht ſein Vater ſeyn 
follte, der Marcheſe und Nataliens Schweſter — 
alles das ſtellte ſich vor feine Seele und: verſetzte 
fe, indem ew: ſich: mie sder.. Erinnerung "an: feine 
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Eintritt in das: Schloß. uud an, feiae Empfindung . 
Bei dent Anblick von Nataliens Mutter verband, in 
eine‘ immer -fleigende unruhige Bewegung. - 

. Er ging eben; Pinfel:und Palette noch in der 
Band, mit hafigen Schritten im Zimmer auf und 
nieder, als die Thür fich öffnete, und der Baron 
fhnell eintretend ohne ein Wort zu fagen auf ihn 
zufam, vor ihm ſtehen blieb und ihm, wie es fchien, 
von etwas Ungewöhnlichem ergriffen; doch feht 
freundtich ins Geſicht ſchaute. 

Georg wollte ſich eben entſchuldigen, baß er 
bier in der fremden Werkſtaͤtte als Herr und Mei— 
ſter fchalte, als jener,’ ohne daranfızu hören, ihn 
unterbrah. „Ja,“ rief er, „26 trifft alles zu! 
Die blauen Augen mit: den ſchwarzen Augenbraunen, 
Die Narbe an der- Stirn, aud der Name derfelbel 
Und wie alt find Ste?“ E 

„Drei und zwanzig Jahr !“ antwortete Georg 
gerwundert und erwartungsvoll. Sein Herz klopfte. 

„Sechs. und ſiebzehn — Richtig!“ rief der 
Baron. „Und dieſer unterfirichene Tag — ? — 
Er hielt ihm einen Zettel mit nerblichener Schrift Hin. 
Georg fing an zu lefen: „diefer Knabe Kat in der 
Zaufe. den. Namen Georg. erhalten, und tft: geboren 
den 12ten März — — “ — „Das: iſt mein Ee⸗ 
Anton u“ ſproch er... „wie warn Maten mir gejagt! 
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Der Baron ſtreckte die Arme gegen, Ihn aus; 
feine Augen füllten fih mit Ihränen. „So iſt es 
wirklich wahr?“ ſprach er endlich mit bewegter 
Stimme: „Unfer guter Georg! Unſer armer Georg 
So haben wir dich wieder Er umarmte ihn, 
und druͤckte ihn an ſeine Bruf. Georg. ſtand wie 
ein Traͤumender. Er konnte ſich in ein Verhaͤltniß, 
das er geahnt, ja gewuͤnſcht hatte, jetzt, da es ihm 
wirklich entgegen trat, nicht finden. 

„Ach mein theurer Freund, “„fuhr der Barap 
fort — fehen Ste mich nicht ‚mit diefer fremden 
Verwunderung an! Sie find fein Fremdling mehr 
in dieſen Hauſe. Von dem Ausenblick ‚an, wo 
Sie auf ſeiner Schwelle mit dieſem Zettel gefunden 
wurden, galten Sie für ein Kind deſſelben, Von 
meiner Schweſter wurden Sie erzogen; wir alle 
haben Sie ſo herzlich geliebt. Und als Sie auf 
eine ſo unbegreifliche Weiſe ploͤtzlich verſchwanden, 
war es da nicht jedem von uns, als haͤtte er ſeinen 
eigenen Sohn verloren? Run Fu Gott fey Dat, 
daß wir Sie wieder haben! ‚Der Kleine Georg. hat 
fh freilich verändert, und ift groß und flattlich ges 


worden, doch unfere Liebe iſt immer noch die alte | 


geblieben I“ 
Seorg..faßte, gerührt non. der Herzlichkeit, mi 
Welcher der Baron fprach, die Hand deſſethen unp 
Eonteſſ. Schrift. 6. Bd. 


t 
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dräcte fie an fein Herz, indem er ihn bat, ihm 
feine Uebetrafhung and fein Erflaunen zu gut zu 
haften, befonders da er noch immer nicht begreife, 
auf welche Art diefe fär ihn ſo wichtige Entdeckung 
geſchehen ſeyn koͤnne. 

„Ja ſo, das willen Sie noch nicht ?c fagte der 
Baron. „Damit hätte ich freilich anfangen folen. 
Die Geſchichte iſt ganz kurz dieſe. Einer von den 
Leuten des Marcheſe, der vor ſiebzehn Jahren in 
Dienſten einer Frau von Wallenrodt ſtand, half 
damals Sie aus diefem Schloſſe entführen und’ ber 
gleitete dann feine Herrſchaft zu dem alten Lorenz 
Haberland, welchem Sie übergeben wurden, und dem 
er ſeit diefer Zeit eine Reihe von Sahren hindutch 
Jjahrlich eine anſehnliche zu Ihrer Erziehung beſtimmte 
Summe uͤberbringen mußte. Er ſah Sie geſtern, 
huoͤrte Ihren Namen, und hielt es für feine Pflicht, 
ums alles zu entdecken. Wer uͤbrigens jene Frau 
von Wallenrodt eigentlich geweſen, das wiſſen wir 
ven fo wenig, als was ſie vermocht, Sie ung zu 
rauben. Indeß geht fo viel aus der Erzählung des 
Dieners hervor, daß fie wirklich Ihre Mutter war 
und ebendiefelbe, ‚die Sie fünf Jahre fruͤher auf 
der Schwelle unſres Hauſes ausgeſetzt hatte. Doch 
koinmen Sie jetzt zu meiner Schweſter, kommen 
Sie geſchwind! Sie erwartet Sie mit Sehnſucht.“ 


a“ 
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Er zog ihn mit Rep. fort Auf der Beeape be 
gegneten fie dem Bedienten das Marcheſe. Genug 
mußte ſich noch fehr deurlich zu Triruneren, 'dem :alsen 
Mann ‚mehrmals in dem Hauſe ſeines Pflegevaters 
geſehn zu haben. Hundert Fragen draͤngten ſich 
auf ſeine Lippen; allein der ‚Baron ließ ihm jetzt 
keine Zeit dazu, ſondern führte, ihn in das Zimmer 
der Graͤfin. 

Sie ſaß auf dem Sopha, ber char⸗ genenäben, 
Natalie ſtand neben ihr. Georg füptte ſich beim 
Eintritt, von einer. . Bekiommenpeit, ja ſelbſt Berti 
genheit ergriffen, bie ihm ſonſt fremd war. Doc 
fo wie er fich der Gräfin näherte, und ihre Gefichts⸗ 
zůge ihm ktar wurden, verſchwand auch als bald alle 
Scheu; denn Gate und Liebe kamen Ihm wie alte 
Bekannte aus ihren freundlichen Augen öegegen, 
er fchite ſich nicht mehr ſremd⸗ ſiebzehn Jahre waren 
vergeſſen, und ie war noch immer! der geliebie Sohn 
dieſer wrattiwlichen, geliebten Muttern" re 
und "Yard, Sp ränen tachelnd reichte fie ihin de 
Sand; er fniete innig bewegt vor ihr: hiebe und 
bruͤdre ihhre depand balde auıgeine: Dippen) EU an 
feine: Bruſt. „D. meine: theute Matter I cräcf" em 
n©8: barfı:ich. Ste doch noch nennen d*OSie: neigu 
ſich gegen ihn und kaͤßte ihn lbeiſe auf Kia Stirn. 
„Int: ſprach fie ſanfte, ich bin noch beine Mutten 
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wei: font geivefanztuh® du · bift meiner Ciehe 
worth geblieben; Khsweiß 46 wohl; Du, biR- mein 
wire: Borrgt EA; virean häs’ wicht Mirbtr. e 

Ste ſind ste, Stäfh m ſprach eine fremde 
—— "und at — na waũdie⸗ Li ir den 








any, age gen. gen, Rap —* de Matır ‚Bügen. 
Ken nderz weiß pints- von. feinem Vater! — Um 
BF ei „Söhne, ı und doch kinder⸗ 
Am, ‚BE ein hahn ich, verloren, ch’ er mich 
gießen ‚tanyte „, den ‚andern hab' ich perloren, wel 
an mi Hin, Borlprgn],. verloren! aa 
deinen SHÖnl® u. u. 
0° lag etwas un. "“ vn, a 
ſeheinenden Ruhe und. ir ber faſte tonlofen Stimmt, 
. Wwonttiber Marcheſe dieſe Worte fprach. :5 Georg 
faͤhlte ih won innigem Witleid ergriffen, and er 
zatte ver ihm hintreten und ihm fagen mögen: 
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Du armer Mann, 10 mich bein. Sohn. feyik:. ich 
wie Be Tieben? . sis rem nd 
„Marcheſo!“rief die GSiaſin erſchuͤttrat· D 
„Gie haben Ihren Sohn ver iohen, wie tank sd 
Sie lieben? : ©... ri dbeh 
Er richtete ſich kalt empor; doch eine. ſchnoells 
Glut, :die feine Wangen uͤberflog, zeugte vol der 
Bewegung ſeines Innern. „Darum then !cefpruch 
er: „Es iſt vorbei. Ich habe keinen Sohn meet! | 
Die: Thuͤre ging auf. Ein Fraurnzimmer vria 
herein, die Georg ſogleich für die Gräfin Mathilbe⸗ 
Nataliens Schweſter, erkarnte. Der ale Shah 
fpielee haste nicht zu viel von ihr geſagt. 
Dre Marihefe ‚ging I ſchnell entgegen unb ihr 
Hand ergreifende rief di sifesuaft: bie Hande, cite 
mir Erfaß bringe für. alles was ich verloren ki tee 
it der Friedensengel, der allen. Streit ſchlichtren 
wird in diefer Bruft und mich fanft geleiten: on 
die Pforte feiner Humatyit 0: Tr 
Georg : glaubte zu bemerken, daß: Mathitbe ge 
bleichte und zitterte;s Natalie wendete fi ab und 
verbarg ihr Geſicht an_dem Arm ihrer Mutter; die 
Gräfin und der Baron ſchlugen beide fchweigend 
und verlegen die Augen nieder, und es entftand 
eine feltfame bange Stille von einigen Augenbliden, 
die Georgen befremdete. 
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„Nun, Mathilde. tief endlich die Graͤfin nt 
dem fihtlichen Beſtreben, eine andere Wendung des 
Geſpraͤchs herbeizuführen — „nun, meine Kinber, 
ba Habt the: den treuen. Spielgefährten eurer Kinds 
heit wieder! Ihr hättet den tleinen Geors wohl 
ide erkannt ?“ 

Macthitde bob bie großen fchwarzen Augen gegen 
Hu: auf, und fagte wehmuͤthig Tächelnd: „Es war 
eine gute Zeit, ba wir drei nod) Kinder, waren!“ 
Dann::ging fie ſchnell auf Natalien zu und warf 
fh an ihre Bruſt. Natalie fchloß fie mit: heftiger 
Innigkeit in ihre Arme, :und nun eilten: heibe ge 
three Mutter, und kuieten zu ihren Süßen nieder, 
und. die: Mutter mit Blicken voll unendlicher Liebe 
. und tiefer Räprungıtegte ihre Hände auf das Haupt 
der; blahenden Toͤchtert und liebkoſete ihnen ; Georg 
aber ftand. in dem Fafsoun der veigenden Gruppe 
vwarlaren. 

„Ach, meine Muttee, ſorach Matheide fetfe, 
warum koͤnnen ‚wie: nicht-allegeit Kinder bleiben!“ 
HE N . te * 

3 tan rl. 
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Bünftes Kapitel, 


Georg war mit dem Baron hinausgegangen, ben 
alten Diener des Marchefe genauer zu befragen. 
Als er jegt wieder zur Gräfin gerufen wurde, fand 
er den Marcheſe nicht mehr. Er war, wie es hieß, 
auf einige Tage verreift. 


„Du haft uns viel zu ergählen, mein Sopn« 
rief ihm lächelnd die Gräfin entgegen. „Sebe dich 
wur zu uns. Wir haben einander lange. nicht ger 
ſehen.“ — Und Georg fegte fih und fing an guy 
erzaͤhlen von feinem Pflegevater, dem Maler Lorenz 
Haberland; wie diefer ihn geliebt als feinen eigenen 
Sohn, ihn forgfam und in frommer Sitte erzogen, 
und da er in ihm Neigung und Anlage zu feiner 
eigenen Kunſt zu verſpuͤren geglaubt, ihn ernſt und 
treu zu derſelben angeleitet; und indem er ſo er⸗ 
haͤhlte, legte ſich nach und nach das Klopfen ſeines 


Herzens, mit dem es im Anfang jedem Worte dag 
Geleit „gegeben hatte. Bis "auf die ‚Rippen; feine 


Blicke, begeiſtert durch die frendiiche Tpeilgaheng, 
die ſie auf dem Geſicht des Barons und der Graͤfin 
fanden. wagten ſich nun auch mitunter feitmärtg 
hinüber ‚nach den ſchoͤnen Spieigefäpstinnen von 


— 
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ehemals, und je öfter dieß geſchah, deſto wärmer 
ward es ihm in der Bruſt, deſto lebendiger floß der 
Strom' feiner Rede; und er wußte fo'viele Züge 
Leben bei dem alten Maler fo anfchaus 
zuheben, ek mußte diefen letztern ſelbſt 
ſchoͤnen Begeiſterung fuͤr die Kunſt mit 
m Kindlichkeit feines Herzens, mit der 
m, feinem Pflegling, und mit der felt: 
famen Unbehuͤlflichkeit im gewoͤhnlichen Leben, fo 
wahr, fo ergöglich und fo rährend zugleich zu zeich⸗ 
hen, er wußte ihn mit allen feinen Eigenthämlich⸗ 
keiten und Sonderbarkeiten fo treffend und-mit einer 
vwichen Säle von Leben darzufielen, daß ei feine 
Buhörer dadurch in die heiterſte Stimmung verſetzte. 
„O faͤhr' ihm her zu ung“ rief die Gräfin „führ 
ihn zu uns, den wackern Alten! Wie gern möge 
ig ihm danken fär feine treue Liebe zu dir, mein 
Sohn!“ . 
Georg ſchwieg einige Augenblicke und heftete 
‚Feine Blicke an den Boden; dann ſagte er leiſe mit 
bewegter Stimme: „Ach, liebe Mutter, er lebt nicht 
ehrt: "Ich war vergangenes Jahr! noch im Rom“ 
fuhr er fort, „ats ich einen Brief von ihm -erhtelt, 
Worin er’ mich beſchwor, ſchnell nach Beutfchland 
zur zu kehren: er faͤhle fein Ende herannahen, 
find walnſche ſehnlich, mich vor ſeinem · Tode ·noch 


u 
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einmal zu ſehen, und mir etwas Wichtiges zu ents 
beten. Ich eilte fogtetch zuruͤck, doch ich fam zu 
fpaͤt: als ich ins Häus trat, hatten fe den guten 
Vater ſchon hinaus getragen.“ ’ 


Der Baron ſchuͤttelte nachdenkend den Kopf. 
„Und er hat Ihnen niemals einen Wink uͤber Ihre 
Herkunft gegeben ?“ 


„Mein, niemals“ erwieberte Georg. Und ich 
ahne, daß ihn weniger irgend eine Verpflichtung 
dazu bewogen hat, als vielleiht die Furcht, an 
meinen Liebe zu verlieren, wenn ich erführe, daß er 
niht mein Vater fey. Seine Frau war frübzeitig 
geftorben, und hatte ihm keine Kinder hinterlaflen. 
Sein Herz fühlte das Beduͤrfniß, irgend etwas 
fein zu nennen und zu lieben auf der weiten Erde; 
es bins ſich mit allen Kraͤften ſeines reichen Lebens 
an mich, den er feinen Sohn nannte, eine langs 
jährige Gewohnheit und die Herzliche Liebe, womit 
ih ihm die feinige vergalt, zogen das Band immer 
feſter, ich war wirklich fein Kind, fein Sohn ges 
worden, er wollte vergeffen, wie er zu meinem 
Beſitz gelangt war, und entfernte gefliffentlich alles, 
was feinem Herzen diefe ſchoͤne Setbfttäufhung zu 
rauben drohte, ja er konnte ſelbſt den Gedanken 
nicht ertingen, 'nach feinem Tode nicht als mein 
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Vater in meinem Andenken fertzuleben; denn nur 
fo kann ich. e8 mir erklären, daß ich auch unter 
feinen hinterlaſſenen Papieren nicht die geringfe 
Nahweifung über meine wahre Herkunft fand,“ 


„Die er doch ohne Zweifel Hätte geben kin 
nen!“ — fuhr der Baron fort. „Denn nad der 
Ausfage des alten Dieners hat jene Frau von Wals 
Ienrodt, die wir für George Mutter halten müflen, 
und die einige Jahre nah Georgs Entführung von 
bier in einer Herrnhutherkolonie geftorben tft, kurz 
vor ‘ihrem Tode dem alten Lorenz Kaberland ein 
verfiegektes Papier mit der Auffchrift: an meinen 
Sohn Georg, zuftellen laſſen.“ 

Die Gräfin reichte Georgen ihre Hand und fagte 
freundlih: „Ich kann dem guten Alten deßhalb am 
wenigften zärnen. Er hat mir dadurch mein Mut 
terrecht auf dich erhalten, und wer weiß, hätte ih 
es an feiner Stelle nicht eben fo gemacht!“ 
mAh, womit“ fragte Georg gerührt, „womit 
hab’ ich. fo viel Süte, fo viel Liebe verdient?“ 

„Du ſollſt dir meine Liebe auch na erſt ver⸗ 
dienen“ entgegnete die Graͤfin, „dadurch, daß du 
mich eben fo herzlich wieder liebſt.“ 

„O meine Mutter“ rief Georg mit Vegeifkerung 
und druͤckte die dargebotene Hand an die von rei⸗ 
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wer, kindlicher Liebe und Dankbarkeit ho chſchlagende 
Bruſt — „meine theure Mutter, dann hab’ ich fir 
ſcqhon verdient J“ 


Sechstes Kapitel. 


In vertraulichem Geſpraͤch und lebendiger Mit⸗ 
theilung, von theuren Erinnerungen und genußrei: 
der Gegenwart gleich „lebhaft in Anfpruch genoms» 
men, war der Tag vergangen. Manche Vermuthung 
mar aufgeftellt und verfolgt, mancher Entwurf für 
die Zukunft gemacht worden, und Georg fing all 
mählig an heimifch zu werden in dem fchönen Kreife. 
Alein ob er gleich des feltfamen Traumes der vers 
gangenen Nacht erwähnt, und die Erfcheinung feiner 
Mutter erzählt hatte, fo entfchlüpfte ihm doch kein 
Wort von der entworfenen Zeichnung, und von dem 
angefangenen Gemälde, und dazu bewog ihn wes 
niger Fünftlerifche Eitelkeit, als ein nicht ganz klares, 
aber eben darum defto lebhafteres Sefühl in feiner 
Bruſt, welches fih dagegen firäubte, das Bild der 
Mutter, das in dem Glanze einer Himmlifhen Ers 
ſcheimng ver feiner Seete fand, als einen unvoll⸗ 
tommenen und bärftigen Entwurf vor fremde Blicke 
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zu bringen. Nur in moͤglichſter Vollendung, mit 
allen?’ Zaubern der Kunſt getüftet,; in der Verklärung 
der Farbe follte es vor die Augen der Welt treten 
und mehr noch als ihre Bewunderung fi ihre 
Liebe erſiegen. 


‚Sest ſtand er ſpaͤt am Abend dieſes reichen Tages 
"wieder-bor dem Bilde, mit klopfendem Herzen, mit 
hochaufathmender Bruſt, von Furcht und von Hoff 
nung, von Sehnſucht und Entzuͤcken, von Schmeaz 
und Luft bewegt; und wie ein Schiffender, der in 
- den gegeneinander fEreitenden Wogen eines wild auf 
- geregten Meeres unterzugehen fürchtet, zu feinem 
Schußheiligen um Huͤlfe ruft, ſo hob er Augen 
und Haͤnde flehend zu der Mutter. 


Der zarte Keim der Liebe, den ſchon das erſte 
Zuſammentreffen mit Natalien in feinem Herzen ges 
weckt hatte, war heut in dem Fruͤhlingsathem ihrer 
Gegenwart, in dem milden Sonnenſtrahl ihrer Blicke 
ſchnell empor geſchoſſen, und entfaltete ſehnſuͤchtig 
ſeine Bluͤthen. Allein der Gedanke an Nataliens 
Stand und an ſeine eigne zweideutige Herkunft 
fuhr wie ein eiſiger Nordwind daruͤber hin, und 
griff ſchmerzlich zerſtoͤrend an ihr innerſtes Leben. 


„Du armer Findlinge ſprach er teife far ſich 
Hin — „du armer Findling!“ 
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Er⸗ trat, an das offne Genfer. Die Nacht war 
ſtil und warm. Dee Mond ſchaute hell aus dunke 
im Gewött hervor. Georg fühlte ſich eingeengt 
wwiſchen feinen vier Wänden; draußen im Freien, 
heffte en, ſollte feine Bruſt auch ſich freier, und 
kihter :beben, und das. ange klopfezde Herz 
fd heruhigen. a Wh 

Er loͤſchte fein 7) Pen und ſchuch ſich ðe 
Treppe. hinab, um in den; Garten zu gehen. De 

er font De dorthin führende Thuͤre ſchon verfchlafe 
fin, nnd war eben, ummuthig darüber, up. Vigriſt 
den Rückweg nach feinem Zimmer anzutreten, aß 
er jemand facht die dunkle Treppe ‚herab fick auge 
gegen kommen Bärte. - Er fand ſtill. Der Entge⸗ 
genfommende auch. Gleich darauf aber fühlte er 
ih beim Arm gefaßt, und eine leife Stimme. fagge 
mit vertraulichen Tone. zu ihm: „Sie wollen wohl 
auch zum König Hans?“ — Georg wußte ‚nicht 
was er denken follte. — „Wir find auf gleichem 
Wege!“ fuhr die Stimme fort. „Belichen Sie 
mir nur gu folgen. Ih weiß Beſcheid.“ — Die 
Sprechende trat jegt von der Treppe herab in die 
etwas hellere Hausflur, und Georg ‚glaubte zu 
feinem nicht geringen Schreck den alten Grafen -zu 
erkennen. Ehe er ſich indeß befinnen und zu einem 
Entſchluß kommen konnte, hatte ihn diefer fen 
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‚ über den Flur hinweg in einen Seitengang gejogen. 
Der Mond fchlen dur die hohen Fenſter; ‚Georg 
ſah, daß er fih nicht getduſcht date: “ war wirt 
46 der alte Graf. 

Er fahlte ſich in der groͤßten Beefezeüßett Sollte 
ee um Hatfe rufen? Es war ſchon ſpaͤt Mm der 
Nacht, das ganze Haus, wie es ſchien, in tiefem 
Schiafe; der Lärm, der unausbleiblich daran ents 
Rand, mußte die Frauer--aufs heftigſte erfchredten, 
javer Sonnte für die kaum genefende Gräfin von 
den aͤbelſten Folgen ſeyn. Sollte er verſuchen, den 
Grafen ſelbſt wieder nach feinem Zimmer zu brin⸗ 
gen? Es war voraus zu ſehn, daß er Widerſtand 
teiften wuͤrde, und dann daffelbe zu befuͤrchten. 
Aengfllich biicte er auf allen Beiten umher und 
horchte nach / einem Tebendigen Laut, Es war alles . 
ſtilz nichts regte ſich als der Wiederhall ihrer 
Schritte in den hohen ſich durchkreuzenden Gaͤngen, 
durch die ihn der Graf unaufhaltſam mit ſich fortriß. 
— zAber um Himmelswillen, Herr Braf* rief 
Georg mit halblauter Stimme „wohin wollen Sie? 
"&8 tt fpäte Nacht! AIch daͤchte — — 

„Wohin? wohin 78 unterbrach ihn jener haſtig, 
doch ebenfalls leiſe — „Wohin wir alle geheũ 
‚möffen: zum König Hans, mein werther Freund! 
Dorthin müffen wir alle, ale, fag’ ich euch. Feuh 
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oder ſpat, wir gehen Alle diefen Pfad. : Seyd ihr 
etwa ein König, guter Freund? She’ mäße zum 
König Bans: er iſt mächtiger als Ihe: Seyd Ihe 
ein Kaiſer? Kann euch nichts helfen; ihr mäßt 
zum Konig Hans! . Alles: Leben iſt dem König 
Sans verfallen. Kann Ihnen nicht helfen, Siren 
Sie ſelbſt ſind nur ſein Lehnstraͤger. Hei, het, 
hei I Sort, fort! druͤckt euch die Krone feſt! Stoß 
pert nicht Aber euren Purpurmantel! Num gehts 
ans Siegen! Kufh! Spuͤren Ew. Majeſtat die 
Flägel an den Seinen? Huſch — — ſch — i 


Der Graf ſpreitete die Arme weit aus, Pr 
ohne feinen Begleiter loszulaffen, und machte halbe 
fpringend ‚gewaltige Schritte. Eine kleine Anwand⸗ 
lung von Entſetzen rieſelte Georgen Halt. über den 
Riten. Es war ihm. faß, als fingen die Gedan⸗ 
ken in ſeinem eignen Kopfe an ſich zu drehen und 
untereinander zu wirren. | 


* % 


Der Graf hielt ploͤtzlich feine Säeitte an. er 
ſeyd ein Kanſtler““ ſprach er „ich beſinne mid, ein 
Maler. Ein Maler! Und Ihr wolt den König 
Hans nicht kennen lernen? Der Kuͤnſtler ſoll das 
keben ſtudiren: richtig! Aber, ihr beſchtaͤnkten 
Thoren! der kennt das Leben ja nur Halb, der nicht 
den Tod quch kennt! Kommt. Es iſt jetzt die 


% 
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rechte Stunde. Um Mitternacht fpeift. König Hans 
zu Nahe: mit den Gefpenfieen, und die Welt hat 
einen Augenblick Ruhe; aber nur einen Augenblid: 
dann faßt er wieder nash der. Senfe, und, das rashe 
Lehen wird ‚von neuem, bleich. Seht, ihr, wenn 
wir Diefen, Augenblick ergreifen koͤnnen, bang jſt ein 
‚großer, Schatz unfer, ber „da dein in. den Gräbern 
begeaben: Hegt. Aber nehmt euch in Acht! Ich 
habs ven Leuten reden hören, die dabei wahnſinnih 
genarden..fand. : Me euch in Acht ! e 
»— ar 955. 

Sie ſtanden jetzt vor reiner fleinen aiſernen Sir. 
Der Graf ſchwieg und ſchien ſich auf etwas zu be⸗ 
ſi nnen. Georg hoffte, daß Hier endlich das diel 
des nachtlichen Spagtergangs feyn, und es ihm 
nun ‚gelingen werde, feinen Begleiter zur Ruͤckkehr 
zu bewegen. Allein er hatte‘ fih getert. Der Graf 
308 mit geheimnißvollen Geberden einen Schluͤſſel 
hervor, und winkte Georgen damit aufzuſchließen. 
Mun regte ſich doch die Reugier bei dieſem, zu 
wiſſen, was denn hinter dieſer kleinen eiſernen Thuͤt 
verborgen ſey: er nahm den Schluͤſſel und verſuchte 
zu oͤffnen. Das Schloß war ganz eingeroſtet, 
und nur Georgs angeſtrengter Kraft gelaug e— 
endlich, ſeinen Widerſtand zu uͤberwinden. Knar⸗ 
rend that ſich die Thuͤr aufz der Graf legte behut⸗ 
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fam den Ginger an den Mund, fchrite zuerſt hin⸗ 
duch und zog Georgen hinter. fich ber. 


Sie befanden fih im Innern einer Rirche, 
nit weit von dem Altare. Zu beiden: Seiten’ des 
Schiffs Hinab am den Pfetlern ſchienen Grabmale, 
init mannichfaltigem Bildwerk geziert, zn fliehen: 
Shnen grade gegenüber, halb in die Wand einge: 
mauert, hob ſich die riefige Geftalt eines gehar: 
nifhten Mannes. Der Mond warf eben von der 
Geite ein helles Licht darauf, und es fah aus, alt 
fhritte der alte Ritter mit drohender Geberde aus 
der Wand ihnen entgegen. 


„Seht ihn nur gar nicht an!“ ſagte der Graf 
leiſe. „Nicht wahr, er droht und ſchneidet uns 
Geſichter? Laßt es euch aber nicht anfechten. Bes 
vor die Glocke zwölfe ſchlaͤgt, kann er nicht heraus 
aus der Mauer; dann aber geht er zur Tafel. 


Indem ließ fi an der migegengefehten Seite 


der Kapelle ein Geräufch "vernehmen. Die große, 


Blagelthuͤr öffnete ſich ſchnell, uud ſchloß ſich wieder. 
Der Graf winkte Georgen ‚mit der Hand Stille. zu, 
und zog ihn nach einem nicht weit von ihnen an 
der Wand fiehenden Berftuhl. Georg folgte ihm, 
begierig auf die neue Wendung, welche die Sache 
gu nehmen ſchien. Br 
Gonteſſ. Schrift. 6. 3b. . 15 


N 
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Eine lange hagere Drannsgeftale näherte firh mit 
eiligen Schritten. Der Straf drängte fich dichter 
an Georg und flüfterte ihm zu: „das tft der König 
- Sans! Kalter euch ruhig um Gotteswillen! Er 
iſt heut nur in Civilkleidern“ fuhr er fort „aber 

ih fenne ihn doch. Hoͤrt nur, wie das alte Kno⸗ 
chengeripp Mappert bei jedem Schritt !“ 

‚Se näher die Geftalt fam, deſto bekannter fchlen 
fie Georgen. In der Mitte der Kapelle blieb fie 
fiehen, und fah fi, wie etwas fuchend, raſch nah 
allen Seiten um. Der Mond fhien ihr Heli ins 
Sefiht; Georg konnte beinah nicht mehr zweifeln, , | 
daß es der alte Schaufpieldirektor war. | 

Die Flügelthär im KHintergrunde knarrte aber 
mals ſich oͤffnend; die Geſtalt in der Mitte lief 
ſchnell nach einem der Grabmale zur Seite, klet⸗ 
terte mit ängftlicher Behendigkeit daran in die Höhe, 
und verfchwand hinter den darauf ftehenden Stein 
Bildern... Georgs Erſtaunen und begierige Erwar⸗ 
tung wuchs mit jedem Augenblid. 

Zwei neue Perfonen traten ein. ine derſelben 
trug eine Blendlaterne. „Nun gehts bald zu Tiih“ 
fagte der Graf. „Die Säfte kommen fihon. Wenn 
fe uns nur nicht merken, fonft müffen wir miteflen. 
Habt ihr Hunger 1% — Die beiden Männer ſchrit⸗ 
ten den mittlern Gang herauf nad) dem Altare zu. 
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Sie waren in lange Mäntel gehällt. Vor dem 
Grabmal, auf welhem der alte Schaufpieldireftor 
faß, blieben fie ſtehen. Der eine brachte zwei Kers 
gen unter dem Mantel hervor, zündete fie an feiner 
Eaterne an und ſteckte fie auf die zwei Leuchter eines 
Heinen Altars, der vor dem Grabmale fland und 
mit demfelben durch einen in großen Falten und 
Bogen herabwallenden Umhang von fehwerem Geis 
denfloffe verbunden war. Nachdem dieß gefchehen, 
gingen fie auf ben. Hauptaltar zu. Gchweigend 
wurden hier gleichfalls zwei brennende Kerzen aufs 
gekedt, fodann wandten fie fih ruͤckwaͤrts nach dem 
in der Wand eingemauerten Steinbilde des alten 
Ritters. Der eine warf feinen Mantel ab, und. 
legte Hacke und Spaten, die .er darunter verborgen 
getragen hatte, neben fi) auf ben Boden. Georg 
fah ein völlig unbekanntes Gefiht. Als ander num 
der Andere aud den Mantel von den Schultern 
fallen ließ, zwei entbloßte Degen und ein großes 
Buch darauf legend, da ſchrak Georg zuruͤck wie 
vor einer geſpenſtiſchen Erſcheinung, denn er ſah, 
daß es niemand anders war, als der Marchefe. 
Der alte Graf an feiner Seite, der bisher alle 
biefem mit gefpannter Aufmerkſamkeit zugeſchaut 
Batte, fland jetzt haftig von feinem Sitze auf; feine 
Augen rollten wild; über das fonft fo freundliche 
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Geſicht zog jeßt erft der Wahnfinn feine furchtbatt 
Larve. Georg fchauderte; doc, fich gleich wieder 
ermannend faßte er muthig und mit Kraft den Arm 
feines Begleiters. Allein als nun eben der Mar: 
cheſe und ſein Gefaͤhrte die zwei eiſernen Ringt 
einer Steinplatte faßten, die zu den Fuͤßen des 
Ritterbildes lag, um ſie empor zu heben, da ſtieß 
der Graf einen ſo graͤßlich gellenden Schrei aus, 
daß Georg in der Verwirrung und im Schreck des 
Augenblicks nicht anders meinte, als die Mauern 
muͤßten davon berſten und das Gewoͤlbe uͤber ihren 
Haͤuptern zuſammen brechen, riß ſich los von ihm 
und ſtuͤrzte aus dem Betſtuhl hervor gerade auf den 
Marcheſe zu. „Halt! Ham! ihr Räuber!“ ſchrie 
er. — „Das iſt mein, was da unten liegt; das 
hat der alte Udo für- mich aufgehoben! Fort mis 
euch, fort!“ Und fchnell eins von den auf det 
Erde liegenden Schwertern ergreifend hieb er in 
tollee Wuth um fid herum. In hoͤchſter Beſtuͤr⸗ 
zung wien die beiden von ihm zuruͤck. Auch 
Georg, der ihm fhnell gefolgt war, wagte nit 
ſich za. nähern. | 

In dieſem Augenblid wurde es ploͤtzlich ganz 
hell um fie her; zu gleicher Zeit vernahm Georg die 
Stimme des alten Schaufpieldireftors, der aug aller 


Mahr um Haͤlfe ſchrie, und: als er ſich wandte, 


— 





I 
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fah er das Grabmal, welches jener zu feinem Ver: 
ſteck erwähle Batte, in vollen Flammen fiehn. Es 
ſey nun, daß eine der Kerzen, dem ſeidnen Um: 
hange zu nahe geſtellt, dieſen angezündet , oder daf 
fie. vielleicht nur lofe aufgeſteckt, umfallend das 
Altartuh in Brand gefegt hatte: die eine Seite 
brannte fchon ‚uber und über, hoch ſchlug die Lohe 
empor, ein. dicker Qualm wirbelte ſich bis an die 
Woͤlbung. Auf der andern noch unverſehrten Seite 
aber hing der Schauſpieldirektor in verkehrter Stel 
lung mit halbem Leibe über den Sims herab, ins 
dem feine Deine fih unterwärts vergeblich abmuͤ⸗ 
beten, einen fichern Standpunkt zum Hinunterfiets 
teen zu gewinnen. Dabei fehrie er aus Leibeskraͤften 
immerfort: Huͤlfe! Feuer! Rettung! Feuer! Auch 
wiederholte er dieſelben Worte mitunter auf engliſch 
oder italieniſch. Georg wußte nicht, wohin er ſich 
zuerſt wenden ſollte. Da that ſich grade zur rechten 
Zeit ſchnell die kleine eiſerne Thuͤr auf, und herein 
trat der Baron, begleitet von mehreren Bedienten, 
die Fackeln trugen. Mur einen Augenblick. ftuste 
diefer, überrafcht von dem feltfamen Scaufpiel, _ 
dann eilte er mit feinen Leuten auf den alten Grafen 
ju, und indem er ihm von hinten in den Arm 
fiel, wußte. er ihn gefchickt zu entwaffnen. „Mar: 
Hefe!® rief er ſehr ernſt zu diefem hinüber, der 
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finfter die Blicke an den Boden heftete —. „Man. 
Hefe, noch nicht genug ſeyd ihr gewarnt duch 
diefen ?“ 

Georg aber, der nun den Grafen in Sicherheit 
ſah, Tief fogleich mit den Leuten des Barons nad 
dem brennenden Altar, um feinem alten Freunde, 
‘dem Schaufpieldireftor, Beizufpringen. Diefem war 
es unterbeflen gelungen, mit feinen Füßen eine von 
dey zu Seiten des Grabmals ſtehenden coloflalen 
Bildſaͤulen zu erreihen — fie ftellte die Hoffnung 
vor — und er hatte in der Eil dergeſtalt auf ihrem 
Nacken fich feſtgeſetzt, daß feine Beine ihr rechts 
und links über die Schultern hinab auf die Bruf 
hingen, während er mit beiden Armen ihren Hals 
umflammert hielt. Die fladernde Beleuchtung von 
der Seite her fchien die Figur zu beleben. Es fah 
aus, als ob ſie hoͤchſt erſchrocken über, die unge 
wohnte Laft mie fchmerzlicher Geberde um Huͤlfe 
fichend zum Himmel aufftöhnte, und neben dem blei⸗ 
chen, ſteinernen Geſicht ſchaute nun die vor Zucht 
und Schreck beinah eben fo bleiche, wunderliche 
Maske des Alten heruͤber, der in hoͤchſter Verzweiſ⸗ 
fung und in allen Zungen die Bedienten anrief, ſich 
feiner zu erbarmen und. ihn nicht hier oben auf 
der Hoffnung verbrennen zu laffen. Die Bebienten 
konnten fich des lauten Lachens nicht enthalten, und 
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ſelbſt Georg widerſtand kaum einer heftigen. Ans 
wandlung davon. Doch fprang er ohne Säumen 
zu, und mit feinem Beiſtand gelang es dem alten 
Freunde endlich wieder, fihern Boden unter feinen 
Süßen zu gewinnen. Während diefer Zeit. riſſen 
die Bedienen den feidnen Umhang vollends herun⸗ 
ter, und thaten fo dem Feuer ſchnell Einhalt. 

„Aber um Gotteswillen,* rief der Baron, der 
indeg auch herbei gefommen mar, „liebſter Hafels 
meyer, Sie find es? Wie kommen Ste hierher, 
und welcher böfe Geiſt treibt Sie, um Mitternacht 
auf dem: Grabmale unfers Urgroßvaters Komödie 
zu fielen ?“ . 

Der Schaufpteldireftor ftammelte und ſtotterte, 
md konnte keine Worte finden zu feiner Entſchul⸗ 
digung, 

„Nun, nun, Sie ſind erſchrocken !* ſagte der 
Baron. „Legen Sie ſich zu Bett. Wir ſprechen 
morgen weiter. Was Sie auch hierher gefuͤhrt hat, 
Sie ſind mir jederzeit wilkommen!“ — Und damit 
faßte er den alten Grafen unter den Arm, der jetzt 
in einem Zuftande ftumpfer Abfpannung ihm willig 
folgte, befahl die Fluͤgelthuͤr der Capelle von innen 
‚pa verriegein, und trat mit dem ganzen Zuge, den 
Marchefe und feinen Begleiter ausgenommen, die, 
64 ſchon fruͤher entferne hatten, durch die Eleine 





232 Das Bild der Mutter. 


Pfores den Ruͤckweg an? Im Gehen ergäflte ihm 
Seorg den Verlauf der: Sache. Er Hörte ſchweb 
gend zu. ' Vor den. Zimmern des Grafen ſagte e 
feinen .Säften gute Nacht.“ ‚Der alte Schauſpieldi⸗ 
zettor aber, nachdem er fi fein Zimmer anweifes 
taffen, hing fih an Georgs Arm, und folgte ihm 
in das feinige, wo er fih wie an allen Gliedern 
zerbrochen in einen Lehnſtuhl warf, und in hoͤchſter 
Erſchoͤpfung die Augen ſchloß. 


F “ . B ' 


Siebentes Kapitel 


Es mochte beinah ine Viertelſtunde "vergangen | 
ſeyn, und noch immer lag der Alte in derſelben 
Stellung unbewegfich mit geſchloſſenen Augen im 
Lehnſtuhl; er ermiederte alle Fragen, die. Grorg 
beforgt an ihn that, nur mit einen ganz leiſen, 
fchmerzlihen Kopfihätteln. Da trat ein Bedienter 
herein, feßte eine Flaſche mit zwei Stäfern auf den 
Tifh und fprach: der Baron laſſe Herrn: Haſel⸗ 
meyer recht fehr Bitten, ein Paar Glaͤſet von: die 
fem alten Weine zu trinten, indem er dadurch am 
fiherften allen übeln Folgen des gehabten Schrecks 
zuvorfömmen würde. Jener rährte-fich nicht. Doch 
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6 der Dediente das Zimmer wieder verlaflen hatte, 
öffnete er matt das linke Auge ein wenig, warf 
einen Bit nah dem Tisch hinuͤber, und fehloß es 
dann gleih wieder. Georg. fchentte. ſehnell ein, 
brachte ihm das volle Glas, und bat ihn gleichfalls; 
Ne heilſame Vorſchrift des guͤtigen Wirthes zu Ges 
ſolgen. Langſam hob der Alte den Arm empor, 
doch ohne die Augen aufzumachen, tappte mit der 
Hand nach dem Glaſe, faßte es, koſtete, und trauk 
es aus. BW 

„Ich bin verloren!“ Bob er mit leifer Stimme 
an — „Vernichtet! Eine Nullt Ja, wenn wich 
einer mit dem Minusſtrich bezeichnen will, ih habe 
nichts dawider. Streit in Gottes Damen! Ih 
muß es dulden. ch bin ja weniger als ein Menſch: 
ih bin ein Thier, ein. Eſel! Streicht !“ 

„Verehrter Herr“ — bier fland er auf und 
ſtellte fich mit gefalteten Händen dicht. vor Georg — 
„haben Sie die Barmherzigkeit und geben Sie mir 
Nafenftüber. Honny soit qui mal y pense! Ich 
Habs verdient, und vielleicht läßt das Schickſal 
durch dieſe Büßung fi verföhnen. Denn ad! 
was werde ich meinem hoben Freunde und Gönner, 
dem Barsn, nun morgen fagen?. Jh muß ihn 
belägen! Und wird er mir glauben? Was wird 
er von mir denken ?“ 
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und ſtuͤrzte es haſtig aus — „Verwuͤnſcht,“ rief 


— 


er, „ſey alle Gutmuͤthigkeit und Gefaͤlligkeit auf der 
Welt. Gutmuͤthigkeit iſt der Packeſel, der aller 
Welt Schaͤtze zutraͤgt, und nichts davon hat als 
Diften und Prügel. Gutmäthigkeit, glauben Sie 
mir,. tft das wahre Lafter, das feinen eignen Herrn 
fhlägte. Sehen Sie — Ihnen will ich mid am 
vertrauen; Sie werden mir tathen, Sie werden 
mir helfen, denn ich fehe es Ihnen an, — dieſes 
sunde Kinn, diefer volle, weichgeformte Mund, 
diefe mildgerundete Meine Ueberſchwenglichkeit am 
Ende der Naſe — ja, mein Iheuerfter, Sie find 
auch einer von den gutmuͤthigen Narren! — Nun 
fehen Sie, da iſt der erſte Liebhaber bei meinem 
Schaufpielverein — Sie kennen ihn — dieſer Junge 
Menſch ſieht vergangnes Jahr im Bade die Gräfin 
Mathilde; eine unfelige Leidenfchaft ergreife ihn mit 
entfeßlicher Gewalt; fie läße ihm nicht Ruhe, noch 
Raſt, fie verzgehre ihn, ja fie wird “ihn toͤdten, 
wenn fie nicht befriedigt wird. Sch fehe das mit 
an, und von weibifhem Mitleid bezwungen, getries 
ben von nichtswärdiger Gutmuͤthigkeit und Gefähr 
tigkeit, laſſe ich mich bereden-, ihm hierher zu fols 
gen, und hier mit meinen grauen Haaren, oder 
tefpeftive gar feinen, den Kundfchafter und postillon 











— 
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d’amour zu fpielen. Und wie ich nun fo in ſtiller 
Nacht anf. Iltisfuͤßen duch den Garten. fehleiihe, 
da kommen zwei Männer in Mäntel gehuͤllt anf 
mich zu, und an der Sprache erkenne ich ſchon von 
weitem den Marchefe,: den ich weit entfernt glaubte, 
Und, Kerr! dieſer Marchefe Hk des jungen Men⸗ 
ſchen Vater, und diefer Marchefe iſt der Graͤfin 
Mathilde zum Gemal beſtimmt! In meinem toͤdt 
lichen Schreck trete ich eilig den Ruͤckzug au; bie 
beiden Männer folgen mir auf dem Fuße; ich finde 
bie Thuͤr der alten Schloßkapelle halboffen ſtehn, 
ohne Befinnen werfe ih mich hinein und glaube 
mich ſicher. Bergebens! Auch hierher verfolgen mich - 
die Männer, und, mir bleibt nichts übrig, als mich 
auf jenem ungtaafeligen Grabmal zu verbergen, 
Das übrige wiſſen Sie.“ 

„Der Marchefe iſt der Vater des jungen 
Schaufpielers ?* rief Georg vol Erftaunen. 
„Der Marcheſe ?“ | 

„St! fprehen Ste nicht fo laut,‘ fagte ber 
Alte und legte den Ginger auf den Mund. „Zu 
Ihnen nur hab! ichs gefagt. Sie. werden mid 
niht verrathen, mih und ihn nicht ungluͤcklich 
nahen. Es ift fein Vater. O mir graufet vor, 
diefem Marcheſe! Nachdem er eine geliebte Gema⸗ 
lin und ſeinen juͤngern Sohn auf eine ſeltſame 
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Weiſe, und“ wie man erzähle, ‚nit ohne feine 
Schuld, verloren, ‚hat er auch diefen Erſtgebornen 
verſtoßen und haͤngt nun ſein verwaiſtes Herz an 
das unheimliche Verkehr mit geheimen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künften; nachdem er. ſeinen Himmel weg. 
geworfen, hat er fih der Hoͤlle hingegeben, und 
alles was. tim naher muß mie hinab. Den alten 
Grafen hat er auch verlockt zu feinem dunklen Trei⸗ 
ben, und. fehen Ste, in einer Naht da find die 
Beiden--einft hinabgeſtiegen in die Schloffapelle und . 
haben ben Stein gehoben von dem Grabe des alten 
Udo, deſſen Bild dort eingemauert flieht in ber 
Wand, und von dem bie Sage geht, daß er, in der 
ſchwarzen Kunft Hoch erfahren, das Pergament, wer 
auf er fein Geheimniß nieberfchrieb, mit hinabge⸗ 
nommen in feinen Sarg. Was nun weiter dort 
gefhehen, das hat niemand je erfahren, aber wahn⸗ 
finnig iſt der alte Graf ſeit jener Nacht. Und 
jest, um Gotteswillen, lieber Kerr, jegt dieſe un 
glückliche Verbindung des Marchefe mit der Gräfin 
Mathilde! Was kann daraus entfliehen? Mir if 
als ſchaute ich in einen dunkeln Abgrund. Wie 
man fagt, ‘fo Haben in früherer Zeit, in einer 
Stunde fhmwärmerifcher Begeifterung, der Graf und 
der Marchefe fih mit einem furchtbaren Eide zuge 
ſchworen, fie wollten, ihr Buͤndniß zu befiegeln, 
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and ihre Famitten mit einander. verhinden, und’ da 
fi jegt der Marchefe für kinderlos achten, will er, 
noch in feinem Alter von heißer Liebe zu Mathik⸗ 
den beſiegt, felbft erfüllen was er geſchworen. Die 
Graͤfin Mathilde aber glaubt fih gebunden durd 
den Eid ihres Vaters, und unterwirft fi in froms 
. mer Ergebung dem Wilen des Himmels. : Und 
jegt merken fie wohl? — jetzt grade muß der Sohn, 
der verfioßene Sohn die Braut des Vaters finden, 
und muß fie lieben, und ach! wenn mich nicht alles 
trägt, fo wird er wieder geliebt! Da fehen Ste 
fie, die fchwarzen Fäden, die das Schickſal aufges 
legt, damit die Zeit ein gräßliches Verbrechen daraus 
webe! Das Sciffchen fliegt, die Räder ſchwirren, 
fhwarg veihen ich die Fäden aneinander, immer 
fhwärzer, und nun fommt der Augenblick, der den 
blutig rothen Einfchlag dazwiſchen wirft, und fo 
das Stud vollendet. Schwarz, ſchwarz und roth, 
blutroth, fo feh ichs vor mir liegen — fo wird es 
fommen! Denn 


es gebt ein finftree Geift durch diefes Haug, 
und ſchleunig will das Schickſal mit ihm enden!“ 


+ Der Alte Hatte über dem fremden Schickſal ganz 
ſich ſelbſt vergeſſen. Seine Stimme und Geberde 
war ‚allmählich von der kleinlauten Mattigkeit der 


N 
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Erſchoͤpfung, immer lebendiger werdend, enblich in 
das hoͤchſte tragiſche Pathos uͤbergegangen, und 
Georg ſchrak jetzt beinah, von ſeltſamen Graun er⸗ 
faßt, vor ihm zuruͤck, wie er hoch aufgerichtet vor 
ihm ſtand, mit wilden Blicken in die ſchwarze Zus 
kunft hinaus flarrend, die fih vor ihm aufgefhlefs 


fen zu haben ſchien, und feinen bleichen bebenden 


Lippen die prophetifchen Worte entftrömten, bie 
Georg, durch mehr als ein zartes Band an diefes 


"Haus gefeſſelt, mit banger Ahnung, ja mit Ent 


fegen vernahm. 

„Und ad! vielleicht, * fuhr jener fort, „vielleicht 
In diefem Augenblick ſchon geſchieht das Entſetz⸗ 
liche? Denn iſt er nicht hier, der junge Marcheſe? 
Wird er, durch mein Außenbleiben befremdet, mid 
nicht fuchen, fich felbft in den Garten wagen ? Bu 
nige Schritte vieleicht trennen ihn jeßt eben nut 
noch von feinem Vater! Und wenn nun Sohn 
und Vater, beide mit dem Bittern Groll, mit der 
brennenden Leidenfchaft in der Bruſt, fich treffen! 
— Ah und ich kann nicht hinaus, Ad bin In Ban⸗ 
den, ich bin gefangen, ich kann nicht fhügen, abs 
wenden helfen! — Horch! was war das? Hoͤrten 
Sie nicht einen dumpfen Schrei ?* — Er fprang 


an das Fenſter. — „Rein, es ift alles fi, und 


wie ein Leichentuch liegt die fchwarge Nahe über 
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dem Garten. Nur ein dumpfes Rauſchen geht durch 
die Luͤſte. Mir iſt als hoͤrt' ich den fernen Fluͤ⸗ 
gelſchlag eines ungeheuern Schickſals, das ſich langs 
ſam naht. Ach, und ich, der alte Freund und treu 
ergebne Diener dieſes Hauſes, kann es nicht ab⸗ 
wenden, was ich kommen ſehe. Wie? Abwenden? 
Ah! Abwenden ſagſt du, Elender! du, der du 
ſelbſt dem finſtern gatum zur Hand geheſt, der du 
ſelbſt bei Nacht wie ein Marder dich einſchleichſt in 
dieſes Hans, um feinen Frieden zu erwuͤrgen, der 
du ſelbſt die verderbenfhwangere Leidenfchaft des 
Sänglings näher und pflegft und ihre Gehätflich biſt, 
du ſelbſt Hebamme des Entfeglihen. O daß es nie 
Tag würde, oder daß diefer Tag mein letzter waͤre! 
Quand on a tout perdu, quand on n’a plus 
d’espoir, la vie est un opprobre, la mort est 
un devoir! Mit welhem Lichte wird mich diefer 
Tag beleuchten ? wie werd ich dem Baron erfcheinen, 
ihm, meinem Goͤnner, meinem Beſchuͤtzer, meinem 
Macen, der mic bis jegt geachtet und wert) gehals 
ten? Mit dem Fuße wird er mich nun von ſich 
flogen, wie ein giftiges Reptit! Ach! und der 
fhöne Contrakt, den ich eben auf fo treffliche Be⸗ 
dingungen mit ihm abfchließen wollte, um bei der 
Hochzeit des Marchefe auf feinem Schloſſe zu fpies 
im, ee ift dahin, im Michts zerronnen, mie ein 
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| Sommernachtstraum, und die vollwichtigen Dukaten 
— mein Theuerſter, glauben Sie mir, in dem 
Golde liegt noch irgend ein wunderbares Geheimniß 
verborgen, und nah verwandt iſt es mit unſerm 
innerſten Weſen — und ach, dieſe herrlichen, voll⸗ 
wichtigen Dukaten, die ich ſchon wiederbelebend in 
meiner fruͤh hingewelkten Taſche klingen hoͤrte, ad! 


fie Haben ſich verſtuͤchtiget gleich Queckſilber in dem. 
Schmelztiegel meiner gutmuͤthigen Nichtswuͤrdigkeit! 


Das iſt das Loos des Schönen auf der Erde! — 
Beſchimpft, verachtet, ein Spion, ein Lump, ein 
Bettler ſteh ich da; jede hohe Familie bedenkt ſich 
kuͤnftig, mic in ihrem Haufe zuzulaſſen; fo hab 
ich ſelbſt mein Gluͤck zu Tode gejagt und alle meine 
Hoffnung wie eine ſchlechte Mähre zu Schanden gevib 
ten. Sa, zu Schanden geritten! Weh mir! Sa, das 
that ih. O du teuflifcher Hohn des Zufalls! Sa, id 
thats! Denn fagen Sie, mein theurer Freund, Sie 
haben es gefehen, fagen Ste, faß ich nicht rittlings 
auf der Hoffnung, und diefe verruchten Beine fchlugen 
ihre Bruf?. Aa, wer über ſolche Dinge nicht den 
Werftand verliert, der hat keinen zu verlieren! — Ich 
will ſchlafen gehn. — Zu Bette! zu Bette!“ — 
Er ergriff mit hoher, tragiſcher Wuͤrde die Wein⸗ 
flaſche, ſteckte ſie unter den linken Arm und nahm 

ſein Licht: — „Gute Nacht, Mutter! — ſprach 
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er mit Samlets orten, und ſo ging er mit ge 
meßnem Cothurnſchritt zur Thhr hinaus nad feb 
nem Zimmer, und ließ den Maier in hoͤchſter Ver⸗ 
wunderung verſteinert suräd. i 


Achtes Kapitel 


Als Georg am andern Morgen erwachte, brachte 
ihm der alte Bediente des Hauſes einen Abfchieds: 
gruß von dem Gchaufpieldireftor, der mit Hinter⸗ 
laſſung eines Brieſes an. den Baron bei Tagesanıs 
bruch bereits das Schloß verlaffen hatte. Der Alte 
fügte noch hinzu, wie ihn. George Name, den ex 
thm abgefragt, aufs lebhafteſte uͤberraſcht zu haben 
ſchien, und wie er mehrmals ausgerufen: Georg 
Haberland! Georg Haberland! Alſo diefer war 
es! Wie feltſam! Haͤtt' ich das. doch eher gewußt! 

„Nun, Ste werden bald Gelegenheit finden,“ 
fahre der Alte gefhwägigiifort, „ihn über die Ur⸗ 
ſach diefee Berwunderung ſeibſt zu befragen, denn, 
wie ich gehört babe, kommt er mit feiner Truppe 
jur Vermählung  ımfrer jungen. Gräfin auf das 
Schloß des Deren Barons. Das wird ein großes 
FR geben! Uad wenn mich nicht alles träge, fo 

Conteſſ. Schrift. 6. Bd. 16 


- 
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feiern wie dann an dieſem Tage ein doppeltes. 
Denn Graͤfin Natalie wird ſich ſchon noch befinnen.“ 

Georg ſtarrte ihn an, und wiederholte kaum 
vernehmlich: „Graͤfin Natalie!“ 

„Ei freilich! erwiederte jener. „Der junge 
Fuͤrſt, deſſen Güter an das unfrige grenzen, wirbt 
um fie; und ob fie gleich erklärt hat, daß fie das 
väterlihe Haus nicht verlaffen wuͤrde, fo lange ihre 
Eltern noch lebten, fo zweifle ich doch gar nit an 
ihrer. endlichen Einwilligung, denn ihre Gran Mut 
ter wuͤnſcht es felbft, und der Fürft iſt ein gar 
fhbner und angenehmer Kerr.“ Und nun fing e 
an, die Perſon und; den: Charakter des jungen Fürs 
fen zu befchreiben,. vechnete feine weitlänftigen Ge 
ſttzungen her, und feste die Vortheile einer ſolchen 
Verbindung auseinander; Georg aber Körte nichts 
mehr" von alledem was er fagte,. fonbern ſaß ohne 
Bewegung, den Kopf auf die Hand geftäst und 
ſchaute ſtarr auf einen Fleck vor fi Hin. 

Irgend ein Mährchen. erzählt von Einem, der in 
einen großen Wald gerieth, und dort unter einem 
Baume einſchlief. Der Wald aber war ein bezau⸗ 
berter, und waͤhrend der junge Menſch ſchlummerte, 
kamen mancherlei ſeltſam geſtaltete Voͤgel herbeige⸗ 
flogen, die ſtahlen ihm allen Muth und alle Freude 
und alle Hoffnung aus der Bruſt hitaub und tru⸗ 


a 





N 
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gen fe davon; ja endfich raubten fie.ihm alle. Sinne 
und. ade Gedanken; nur allein das Herz mußten fie 
ihm laſſen, denn das hatte der Liebesgott mit feis 
nem fchärfften Pfeile durchſtochen, daß ſie es nlıhe 
forttragen konnten; und-fo fühlte der Unglddliche - 
beim Erwachen mit tauſend Qualen fein ganzes 
Lehen und Dafeyn nur einzig und allein noch. in 
dem durchbohrten, gemarterten Herzen. 

Diefes Maͤhrchens erinnerte ſich gebt Georg, ala 
der Alte, mübe, feine Worte an einen Stummen 
and. Tauben zu verſchwenden, endlich kopfſchuͤttelnd 
das Zimmer verlaſſen hatte. Doch kam es ihm vor, 
als. hörte: er es von einer ‚fremden Stimme fi 
erzählen, “und als dieſe es geendigt hatte, ſprach 


fe: das iſt dein Schickſal! das biſt du felbft! Und 


Georg nickte mit dem Kopfe und fagte leife: „at 
Alben Muth und Alle Freude und: alle Hoffnung !* 
und Küste. den Kopf wieder auf die Hand, und 
ſtarrte wieber auf den Tiſch vor fi bin. 

Doch ploͤtzitch ſich ermannend fprang er vom 
Stuhle empot, und indem er mit haſtigen Schrit⸗ 
ven auf und ab ging, ward "der GEntfchluß in ihm: 
feft, das Haus zu verlaffen, und Matatien wicht 
wieder zu fehen; er fann nur noch auf einen ſchick⸗ 
lichen Vorwand, biefen . Entfchluß; ungefäumt zu 
vollfuͤhren. et 
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Michts konnte ihm daher erwuͤnſchter kommen, 
als :der Baron, der bald nachher mit dem Bor 
fchlage zu ihm ins Zimmer trat, ihn Beute noch 
nach feinem Schloffe Freileben zu begleiten. 

„Ich habe einmal auf Sie und Ihre Kunſt ger 
rechnet,“ fprach er, wand wir baden feine Zeit w 
verlieren.“ 

Georg ſeufzte, und nachdem jener ihn verlaſſen 
hatte, rilte er, fein angefangenes Gemälde fammt 
der Zeichnung einzupaden; denn der Baron hatte 
ihm verfprehen muͤſſen, es gleichfalls noch heut 
nach feinem Schloffe zu befördern. "Dann ging er 
hinab, um Abfchted zu nehmen von der Gräfin. 

DSDie wat allein mit Natalien. Weide fehienen 
geweint zu haben. Georg mußte ihr fein Abenteuer 
der vergangenen Nacht nochmals. ergählen,. und in · 
bem er in ſeiner Verwirrung dabei aͤngſtlich nach 
Worten ſuchen und das kaum Geſchehene wie eine 
längft vergangene Geſchichte fih muͤhſam ins Gem 
daͤchtniß zuruͤckrufen mußte, fiel ibm der Ungluͤck⸗ 
Hide in dem Maͤhrchen wieder ein, dem die Zau⸗ 
bervoͤgel ſogar alle Sinne und alle Gedanken davon 
getragen hatten. 

Die Gräfin erzählte ihm dagegen, daß. endlich 
diefen Morgen der Arzt aus der Stadt erfchienen 
fen, den Zuftand des Grafen nichts weniger ale 
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bedenklich gefunden Habe, ja ſelbſt aus ‚dem, Um⸗ 
Rand, daß er. feit der. gewaitjamen Eefchütterung 
diefer Nacht wieder anfange in einzelüen heilen 
Blicken ſich der Vergangenheit bewußt zu. werden, 
die beſte Hoffnung zu ſeiner Wiederherſtellung ſchoͤpfe. 
Indem trat der Baron reiſefertig ins Zimmer, 

begleitet von Mathilden und dem Marcheſe. Georg 
ſtand auf, die letztern zu begruͤßen; da ſchritt der 
Marcheſe ernſt auf ihn zu, faßte ſeine Hand, ſah 
ihm lange ſtarr in die Augen, und ließ fie dann 
mit einem leiſen wehmäthigen Kopfſchuͤtteln wieder 
los. Georg aber, welchen dies in diefem Augenblick 
weiter gar nicht befrembete, wandte füch fchnell Abs 
ſchied nehmend zur Gräfin: und. zu Mathilden. Doc 
ald er fi) nun auch Natalien näherte, ihr Lebewohl 
zu fagen, überwältigte ihn der Gedanke, daß dies 
ein Lebewohl auf ewig fey: er drückte ihre Hand 
an feine Hochfchlagende Bruſt, dann an feine heißen, 
jitternden Lippen, und Thränen flürzten aus feinen 
Augen. Natalie fah ihm erfchroden fragend an;- 
doch ploͤtzlich flog eine dunkle Glut Über ihre Wan⸗ 
gen, fie fhlug die Augen nieder, und mit einem . 
ganz leiſen flüchtigen Druck, der faft nur ein. un: 
willkuͤhrliches Zucken ſchien, entzog fie ihm. die 
hand, Lehrte fi ab, und trat ans Zenfter. Georg 
verbarg feine naffen Augen durch eine tiefe Verbeus 
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gung, die er den Uebrigen machte, eilte hinaus, 
und ſich auf eins von den im Hofe bereit ſtehenden 
Pferden ſchwingend, jagte er davon, daß der Baron 
ibm kaum zu folgen vermochte. 

"Auf einer Anhöhe. machte ihn fein Begleiter auf 
die malerifhe Anfiht bes Schioffes - aufmerkfam. 
Von einem flüchtigen Sonnenſtrahl, der eben durch 
den duͤſtern Wolkenhimmel brach, aufs hellſte der 
leuchtet, prangte es mit feinen vier Thuͤrmen unten 
im dunteln Thale. „Allen Muth, und alle Freude 
und alle Hoffnung! fagte Georg. leife vor fich hin, 
nachdem er es lange betrachtet, wandte fein: Pferd 
und ritt Tangfam den Hügel hinab, und. alt er 
einen Augenblick. nachher noch einmel ruͤckwaͤrts 
ſchaute, war Schloß und Thal verſchmunden, und 
vor. ihn, Wohin der. Weg führte, weithin dehnte 
fih trüb und grau die: unbekannte Gerne. 





Neuntes Kapitel 


Auf Schloß Freileben fanden fie alles in große 
Thaͤtigkeit. Der Bau. des neuen geräumigen und 
prächtigen Hauſes, welches der Baron am Fuße 
des Schloßberges aufgeführt Hatte, anf ‚dem noch 
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die finttlichen Ruinen der alten Burg prangten, war - 


vor kurzem erft vollendet worden; die Ausfhmädung - 


der Zimmer befchäftigte noch eine Menge Menfchen. 
Georg mußte nach dem Wunfche des Baron, der 
hin uud her reifend nur.immer auf kurze Zeit zugegen. 
war, die Leitung bdiefer Arbeiten übernehmen,. und 
legte überall um fo thätiger mit Hand an, als er won 


diefer Befchäftigung wirkfamen Beifland gegen eine ' 


Leidenfchaft erwartete, die felbft aus der Entfernung 
nur neue Nahrung zu ziehen fchien. \ 

Dabei aber vergaß er-fein angefangenes Gemälde 
nicht. In einem an fein Zimmer fioßenden Kabi: 
nette, zu welchem er den Schläffel ſtets bei fich trug, 
hatte er. es vor jedem fremden Blick verborgen aufs, 
geſtellt, und arbeitete unausgefest in den früheften 
Morgenfunden.daran. Hier verlebte er feine fchönften 
Augenblicke, und das einfame Kabinet ward ihm zum 
ſtillen Heiligthum nicht allein feiner Kunſt, fondern, 


or 


auch feiner Liebe. — Nach feinem Entſchluß, Natas, | 


Jien nicht wieder zu fehen, flüchtete das verwaifte, | 


wunde Herz zu der geliebten. Mutter; fie afein war, 


feine Bertraute, fie. allein kannte feine Liebe, mit ide 


alein durfte er von der Gelichten fprechen, und wentz 


nach dem Seräufch des Tages’, das fie betäubte, der 


Abend wieder. von neuem den Schmerz und die Sehn⸗ 
ſucht weckte in feiner Bruft, und er fein Heiligthum 
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auffchloß und vor die zuerſt entworfene und nun voß 

lendete Zeichnung oder vor das Gemälde trat, das 
fi) mit jedem Tage: kräftiger aus der Leinwand hers 
Aus dem Leben entgegen hob, dann ging von dem 
klaren milden Zägen, aus den freundlichen Augen wie 
von dem Sternenhimmel einer Sommernacht, Troft 
und Beruhigung auf ihn herab, ja oft fchienen Ihm 
bie fanft geöffneten Lippen eine leife Hoffnung zu 
zulispefn, die er fich feldft kaum geftchen mochte und 
doch mit Entzuͤcken buch fin innerfies Wefen Beben 
fühlte. 

Trog diefer Hoffnung aber, die er ſelbſt kindiſch 
ſchalt und ſich ihr doch fo gern uͤberließ, und die, 
er wußte felbft nicht wie und warum, immer lauten 
ward, je mehr das Bild feiner Vollendung zufchritt, 
trotz diefer leifen Hoffnung hielt er dennoch maͤnnlich 
ſeitinen Entſchluß feſt, Natalien nicht wieder zu ſehen, 

and widerſtand jedem Vorſchlage des Barons zu 

einem Beſuch bei der Graͤſin, ſeiner Schweſter, unter 
mancherlei Vorwand. Nur ſein Gemaͤlde wollte er 
noch hier beendigen, dem Baron wollte er die Anord⸗ 
Hungen zu dem Hochzeitfefte nur noch vollbringen hel⸗ 
fen, dann aber am Vorabend deffelben das Schloß vers 
laſſen. Das erfte Ziel feiner Wanderung in die weite 
Welt hinaus follte die Herenhutherkolonie ſeyn, wo 
feine Mutter ihre letzten Tage zugebracht hatte. So 
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waren einige Wochen vergangen, als ber Baron, 
eines Morgens nad) Haufe kommend, merwartet 
die Nachricht brachte, daß wegen der plöglich noth⸗ 
wendig gewordnen Abreife des Marchefe nach Italien 
Vie Bermählung binnen wenigen Tagen flatt Anden 
werde. Georg erblaßte. 

„Ste erſchrecken,“ ſprach der Baron, ‚ ‚und in 
der That auch mir ruͤckt das Feft ein wenig zu 
fhnel ins Haus. Und doch, wenn ich Ihnen die 
Bahrheit geftehen fol, bin ich eigentlich froh dars 
über, daß es fo ſchnell gefchieht. Der Marcheſe 
iſt ein treffliher Dann, dem unfere Familie große 
Verbindlichkeiten hat; ich freue mich uͤber die Ver⸗ 
Bindung mit ihm; ich bin uͤberzeugt, daß er Dias 
thilden ſehr glücklih machen wird: dennoch, id 
weiß niht warum, bin ich diefer Hochzeitfeier bis 
jegt nicht mit einer fröhlichen, fondern mit einer 
bangen Erwartung entgegen gegangen. Line wuns 
derlihe Ahnung, über die ich eden fo wenig Herrt 
gu werden vermag, als ich. fie mir erklären kann, 
druͤckte mit jedem Tage fchwerer auf mid. Doch 
im Grunde gefchieht uns das ja mit jedem Dinge, 
das wir aus der dunkeln Zukunft auf uns zufchreis 
sen fehen. Etwas Unheimliches, ja Gefpenftifches 
bat es doch Immer an fih, und ganz fo, wie wir 
es erwarten, ficht es wenigftens niemals aus. Genug, 
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ih bin froh, daß bdiefe Zukunft ſich fo ſchnell in 
Gegenwart verkehrt, und fo mit einemmale allen 
dunkeln Ahnungen und Träumereten die Nahrung 
abſchneidet. Sparen Sie kein Geld, um weniaftens 
das. Nothwendigſte noch anftändig zu vollenden, bes 
fonders empfehle ih Ihnen unfer kleines Theater. 
Auch der Marcheſe liebt das Schaufpiel, und ich 
babe bereits Eilboten nach unſerm alten Freund 
Safelmeyer ausgeſendet. 

- „Und Graͤftn Nataliens Hochzeit — 7% ſagte 
Georg mit ſchwankender Stimme. Die Frage, die 
ihm ſchon ſo Kange auf dem Herzen gelegen, hatte 
ſich nun endlich uͤber die Lippen gewagt, und er 
horchte zitternd, mit niedergeſchlagnen Augen und 
zuruͤckgehaltenem Athem auf die Antwort. 

Der Baron ſah ihn eine Weile verwundert an, 
dann ſagte er mit einem halbunterdruͤckten Laͤcheln, 
das um ſeinen Mund zuckte: „Nein, mein Georg! 
Nataliens Hochzeit wird fuͤr diesmal noch nicht 
mitgefeiert. . Sie hat: fich' noch geftern erſt fehr be 
flimmt gegen jede Verbindung erklärt, bie. fie von 
ihren Eitern ‚trennen möchte. 

‚Georg wendete fih ab, die Glut zu verbergen, 
die. er auf feine Wangen fleigen fühlte, und indem - 
er, feiner Bewegung einen Vorwand keihend, nah - 
‚einem auf dem Tifch. liegenden Zirkel und, Maaßſtab 
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griff, varſicherte er den Baron, dag er mit ihen 
fufrieden ſeyn follte, und fprang aus dem Zimmer. 

An feinen Sohlen fchienen plößlich Flügel ges 
wachſen zu ſeyn. Er wußte felbft faum, wie er die 
Treppe hinab -gefommen, war, und da ihm auf dem 
Hausflur der bide Zimmermeiſter begegnete, konnte 
er ſich in der Freude ſeines Herzens nicht enthals 
ten ihn Exdftig zu umarmen. 

re, mein lieber Herr Haberland, “ fagte 
ber alte Mann lachend, — „was ſteht denn. heut für 
ein Tag im Kalender? Oder von welder Himmels⸗ 
leiter komen Sie denn gradewegs herabgefliegen ? 

Georg ſchaͤmte ſich sin wenig vor dem Alten und 
rehht ſehr vor ſich ſelbſt, nachdem er ihn daher ver⸗ 
ſichert, daß von keiner Himmels⸗ ſondern nur von | 
einer Theaterleiter die Rede ſey, und ihn gebeten 
hatte, gleich auf der Stelle wieder mit ihm hinauf⸗ 
zuſteigen, ſprach er vor ihm herſchreitend zuͤrnend 
zu ſich: „Du alberner Thor, was jubilirſt du deun ? 
was für ein Heil iſt dir denn wiberfahren ?. . Wenn 
num auch Natalie den Fuͤrſten nicht heirathet, Ans 
dert dies das mindefte in deinem Verhaͤltniß zu 
ihr? und bieibſt du drum denn minder der arme 
diudling 7°. 

Allein er hatte gut reden: das unverftändige 
Herz jubllirte dennoch fort, und der fefte ‚Ents 


t 
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ſchluß, Natalien nicht wieder zu ſehen, War sent, 


! 


eig ind orhwanken gekommen. 





* | EP 
. . . 


Zebutes Kapitel, 


Unter den mancherlet Arbeiten, bie Georzen 


nun in diefen Tagen in Anſpruch nahmen -und 
felöft einen Theil der Nächte hindurch raſtlos be 
Thäftigten, hatte er fich ſelbſt und alle feine uͤbri 
gen Verhaͤltniſſe beinah ganz aus den Augen vers 
‚boren. Fleißigen Bergleuten gleih aber, die fin 
vom Lichte des Tages und von den Blicken det 
| Menſchen, unbekuͤmmert um das Treiden der Ober: 
welt, in dunkler Tiefe KA und emſig ihr Tagewerk 
fördern, hatten indeß auch feine Neigungen, Wuͤnſche, 
Hoffnungen und Leidenfchaften tief in der Bruſt 
unbemerkt gefchäftig ihre Arbeit fortgefegt, und als 
er jetzt ſpaͤt am Morgen des letzten Tages vor dem 
Hochzeitfeſte erwachte, anfangs, erſchrocken Aber den 
hohen Stand der Sonne, ſchnell auffpringen wollte, 
dann aber, fich befinnend, daß ja alles nach dem 
Wunſche des Barons bereits vollendet’ fey, mit 
einer gewiffen Behaglichkeit in die Kiffen zurüds 
Tank, und nun erft wieder fich einem ruhigen. und 
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Haren Bewußtſeyn feiner ſelbſt uͤberließ, da fand en 
faft mit einiger Verwunderung ſtatt des alten Ents 
fhluffes, Natalien nicht wieder zu fehen, den gang 
neuen, ihre Ankunft abzuwarten und erſt nach der 
Hochzeit abzureifen, fertig ausgearbeitet und wohl 
begründet vor feiner Seele fliehen. 

„Ja,“ rief er nad) einer Weite, „ia das will 
ich! Noch einmal will ich fie fehn, noch einmal 
dieſe herrliche Geſtalt, diefe geliebten Züge mis 
meinen Augen fallen, fle tief und unausloͤſchlich im 
mein Herz graben, und dann mit der Föftlichen 
Beute, die niemand mir nehmen kann, hinaus eilen 
in das dürftige Leben .umb die Armuth einer ganzen 
Zufunft ernähren mit diefer weichen Erinnerung!“ . 

Doch wie der Menſch nun einmal das rechte, 
eigentliche Barum feiner Handlungen vor der Welt, 
ja vor ſich feibft zu verſchweigen pflegt, fo mochten 
auch Hier wohl noc andre Urfachen des veränderten 
Entſchluſſes in feiner Seele verborgen laufchen, und 
die Troftaugen bes möätterlihen Bildes in dieſen 
ist verfioffenen Tagen ihm manches freundliche und 
beffnungsreiche Wort zugelächelt haben. 

Diefes Bild felbft gehörte wenigſtens gewiß 
unter die Hauptgruͤnde feines Bleibens. Es war 
nun brinahe ganz vollendet, und durfte fi fremden 
Blicken zeigen. Wie konnte es dem Künftler ver⸗ 
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dacht werden, wenn er es ſelbſt in die Welt ehyus 
führen, wenn er ſelbſt Zeuge des Eindrucks zu 
fen wuͤnſchte, den es auf ihm fo theure Perfonen 
ind befonders auf Natalien machen würde? - Sein 
erftes Sefchäft, nachdem er aufgeftanden, beftand 
‚ and fogleid darin, das Gemälde. nach einem hellen 
und geräumigen Zimmer zu fchaffen, das auf. der 
einen Seite an das feinige, auf der andern an den 
Schauſpielſaal ſtieß, und es dort in dem sa 

“ Lichte aufzuftellen. | 
Ge war noch nicht damit fartig, ald er feener 
| Heitfchentnallen und Wagengeraſſel auf dem Stein⸗ 
bamm vor dem Schloßhofe vernahm. Das Her 
fing ihm an zu klopfen; er ahnete die Ankunft der 
Gräfin mit ihren Töchtern und eilte nad dem Gen 
fer. Peitſchenknall und Wagengeraffel kamen naͤher. 
Das Herz klopfte ſtaͤrker. Jetzt polterte der Wagen 
bumpf droͤhnend durch das’ gewoͤlbte Hofthor. Georg 
erwartete nun den raſchen Schimmelpoſtzug der 
Graͤfin zu erblicken: doch ſiehe! da wanden ſich vier 
ſchwarze, magre Bauerroͤßlein langſam aus der 
dunkeln Woͤlbung hervor, ein hochbeladner Wagen 
ſchwankte hinterdrein, Halb mit einen ſchwatzen, 
halb mit einem rothen‘ Teppich uͤberdeckt. Man⸗ 
cherlei befondere Geraͤthſchaften Waffen , " Fahren 
and Roßſchweife hingen an den Seiten herab, oder 
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ragten anfgerichtet baräber: empor; vorm aber: faß 
darauf der beeitfchultrige Hanswurſt, angethan.mit 
der endlich errungenen rothen Pluͤſchweſte, und [chin 
bitterlich zu weinen. Georg begriff nun wohl, daß 
Freund Haſelmeier feinen Einzug hielt; doch indem 
ihm jetzt auch die Erinnerung an die feltfame Nacht 
ſchnell zurückkehrte, wo er jenen zulegt gefehn, und \ 
er alles defien gedachte, was der Alte ihm damals ans 
vertraut und was er verfündigt, fo überfiel ihn eine 
plögliche Bangigkeit; faft ſchaudernd fah er den 
ſchwarz und roth behangenen, wunderlich Bepadten 
Wagen langſam über den Hof dem Schloß ſich naͤ⸗ 
bern, er kam ihm wie ein wandelnder Katafaik vor, 
und die prophetifchen Worte des Alten tönten in feie 
ner Seele wieder: ſchwarz, ſchwarz, und roth, blut⸗ 
roth, fo wird es fommen! — Er trat von dem Fens. 
fer zurück und ging unruhig .auf und nieder. Er 
machte ſich Vorwuͤrfe darüber, daß er den Baron 
Dicht gewarnt, und nahm fih feſt vor, ihm wenige 
Bens, wenn der Sohn des Marchefe die Verwegen⸗ 
heit haben ſollte, auch hier feine Rolle als fahrender 
Schaufpieler fortfpielen zu wollen, dann opne Rüde 
| halt alles zu entdeden... : 

In diefer Meberlegung wurde er durch die Ankunft 
des Ochauſpieldirektore unterbrochen, der hafig ins 
Zimmer trat und die gefalteten Haͤnde ihm entgegen 
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ſtreckend ihm anflehete, ſchnell mit ihm hinunter zu 
kommen. - „Mein theuerfler Freund,“ rief er, „kom⸗ 
- men Sie, fliehen Sie mir bei, helfen Sie mir den 
Unhold von dem Wagen fchaffen! O Gott, es if 
“mein Tod! der Kerl will nicht herunter. Was foll 
ich anfangen? Der Baron wänfcht, daß ich ſchon 
Heut Abend eine Vorftellung geben möchte, das hohe 
Brautpaar zu unterhalten, das: bald eintreffen fol, 
‚und nun wirft ‚grade Heut der ſchwarze Dämon, ber 
mic verfolgt, „wirft eben Heut meinen Pudel unter 
die Mäder eines Wagens. und toͤdtet ihn, und diefer 

Pudel war der Liebling meines Hanswurſts, an den 
er fein ganzes Herz gehangen, den er gepflegt, gelicht 
mit wahrhaft mütterlicher Zärtlichleit. Ja, es if 
wahr, der Ungluͤckliche, er liebte dieſes arme Thier 
wie einen Sohn! Und nun fißt er auf dem Wagen, 
gleich der Miobe, den Leichnam in den Armen, und 
weine nun fchon feit einer Stunde oßne Underbre⸗ 
chung, daß die Steine ſchmelzen möchten, und weis 
gert fich herabzuſteigen, und noch viel weniger wich 
er fpielen wollen. Ach und, zum Teufel! ich kann 
den Satan nicht weinen: fehen, ohne mitzuweinen. 
D kommen Sie, ftehen Sie mir bei, mein cheuerfler 
Sreund, mein geliebtefter Georg Kaberland! OD 
Wwäßten Sie, mie theuer mir dieſer Name if, und 
wie ich mich freue, bag ih Ste endlich gefunden, den 
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4 fo ange geſucht! Sch Habe Ihnen Wichtiges 
mitzutheilen. Doch davon. nachher. Jetzt kommen 
©ie, und Beifen Sie mir, ich Bitte!“ ur 
Mir diefen Worten fafte er Georgen: unter ben 
Arın und zog ihn mir fich fort aus. dem Zimmer 
die Treppe hinab auf den Hof. »Hier fand ber 
große Wagen vor der Thuͤr; die Pferde waren ab: 
geſpanne; doch oben darauf faß richtig noch der 
Hanswurſt, die Pudellsiche auf dem Schooß, und 
weinte ſtille für fich. fort.- Der Baron, der chen 
damit befchäftigt war, die übrigen Schaufpielen und 
ihre Sachen unter Dach und Fach bringen zu laſſen, 
kam auch herbei. Der Schauſpieldirektor trat au 
den Bagen,. und bat den Daraufligenden teife, doch 
wie man. aus feinen Geberden abnehmen konnte, 
ſehr dringend, doch; num emblich abzuſteigen, indem 
er ihn dabei, wie es. fchien, anf die Gegenwart des 
Barons aufmerkſam machte. Hauswurſt aber ſaß 
unbemeglich, ohne zu antworten, ja ohne nur :die 
- Angen aufzuſchlagen, nad. greinte nur va er⸗ 
baͤrmlichee. 
„Aber in drei — Himmelsnamen « eief ‚det 
Alte endtich, Wein. guter Sohn, willt du denn 
ewig da oben fißen Bleiben?“ Hanswurſt nickte 
mit dem Kopfe. „Nun ſehen Sie, um Gotteswil⸗ 
len,“ fchrie jener, indem er ſich zu Georg wendete, 
Eonteſſ. Schrift. 6. Bd. 17 
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„tehen Sie: der Belial ntefte mit dem. Kopfet Er 
will. ewig dort oben fißen ‚bleiben! — Du unver⸗ 
nünftiger Stod, haſt du denn fehon jemals nachge⸗ 
dacht, was ewig heißt, caudex? ‚ind wenn du 
dein ganges. noch uͤbriges Leben dort oben ſitzeſt, fo 
ift Dies gegen die Ewigkeit grade fo viel, ats ob eime 
Laus einen Elephansen todt beißen weilte „ du Tropfl 
Denn gegen die Ewigkeit gehalten iſt es ganz das 
mämliche, ob du jegt in. dieſem Angeblich abfleigf, 
oder erfi im hundert Jahren. Drum ſteig ber, 
Rabtinu, mein licher! Alles menfchliche iſt endlich 
Schmerz und Freude haben ihre Gränyen. Steig 
herab, mein guter Junge!“ — Hanswurſt ſaß wie 
eine Mauer. — „Ih will dir ja gern zugeben, 
fuhr der Alte fort, „daß Mylord es werth ik, daß 
du um. ihn weinſt. Es war ein Hertlichss Dich! 
Es war eine Menſchenſeele in Thiergefinie! Und 
wie liebte er dich, wie haſt du ibn wieder gelicht! 
Du Haft ihn gepflegt, genaͤhrt, du haft ihn erze 
gen, ja, ich weiß es wohl, du redliches Gemuͤth, 
du haſt Meutterfielle bei ihm vertreten, denn feine 
Mutter ſtarb bald nach der Geburt — ja, du treue 
Seele, weine nur, ich meiß es. wohl, du haſt ihn 
auch geliebt wie eine Mutter — Hier warb feine 
* Stimme fehr weich and ſchwankte bebend in tiefer 
KRuͤhrung. Hanswurſt ſchluchzte laut. — „Doc,“ 
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heb jener. nach einer Heinen: Paufe wicher.an, „das 
Schickſal fragt nicht nach anfrer Liebe. Das Schid⸗ 
fal zertritt Pudelherzen wie Königshergen,; und was 
bleibt dem armen Menfchen ‚anders, als fih ihm im 
Demuth gu unterwerfen? Jetzzt ruft ung die Dicht, 
mein Sohn... Wir folken dieſen Abend ſpielen.“ — 

Hanswurſt fchättelte unwillig den Kopf. —. „it 
ſollen fptefen wor unſerm gnaͤdigen Maeen und: feie 
nen hohen Säften. Drum fahr wohl —— er em 
griff wine herabhaͤngende Hinterpfote bes. Pudels, — 
vdahtt Wo, Mylord! Der Thraͤnen ſchuldsen Zot 


Will ich euch redlich nach der Schlacht eitriäten; 
Jetzt aber ruft mich das Geſchick. — 
Kurz iſt der Abfchied für die lange Freundſchaft. 


Steig herunter, geliebte Sack, wir wollen unſern 
Freund begraben, komm, laß dich nicht länger: bitten, 
zoldner Sohn, ſteig ahl“ — Er reichte ihm die 
Hand hinauf, um ihm herabſteigen zu helfan. Der 
Baron konnte fi des lauten Ladens nicht länger 
erwehren. Hanswurſt aber ſah ihn grimmig von der 
Seite an, ſeieß die Hand des Schauſpieldirektors 
hinweg, und rief von Schluchzen unterbrochen: 
„Gehts! laßt mi ungehudelt! 3 bleib ige!“ 
Nun verwandelte füh Die Ruͤhrung des Alten 
plöglich in ven Heftigften Zorn. Wie ein Beſeſſenet 
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fprang :er. hin und. Ser, warf feineh Hut an die 
Erde und. trat ihr mis Fuͤßen. „,Warterhoij! 
carnifex!% ſchrie eu dem Hanswurft zii. — ‚„Ver 
dammtes Folterbret, an das das Schickſal mich ger 
bunden, willſt du denn meine Seele aus allen Eugen 
renken?! Ungethuͤm! Verwuͤnſchte Mißgeburt, im 
Grimm der launiſchen Natur erſchaffen mir zur Qual! 
Barum hub ich nicht ſchon laͤngſt dic) ‚erwätgt: ‚mit 
diefen Händen! Beeljebuß!“ 

Der: Baron winkte ſchnell einen Bedienten her⸗ 
Bei, der eben mit einem Weinkorb Ir-bne Haus 
gehen. wollte, und ‚fragte ihn mit lauter Stimme, 
ob das Fruͤhſtuͤck dr die eben angefommenen. Säfte 
ſchon bereitet ſey. Der Diener bejahte es, und 
meinte lägetnd, die Herren und Damen würden 
wohl fchon Bei der. Arsch ſeyn; er wölle eben den 
Bein hineintragen. un 

„Nun: denn,’ mein’ Licher wandte pri der 
Baron nach dem Wagen hinauf, „wollen Sie nicht 
auch daran Theil nehmen? Ich meine, Sie haben 
keine Zeit zu verlieren, und mein Wein wünfcht, 
auch bei Ihnen fih Ehre einzulegen. 

Der Anblick der Weinflafchen hatte,’ gleich den 
Augen der Klapperfchlange, den Banswurft bereits 
ganz unmwillfährlih ein gutes Stuͤck von feinem 
hohen Sige nach unterwärts gezogen; die Worte. 


l 
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des Baron: führten feine Fuͤße bie auf die Deichſel 
herab, wo er. zweifelnd und :unentichloffen ſtehen 
blieb. Der alte Schauſpieldirektor aber, da .er ih 
fo weit faße, fprang, ‚feinen Vortheil wehrnehmend; 
ploͤßlich wie: ein Wuͤthender auf ihn Ins, riß ihn 
vollends herunter, und ſchleppte ihn halb tragend, 
halb vor ſich hinſchiebend trotz allem Straͤuben mik 
ungemeiner Behendigkeit raſch ins Anus. Des 
Baron hielt ſich die Seiten vor Lachen. 


Eulftes Kapitel. 

Georg war dem wunderlichen Paare in den 
Saal nachgefolgt, wo die ganze Gefellſchaft verſam⸗ 
melt ſaß; denn es lag ihm am Herzen zu wiſſen, 
ob der Sohn des Marcheſe mitgekommen ſey. Er 
fand ihn nicht darunter. 

Als er beruhigt und froh daruͤber wieder auf 
den Hof trat, vernahm er zum zweitenmale Peit⸗ 
ſchenknall und Wagengeraſſel. Und dießmal betrog 
ihn: ‚feine Erwartung nicht. Denn bald nachher 
leuchteten die Schimmel aus der dunkeln Woͤlbung 
des Hofthors hervor. Es war der Wagen ber 
Gräfin. Ä 
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Georg erſchrak beinah ſelbſt Aber den Auftuhr, 
der ſich in dieſem Augenblick in ſeinem Innern er⸗ 
heb. Er fuͤhlte, wie das Blur ungeſtuͤm nad fe . 
nem Kerzen ſchoß, gleich als. weite, wetteiſernd 
jeder Tropfen Der exfte ſeyn, ber dieſem bie frohe 
Kunde Aberdrächte. Sein Achem ſtockte, feine Füße 
warten. Er mußte fih an eine von den Saͤulen 
der Thuͤrhalle Ichnen, um fich zu Balten. De 
Baron, der neben thm fand, ſah m verwundert 
von der Seite an. 


Jetzt hielt der Wagen vor der Thuͤr. Beide 
eilten hinzu. Georg oͤffnete den Kutſchenſchlag und 
reichte der Graͤfin die Hand zum Ausſteigen. Er 
warf einen Blick auf Natalien. Seine Augen ber 
gegneten den ifrigen, und fie fenfte ‚fie erröthend 
zur Erde. Sie trug den Schleier, den ſi e bei ihrem 
erſten Zufammentreffen. getragen. Noch nie meinte 
er ſie ſchoͤner geſehen zu haben. Seine Hand zit⸗ 
terte ſo ‚heftig, daß die Gräfin ihn beſorgt fragte, 
ob er krank ſey. 


Indem fuhr ein zweiter Wagen vor. Der 
Marcheſe, in Uniform, ſprang heraus. Ein junger 
Mann, gleichfalls in Uniform, folgte ihm, web 
während ‚Georg. die Gräfin ins. Haus. führe, be⸗ 
merkte er zuruͤckblickend noch, daß der junge Offijier 
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fine herbei eilte, Natalien aus dem Wagen half, 
und ihr den Arm bot. 

As die Frauen ſich in A Zimmer zuruckgezo⸗ 
gen hatten, bat ihn der Baron’, alles aufzußteten, 
damit die Schanfpieler noch defielben Tages eine 
Borfiellung geben könnten, was er aus mehr nis 
einem Grunde wünfche, befonders da fein Schwa⸗ 
‚ger, der alte Straf, der jegt auf dem beten Wege 
zur vollkemmenen Genefung fey, gleichfalls diefen 
Nahmittag noch eintreffen werde, und theilte ihm 
hierauf feine Meinung über einige Einrichtungen 
mit, die deßhalb zu machen ſeyn moͤchten. Allein | 
Georg hörte kaum, was zu ihm gefprochen wurde, 
und gab zum Theil fo verkehrte Antworten, daß 
der Baron ihn mit Befremdung anſah und am 
Ende kopfſchuͤttelnd fort ging. 

Bet Tiſche ward es noch ſchlimmer. Es waren. 
noh einige Säfte gekommen. Der junge Offizier 
hatte feinen Plag an Nataliens Seite erhalten, und 
Natalie fchien ſehr aufmerkfam und freundlich gegen 
ihn. Georg fühlte fich auf der Folter; die Anftren: 
sung, die er aufbieten mußte, um die Unterhaltung 
mit feiner Nachbarin wenisftens nothdärftig fortzu: 
führen, vermehrte noch feine Pein. Er verwuͤnſchte 
de Schwäche feines Herzens, die feinen erſten 
Eutſchluß geändert und ihn zum Bleiben verleitet 


* 


264 Das Bild der Ruttst, 


hatte; er kannte in dieſem Augenblick fein andered 
Begehr, als weit, weit entfernt don diefer Stelle 
zu ſeyn. Und doch, als gegen das Ende der Mahl⸗ 
zeit der Schaufpieldirektor ihn durch einen Bedien⸗ 
ten hinaus rufen ließ, konnte er fih von feine 
Qual nicht trennen und blieb wie gebannt au feinen 
Platz noch immer zögernd fißen, bis eine zweite 
Botfchaft die vorige Bitte aufs deingenbfie und im 
ftändigfte wiederholte, worauf er fich denn endlich 
unwillig erhob und nad dem Morfaal begab. 

Hier empfing ihn der Alte fogleih mit Klagen 
über den Mangel vieler nechwendigen Erfordernifie 
zum heutigen Schaufpiel, überreichte ihm einen gro« 
ben Requifitengettel und erfuchte ihn, ſchleunig mis 
nad) dem Theater zu fommen, wo er fih noch über 
Wieles mit ihm zu verfiändigen babe, was durchaus 
feinen Auffhub leide. Statt der Antwort fragte 
ihn Georg haftig, ob er den fremden Offizier ges 
fehn, der heut mitgefommen, ob er ihn Eenne, und 


05 es vielleicht der junge Zürft aus der Nachbar⸗ 


ſchaft fey? Der Alte verneinte das Leptere bes 
flimmt, und meinte, fo viel ihm bekannt, ſey der 
Dffizier ein fehr naher Anvermandter der Familie. 

Mit etwas leichterm Herzen trat Georg in dei 
Theaterfaal. Er fand Hier ſaͤmmtliche Schaufpielee 


verſammelt, Die ihn ſogleich umeingten und mit 
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men Sitten und Gorberungen beſtuͤrmten. Sieber 
vinſchte vor den haehen Perſonen, denen fie. (ih 
heut zeigen follten, mit Anſtand und wo moͤglich 
wis einigem Glanze zu erſcheinen; jeber ſuchte feine 
Binfhe und feine. Anfpräde vor den übrigen gel⸗ 
md zu machsn.. Einem leichten Schifflein gleich, 
das auf ungeſtuͤmen Meere van Welle zu Welle ge⸗ 
worſen wird, ging Georg aus einer Hand in die 
audere, bis Der alte Schauſpieldirektor ſich zrnend 
in die Brandung warf, und ihn mit maͤchtigem 
Arm herausriß. Doch geſchah dieß nur, um ihn 
fogleich für fich zu verwenden. Der Zimmermeifter 
mit feinen Gehuͤlfen mußte herbei; alles, was im 
Kanfe der Nadel mächtig: war,. wurde aufgeboten; 
Muſiker und Statiſten wurden. vorgeladenz das 
ganze Schloß gerieth in Bewegung. 

Bei diefem Treiben behielt Georg kaum u viel 
Zeit, ſich an des Schauſpieldixektors Verſprechen zu 
erinnern, ihm etwas Wichtiges zu entdecken, ja als 
er ſich daran erinnerte, blieb ihm kaum ſo viel 
Athem, ihn darnach zu fragen. Doch der Alte bat 
um Gotteswillen, ihn jetzo zu verfchonen, da feine 
ganze Seele, faft möchte er fagen alle feine Glieder, 
nur zwifchen der. hohen Ehre, die ihn heut Abend gra 
varte, und zwiſchen dem Beſtreben, ſich ihrer würdig 
30 zeigen, wie Perpendikg biz und wieder gisgen. 
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EGeorg bat ihn dagegen wenigſtens um eine En 


J Aarung des lebhaften Antheils, den er an Pine 





Mimen zu. nehmen ſchiene. 

„Wie ! rief der Alte aus, „ich ſollde nicht An⸗ 
theil nehmen an dem Namen eines der trefflichſten 
Wrenſchen, den die Welt je verkannt, oder niqt 
gekannt har? Stauden Die denn, ‚mein junge 
Freund, meinen altın Lorenz ganz allein gelicht zu 
baden? Bun, fo willen Ste denn, der alte Lorenz 
Haberland war mein Schwager, er war mein vie 
geliebter, treuer, ja ich mag wohl ſagen der ein 
Srennd, den ich je gehabt auf Erden 1% 

„Ihr Schwager 7* rief Georg vol Erfaunen: 
„So find Sie derſelbe Griſaldt — — ? — von 
dem er gewiß oft gefprochen!“ fiel fener ein. — 
„Ja ich bins. Seine Schweſter war meine Frau. 
In diefen beiden Menfchen lebt' ich einft, mein 
Freund; ja damals lebe? ih! Sept treibt nur noch 
ein verworfner Schatten meines befleen Ichs fein 
elend jämmerliches Wefen auf der Welt.“ Er ſprach 
Diefe Worte mit tiefer Ruͤhrung. Eine Thräne ſchlich 
fich aus den gefenkten Augen über die Wange herab. 
Indem ging einer von den Schauſpielern vorüͤber, 
Ser ein altes Staatskleid aus der Garderobe des 
Barons angezogen hatte, und ſtellte fi damit vor 
den. Spiegel. Der Alte ſprang raſch hinzu, heftste 
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dem Menſchen den Rod nr: ber. Bruſt yufaınaen, 
und gab ihm den ſeidnen Chapeaubas gehärig unten 
den Arm. „Laßt euch einen Stern an die Druſt 
nähen!“ fagte er. „Es giebt ein Anfehn wa Feind 
iſt. Gepudertes Haar, Locken, Haarbeutel, Schals 
lenſchuhe! Ich werde rin Paar weißſeidne Struͤmpfe 
herausgeben.““ — Er kehrte zu Georg zuruͤck, und 
“is ob er durch ‚nichts unterbrochen worden wäre, 
ſuht er fort: „Wir hatten ung in funfzehn Jahren 
nicht gefehn, mein alter Lorenz und ih. Der Tod 
meiner Frau hatte mich htnausgetrieben in die weite 
Bel. Als ich nun wieder. über feine Schwelle 
trat, da dachte ich: Nun, zur Hälfte Iehft du wer 
nigſtens noch! — ich fand meinen alten Freund 
auf dem Sterbebette. — Was. er noch zu mit ges 


ſprochen, wie er fich geſehnt nach Ihnen, was er 


endlich mir aufgetragen an Sie — — 


„Wie?!“ unterbrach ihn Georg „einen Auf 
trag haben Sie an mich von meinem lieben, lieben 
Vater Haberland? O ich bitte, fprechen Sie, ih 
beſchwoͤre Sie!“ J 


Der Alte druͤckn ihm die Hand und. ſprach 
„Wo denken Sie hiu? Segel Hieri Im diehſem 
Wirrwarr! Rein, das Andenken unfers Freundes 
ik. einer beſſern Stunde werth. Heut Abend nach 


N 
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dom Schauſpiel komme: ich anf.ihe Zimmer. Das 
fonen Ste alles wiſſen und erhalten. : 

Mit diefen Worten: entfernte er ſich Kamen von 
Hm, und Georg mußte fis um fo mehr. darhit der 
gnuͤgen, da auch er bald wieder in den Strudel 
mis hineingezogen wurde, und jeden Augenblick be 
nugen mußte, um nad vor dem Schaufpiel alles, 
was ihm oblag, zu Otande zu bringen: und die an 
ihn gemachten Gorderungen zu befriedigen. 





I “ “ A - 
⸗ + 


3 woͤlftes Kapitel. 


© war endlich der Abend und die zum Aus 
fang des. Schaufpiels feitgefense Stunde herbeige⸗ 
Tommen. Georg ließ die Fenſterladen des Theater⸗ 


ſaales ſchließen, und befahl die Lichter anzuzuͤnden. 


Indem es nun aber dunkel und dunfler ward, und 


dann wieder allmählich ein neuer fünftlicher Tag um 
ihn aufdaͤmmerte, fchien ihm, wie bei einem Menfchen, 
der feine Augen vor dem Licht der Außenwelt vers 
ſchließt, während die -fantaftiflhe Bunte Welt des 
Traumes in feinem Innern fü entzündet, ein meuch 


wunderbares Leben in dem Naame um: ihn Her rege 


zu werden umd bie Ahnung yon etwas Ungewoͤhn⸗ 
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then und Xußerorkensiäjent: leife fluͤſternde durch 
den Saal zu. gehn, Alles, mas er in der letzten 
Zeit gewuͤnſcht, gehofft und befuͤrchtet, drängte ſich 
jegt vereint von neuem in feine Seele. Er ber 
trachtete den beruntergeinfienen. Vorhang ˖ des Thens 
ters, vor weichem er and, mit einer aͤngſtlichen 
Scheuz es kam ihm vor, als ob hinter dieſer daͤn⸗ 
ben Scheidewand: irgend” ein beſonderes Ereigniß 
verborgen lauſche, bereit mit jebem Augenblick, er 
wußte nicht ob Heil’ oder Unheil bringend, auf ihn 
md’ auf dns Haus. des Grafen hervorzubrechen; 
und als er endlich: unn dem Schauſpieldirektor an 
die Zeit erinmert wurde, ‚ging er mit. ringe ;gejoiffen 
bangen‘ Feterlichkeit zur; Geſellſchaft hinab, um. den 
Beginn des Schaufpiels zu melden, und Hot der 
Oräfin “en: Arm, fie hinaufpufüheen. - >... 

Aues nahm vol Erwartung Platz. Auchder 
alte Graf mar gekommen und ſaß zwiſchen Natglien 
und ihrer Mutter. Neben Natalien ſaß Mathitde; 
hinter ihr aber Geprg,.. den. das Gluͤck beguͤnſtigt 
wie damals beim Schauſpiel im goldnen Bock. 
Das Oxrcheſter, welches wegen der geringen: Erhoͤ⸗ 
hung: des Theaters nicht vor demfelben, . fondern 
sur Seite ‘feine Stelle erhalten hatte, befand aus 
einer zu dem Feſte gedungenen Truppe boͤhmiſcher 
Nuffanten, die noch von.einigen Leuten des Barons 
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iiterftlige. wurden. .: Es begann jest eine rauſchende 
Sumphonie, wie fider, rund und Eräftig dürchge⸗ 
fährt wurde. In George Bruſt zogen. bie Tine 
mächtig aufregend und begeiſternd ein, und trieben 
die Spannung ſeines ganzen Weſens immer hoͤher. 
Zetzt flog. der Vorhang auf. Georg fchrak zuſam⸗ 
men. : Als er aber auf der Buͤhne den Hanswurſt 
als Bedienten in einem Lehnſeſſel ſchlummernd und 
ſchnarchend figen fah,: Harte er Luſt über ſich Terök 
zu laͤcheln; allein es wolre ihm damis nicht recht 
gelingen, und: ſelbſt die Scherze des kleinen Luſt 


ſpiels, das nun zuerſt gegeben. wurde, etſchienen 


ihm voll ernſter Beziehung, fernem Wetterfeuchten 
apa; | da⸗ herannahende Gewitter —— 

Der Baron war währen des oe baerufe 
wörden und hinausgegangen. Als jetzt der Vor⸗ 
hang fiel, und er immer noch nicht Wiedetkchrte 
‚ Meinte Georg, es koͤnnte -etwas- auf- dem' Theater 
vorgefallen ſeyn, was feinen Beiftand willkommen 


machte, und eilte hinauf. Der Schauſfpieldtrektor, 


Thon im Koftäm feiner. Rolle, kam mit ausgebrei⸗ 
teten Armen ihm entgegen gelaufen, blieb wor: hm 
ftehen und rief: „So iſt's denn Wirklich wahr? 
So ift denn meine Ahnung, meine Hoffnung wirk⸗ 
lich in Erfüllung gegangen? : Mein thearer Freund 


| 
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— wernn ich Sie noch fo neunen darf — melde 
Etunde gehen Sie entgegen!‘ nn 

„Mein Gott!“ zief. Geosg ſcroger. Ba 
wollen Sie? Was if — — ?“ 

„Nicht au ich fragen Sie, antetbrach ihn jener 
— nicht jahr fragen. Mie,. sch beichmöze Sig 
nicht jetzt, nicht hier! Das Trauerſpjel ſoll chew 
beginnen. Ich habe alle Kraͤfte und Gedanken von⸗ 
nöthen, um meine Meuftelaͤnder gehoͤrig zu hand⸗ 
haben, und es mit Ehren. durchzufuͤhren. Ich bin 
ein verfouner Mann, menn: es verungluͤckt. ‚Sch 
Kitte Sie nm Settegwillen; gehn Sie, gehn Sie, 
ſuchen Ste den Baron auf! der Baren weiß alles, 
der Baron hat die Papiere, die Sie Betreten,“ — 

„Welche Maptere 2“ vief Georg. Rechen Sie) 
id gehe nit von der Orelle, bis ih weih!“ — — 

Der Ute rang die Hände. „D du Basar und 
herr! Sehreien Ste nicht fo! Die Papiere. mein’ 
ich, die der alte Lorenz Haberland mir für Si⸗ 
annertraut. Als ich meinen Koffer Öffne, um aus 
feinem unterſten Grunde ein paar weißfeidne Strümpfe 
für meinen: Miniſter herauszulangen, fällt das ver» 
ſegelte Paͤckchen mir in die Haͤnde. Die Siegel 
haben fich. gefäft. Ich erſchrecke; doch werf“ ich 
einen Blick hinein, einen einzigen, und ſiehe! de 
ſteht es, was ich ſchon bei Ihrem erſten Anblik 
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dunbel ahnte, was ich Ihnen prophezeihte, dx ficht 
es auf der erſten Seite! Meine Hände beben. 4 
mag nichts weiter leſͤn. - Ktinen Augenblick länger 
mag ich das verhaͤngnißvolle Papier bewahren. I 
laſſe den Baron rufen und ihm vertrau' ichs. an. 
Gehn Sie, eilen Sie, ſuchen Ste den Bären auf, 
ve’ hat es mitgenommen, er fucht Sie vieleicht — 
o Himmel, da fätge-die Muſik ſchon an! — so 
er“ von ihm erfahren Sie alles!“ 

: Georg: eilte wieder: hinab in den Saal. Da 
Bäron’ war. noch nicht da. Die Graͤfin winfte ihn 
an ihre. Seite, fragte gleichfalls nad, ihrem Braber, 
und theitte Ihm mis Freudenthraͤnen ih den Augen 
den’ gluͤcklichen Erfolg ‚der: Probe mis, weiche det 
Arzt mit ihrem Senat: vorgeſchlagen. Der. alte 
Graf hatte dem Sqauſpiel mit. großer Aufmerkſam⸗ 
keit und Thoilnahme zugeſehen und ſich darüber auf 
das verſtaͤndigſte geäußert. Er wandte ſich jeyt zu 
Georg und veichte ihm freundlich die Hand hexruͤber. 
Indem wurde der Vorhang aufgezogen; das Drauer 
ſpiel begann. Die Graͤftn wuͤnſchte, daß Georg 
ſelbſt Zeuge des: Eindrucks ſeyn ſollte, den us auf 

ihren Gemal machen wuͤrde. Doch Georg war viel 
zu ſehr von den Worten des alten Schauſpieldireb⸗ 
dors aufgeregt, fein Verlangen, den inhalt der ihr 
betreffenden Papiere zu erfahren, war viel zu heftlde 


Das Bild der Mutter. 273 


als’ dag er ein ruhiger Zufchauer und Beobachter 
Bätte feyn können. Gleich nad) den erften Scenen 
‚daher, und nachdem er den erften Auftritt des 
Haupthelden des Stuͤcks, eines jungen‘ Schaufpies 
lers abgewartet, den er noch nicht kannte, der aber 
in feiner Geſtalt viel Aehnlichkeit mit dem Sohn 
des Marchefe hatte, theilte er der Gräfin feine 
Abficht mit, den Baron aufzufuchen, und verließ 
eilig den’ Saal. Allein vergebens durchflog er das 
ganze Haus, vergebens durchfuchte er felbft den 
Garten: er war nirgmds gu finden, niemand hatte 
ihn geſehn. Athemios vor beflommener Erwartung, 
fo verzweifelnd vor Ungeduld trat er wieder in 
den Schaufptelfaal; eben fo vergeblich ivrten auch 
hier wieder feine änaftlich fuchenden Blicke hin-und- 
her. Doch in diefem Augenblick feſſelte fie ein 
befonderes Ereignig, und jeine ganze Aufmerkfams 
keit wurde wider Willen nach dem- Theater gezogen. 

Der. zweite Akt des Trauerfpiels Hatte bereits 
begonnen. Die Zufchauer ſchienen davon lebhaft 
ergriffen zu feyn. Alles fchaute gefpannt in größter 
Stille nach der Bühne hinauf, und der eben abge: 
henden Schaufpielerin folgte manche Thräne aus 
fhönen Augen nah. Da erhob fih auf einmal ein 
befonderes Seräufch Hinter den Eouliffen. Georg 
Haubte einen heftigen, doch Irife geführten Worte. 
Eontef. Schrift. 6. Bd. 18 


27% Das Bild der Mutter. 


wechfel und dazwifchen ‚die aͤngſtliche Stimme des 
alten Schaufpieldireftors zu unterſcheiden. Die 
Bühne blieb ganz leer. Endlich trat haſtig der 
Scaufpieler ein, der die Hauptrolle gab, blieb 
einen Augenblick fiehn, gleich als ob er die heftige 
Bewegung, in der er fich befand, gewaltfam nie 
derdrücen und fih fammeln wollte, und fihritt 
dann rafh bis ins Profeenium, von wo feine 
Blicke, wie etwas füchend, wild durch den Saal 
fhweiften. Georg folgte mit mißtrauifchen Augen 
allen feinen Bewegungen, die ihm, er wußte ſelbſt 
nicht warum, etwas Unheimliches zu verrathen [hie 
nen. Doch wie ward ihm, als jener aus der ges 
preßten, athemloſen Bruft jest die erfien Worte 
hauchte! Es war nicht die Stimme des jungen 

Schaufpielers, den er vorhin gefehn, obgleich Ge 
ſtalt und Kleidung ganz diefelbet Als er ihn jetzt 
noch fohärfer ins Auge faßte, bemerkte er auch 
deutlich die Verfchiedenheit der Gefichtszäge. Eine 
entfegliche Vermuthung hatte kaum Zeit, in feiner 
Seele zum Bewußtfenn zu fammen, als die näcften 
Worte des Schaufpielers, mit lauterer, ruhigerer 
Stimme gefprochen, fie ſchon zur vollen Gewißheit 
erhoben. Es blieb kein Zweifel: der Menfch dort 
oben auf den Bretern war der Sohn des Marchefe! 
Eine talte Hand faßte an George Herz. Sein 
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erfier Gedanke war Natalie und ihre Schweſter. 
Er ſah hin. Beide ſchienen etwas zu ahnen. Ma⸗ 
thilde hatte ſich entfaͤrbt und ſtarrte erſchrocken nach 
der Erſcheinung auf der Buͤhne. Natalie ſchaute 
raſch nach allen Seiten umher; dann blieb ihr Blick 
aͤngſtlich fragend auf Georgen haften und ſchien ihn 
zur Huͤlfe aufzufordern. Auch der Marcheſe war 
ſichtlich von der bekannten Stimme getroffen, und 
immer fteigende Unruhe zeigte fich auf feinem Ge: 
fiht. Doch was follte Georg nun beginnen? Der 
Baron, der hier allein rathen Eonnte, war nicht 
zu finden, und irgend etwas ohne feinen Willen zu 
unternehmen, hielt Georg für um fo bedenklicher, 
da bei der Verwegenheit des jungen Menfchen, die 
ihn felbft hierher unter die Augen des Waters führte, 
das Dazwifchentreten eines Fremden leicht eine ges 
waltfame Entwicelung des Spiels veranlaffen fonnte, , 
die fonft aller Wahrfcheinlichkeit nach gar nicht in dem 
Plane des kecken Spielers lag. 

Während er nun fo .zweifelnd und fürchtend, 
“in banger Ungewißheit und angfvoller Erwartung 
Ihwantend ftand, führte jener auf der Bühne feine 
Rolle weiter. Alles, was ungluͤckliche Liebe und 


Verzweiflung Nührendes und Erfchätterndes hat, 


ſchien fi) aus den geheimften Tiefen einer gequälten 
Bruf gewaltfam ans Licht zu ringen. Einem 
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mächtigen Strome glei, der aus geöffneten Schlen; 
Gen rauſcht, drangen feine Worte an das Herz dei 
Hörers und riffen es mit fid fort in das empörte 
Meer der Leidenfhaft. Es war bier von einem 
Spiel, von keiner -Täufchung. mehr ‚die Rede; «6 
war die Wahrheit felöft, die mit geharnifchter 
Hand an jeden Bufen fchlug, und das Leben an 
feinen innerfien Wurzeln faßte. Die gemaltigfte 
Wirkung zeigte fih unten im Saal. Kein Auge 
blieb troden. Mathilde Hatte Erampfhaft den Arm. 
ihrer Schwefter ergriffen, und lehnte fih halb ohn⸗ 
mädtig an ihre Schulter. Auch Georg fuͤhlte ſich 
tief erſchuͤttert und mit fortgeriſſen in den Strom. 
Was jener dort oben ſo maͤchtig ausſprach, er hatte 
es ja ſelbſt empfunden, ach! er empfand es bebend 
ja in dieſem Augenblick noch! — Und immer feſſel⸗ 
loſer regte ſich auf der Buͤhne der Sturm der Lei⸗ 
denſchaft. Bald ſchien die Rede nicht mehr hin⸗ 
reichend, ihn zu faſſen und zu geſtalten. Nur 
abgeriſſene Worte drängten ſich noch aus der rin⸗ 
genden Bruſt des Ungluͤcklichen. Jetzt trat er 
ſchweigend vor bis an den Rand des Theaters. 
Seine Blicke, bald erloͤſchend, bald wieder auflo⸗ 
dernd in wilder Gluth, hefteten ſich auf Mathilden. 
In ſeiner Seele ſchien ein furchtbarer Kampf zu 
toben. Er zitterte und wankte. Seine Knie bebten. 
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Dann wieder fpannten ſich alle Muskeln krampfhaft 
an... Doch jetzt ſiegte die Leidenſchaft: er ſank in 
bie 'Ahiez er riß eine Maske ab, die einen Theil 
feines Geſichts bedeckte, Thraͤnen brachen aus feirien 
Angen;er ſtreckte die: zitternden Arme nach ‚Mas 
thilden ats z dann aber pPloͤtzlich mit einem ſchmerz⸗ 
lien Scheer raffte er fh empor, fprang:;von dem 
Theater hinabt und warf fih zu: Mathildens Fuͤßen 
din; „Hier tape. mich ſterben Ie rief er. erfchöpft: 
„Nur ihres Kleides Saum laßt mich Serägren! 
Nur’sinmal: laßt mich Ihr Fagen, daß ich fie: liebe! 
Dann will Ih ſterben! Ach, ich will's fo gern! 
Ih muß ja ſterben! Marchefe, toͤdtet euern Sohn! 
Ihr uͤbt Barmherzigkeit. Was ſoll das Leben ihm, 
fi. fhönften Preis betrogen ?“ . .- ; 

Der Marcheſe hatte, zum Steinbild iſtarrt, 
bleich und regungslos geſeſſen; jetzt zog eine dunkle 
Roͤthe auf- fein Geſicht; er erhob ſich, und mit 
bebenden Lippen rief er: „Elender Comoͤdiant! Ver⸗ 
aͤchtlicher Bube!“ — Da fprang raſch der Sohn 
empor, ‚feine Hand faßte nad, dem Degen- an feiner 
Seite; doch auf halbem Wege ſank fie zuräd, und: 
mit halb erſtickter Stimme, die zornglühenden 





ihr verftoßen und verflucht? ach! das: ihr um 


Blicke, feſt auf den Vater gerichtet, ſprach er; 


„Wenn ich es waͤre, wer erg" die. Schuld ?“ 


— 
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Der Marcheſe, mit: Anſtrengung fehren . Selm 
zurädhaltend, trat auf ihn. zu und faßte feinm 
Arm: „Was wir miteinander zu ſprechen haben, 
leidet keine Zeugen. Folgk mir!“ 

„Wohl!“ erwiederte jener, — „ic foheue ih 
nicht; NRechenſchaft zu geben von meinem Zum!“ — 
Er beugte ſich Über die Hand Mathitdens, Kie ohn⸗ 
mächtig in Nataliens Armen lag, druͤckte ‘fie an 
feine Lippen und folgte feinem Vater ſchnell nach 
der nahen Thuͤr des Gettenzimmers. : Der Mir: 


| Hefe ſtieß die Thür auf, und beide verſchwanden. 


Sept erſt erhielt Georg Befinnung und Bewe⸗ 
gung wisder, ‚bie. ihm das Entſetzen geraubt Hatte. 
Der Sohn des Marcheſe war richtig, wie er es 
früher. vermurher, fein Better in Rom. Er 5 
ihn erkannt. Ohne. den allgemeinen Aufftand we 
zu. beachten, der fich nun erhob, ohne. auf. den alten 
Schauſpieldirektor zu hören, der händeringend auf 
dem Theater ſtand, und, ihn erbtiddend, feinen 
Namen rief, flog er jetzt nach dem Seitenzimmer. 
Die Thuͤr war von innen verriegelt. Doch Georg, 
fi ſchnell befinnend, daß dieſes Gemach auf der 
andern Seite an das feinige ſtieß, — es war 
daſſelbe, wo er ſein Bild aufgeſtellt hatte — eilte 
aus dem Saal, durch den Corridor nach feinem 
Zimmer. Hier fand er den Baron, Papiers vor 


\ 
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ſich ausgebreitet, am Tiſche figend und einig: fefenb. 
„Mein Georg!‘ rief diefer, mein theurer Georg 1 
und kam ihm mit ausgebreiteten Armen ehtgegeni 
Doch jetzt wurde im Nebenzimmer die wuͤthende 
Stimme des Marcheſe kaut, der feinen Sohn zus 
ſchrie: Lieh, Elender, vertheidige dich! — „Um 
Gotteswillen!rief Georg, „helfen Sie, retten 
Eier“ und ſtuͤrzte nach der Seitenthlr. Er riß 
fie auf: und: wich erſtarrend jede vor dem aha 
lichen Anbluck. J an 

Der Dargefe hätte den Degen zezogen "und 
drang wuthſchnaubend und laute Schmaͤhungen auss 
ſtoßend auf feinen Sohn ein, und eben jegt riß 


auch diefer endlih, auf das Aeuferfte getrieben, 


wöghend feinen Degen aus der "Scheide, und. der 
gräßlihe Kampf zwifhen Water und Sohn ent, 
brannte. Dech der gute Engel dieſer Stunde ftand 
ja ſichtbar Aber ihnen, und zwang die aus: det 
Hölle aufzüngelnde Flamme m wieder in den Yoyeund 
zurärf, 

Der Luftzug, duch das ſchnelle Aufreihen der 
Thaͤr entſtanden, hatte den Vorhang ergriffen, wo⸗ 
mit Georg das, Bild feiner Mutter verhält; er 
gleitete herab und fiel mit einigem Geräufch zur 
Erde. Ein fluͤchtiger Blick des jungen Marchefe, 


der dem Bilde grade gegenäbderftand, traf darauf. 


UL 
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Wie don einem Blitzſtrahl beruͤhrt, bebte ex. zuruͤck; 
ſchnell wich auf. feinem Geſicht der "Zorn. dem freu⸗ 
digen Staunen. „Meine Mutter! rief er, und 
ſtreckte die Arme nach dem Bilde und: eilte darauf 
zu, und wieder rief. er: „Meine Mutter if! — Dee 
Marchefe hatte ſich betroffen :gewendet.,. und:da. er 
88: Bild erblickte, 'bebte: auch, er. zuruͤck, und Staus 
ven und. Ueberrafchung nahmen ihm die Sprache. 
Doch enblich ſtuͤrzte er mit: dem lauten Rufe: Mofa 
munda! gleihfals nad dem Bilde hin und hob 
tn heftiger Bewegung die Arme zu: ihm efipor, 
und, wie.mit einem Schrei des Schmerzens rief er: 
Rofamundal Und Rofamunda ıfchaute. wehmuͤthig 
laͤchelnd herab auf Vater und Sohn. Der. juuge 
Marchefe aber verftand das. wehmuͤthige Licheln, 

ſchleuderte  plößlich ‘den Degen weit von ſich 

und ſtuͤrzte hin zu des Vaters Fuͤßen, und umſchlang 
feine Kniee, und weinte laut. „Mein Sohn! mein 
Sohn!“* ſagte der Vater leiſe mit. hervorbrechenden 
Thraͤnen, — „Roſamunda! du giebſt mir weinen 
Sohn wieder ?“ — ‚Under neigte ſech hinab, und 
wollte ihm aufheben, und vermochte en. nice, and 
fchwanfte zitternd. Da flog Georg, .voß- freudigen 
Ruͤhrung und noch freudigerer Abnung'.tief- bewegt, 
herbei, und fing den Vater in feinen Armen auf, und 
legte das Haupt an des Vaters Bruſt. . Und auch 


4 
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der Baron trat jeßt hinzu und rief: , „Da glück 
liger Vater! Ja, wie koͤnnt' ich es dir verſchwei⸗ 
gen! Auch dieſer, dieſer iſt dein Sohn!““ 

Staunend, ja faſt erſchrocken ſtarrte ihn der 
Marcheſe an. Doch jener hielt ihm ſchnell die Pa⸗ 
piere hin, die er in der Hand trug, und ſprach: 
„Kennen Sie Reſamundens Hand? Dies. enthält 
ihr Vermaͤchtniß an ihren Sohn Georg, und dies 
fer ift es. Zweifeln Sie nicht, glücklicher Vater, 
es it Ihr Sohn!“ Seorg fant neben feinem 
Bruder zir den Füßen des Vaters. Der Marchefe 
griff haſtig nach den Papieren, fein Auge durchflog J 
die erſten Zeilen; er druͤckte die Blaͤtter an ſeine 
Lippen; dann hob er Augen und Haͤnde zum Him⸗ 
mund rief: „O Gott, es iſt zu viel, zu viel! 
IH Hab. as nicht verdtent!“ Und neigte ſich hinqb 
gu feinen Söhnen und fegnete fie; dann hob er fie 
empor, kuͤßte beide auf die Stirn, umfshlang fie 
mit feinen Armen und fchloß beide an das num 
nicht mehr verwaifete Herz, Durch das Genfer 
aber warf die Abendfonne ihre letzten, goldnen 
Strahlen auf das Bild, und von Teichten Wolfen 
emporgetragen, von uͤberirdiſchem Glanz umfloflen, 
Rand die Mutter in feliger Wonne und Verklärung, 
und lächelte fegnend herab auf den Vater mit feinen 
Söhnen. . 
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Hler nimm,“ ſptäch der Marcheſe endlih, 


„nimm dad fheure Vermaͤchtniß. Ich will die letzeen 
Worte ‚der geliebten Mutter nicht länger von dem 
Herzen zuruͤckhalten, an das fie gerichtet find. Geh’ 
und ites. Ich will mir indeß erzählen Taffen. Und 
wenn: diefe Blaͤtter,““ fuhr' er fort; indem er Georgt 
‚Hand ergriff, — „wenn fie dir' die Schuld deines 
Vaters enthuͤllen, fo richte: nicht zu Bart; denn, 
fich nur hin, fie hat mir ja vergeben! 


Georg nahm die Papiere, und umarmte feinen 
Bruder. Jh darf nicht erſt dich lieben Lernen,“ 
fagte er zu diefem, — „du haft es mich ja ſchon 
laͤngſt gelehrt !“ 


Er ging nach ſeinem ˖Zimmer. hier emtfaktete 
er mit gitternden Haͤnden bie Blätter: und fing an 
u leſen. Doc als der freundliche, liebevolle Gruß 
der Mutter, recht aus der Innigften Tiefe des muͤt⸗ 
terfichen Herzens quellend, gleich in den. erften Zei⸗ 
len ihm entgegen trat, da übermältigte ihn die 
Ruͤhrung; feine Bruft, von dem fehnellen Wechfel 
der Ereigniffe und Empfindungen bedrängt, erleich—⸗ 
terte ſich in fanften Thränen. Ach, wenn die Hand, 
die diefen Gruß niederfchrieb, nun auch ſchon laͤngſt 
verweſt war, dennoch das fühlte er in diefem Aus 
genblick, die Liebe, die ihn fendete, fie lebte ned, 
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fie umgab ihn mit ihrer Gegenwart, und vet 
trauend hob er feine Augen auf zum Himmel, wo 
fie wohnte. Br 
Er fand‘ nun auf ben erſten Diatgen feine 
Herkunft feftgeftellt, die Herkunft und Erziehung 
feine Mutter und ihre Verbindung mit feinem 
Vater erzähle. Ä 

Bon proteflantifchen Eltern geboren, hatte fe 
in ihrem ſiebzehnten Jahre fih mit dem Marchefe 
gegen den Willen ihrer Eltern vermählt, die in der 
Verfhiedenheit der Religion ein unüberfteigliches, 
Binderniß dieſer Verbindung fanden. Sie war 
ihrem Gemahl nad Stalien gefolgt. Im erften 
Jahre ihres dortigen Aufenthalts war. der aͤlteſte 
Sohn, Fernando, geboren worden; zwei Jahre fpäter 
Georg, der nach ihrem Vater genannt wurde. In 
diefer Zwifchengeit aber-fchien eine ungläckliche Vers 
änderung fowohl in ihr ſelbſt, als auch in dem 
Berhältniß zu ihrem Gemahl vorgegangen zu fepn. 
Mit großer Zartheit, um nicht den Vater bei dem 
Sohne anzuflagen, war Bier die Urfache derfelben: 
nur leiſe berührt, doch errieth Georg aus dem 
Ganzen, daß eine neue Leidenfchaft den Marchefe 
gefeffelt uud ihn feiner Mutter entfremder haben 
mochte. Von ben Gram darüber geweckt, hatte 
hun erft das Gefühl ver Verlaſſenheit im fremden 
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Lande fie ergriffen, nun erft fand fie von den fremden 
Sitten, von den freniden Religionsgebräucen, fie 
allein Die Proteftantin, unter Katholiken, fi ſchmerz⸗ 
lich verletzt, die Weigerung ihrer Eitern vollkommen 
gerechtfertigt; und der Fluch derfeißen, mit dem fie fich 
beladen glaubte, drüdte mit jedem Augenblick laftens 
der ihre Seele nieder. Mit der Bewilligung ihres 
Gemahls trat fie Mdli eine Reife nach Deutfchland 
an, am ihre Eltern zu verföhnen, und nahm ihren 
* Sohn Georg mit, der damals erſt ein Jahr alt war. 
"Sie fand ihren Vater todt, ihre Mutter auf dem Ster⸗ 
bebette. Noch in den letzten Augenblicken aber ver⸗ 
mochte dieſe ſie zu dem feierlichen Verſprechen, wenig⸗ 
ſtens den juͤngſtgebornen Liebling in der Religion zu 
erziehen, zu der ſie ſich ſelbſt ſo eifrig bekannte, 
und durch welche ſie allein ſein Heil geſichert 
waͤhnte. Die Einwilligung des Marcheſe dazu war 
indeß auf keinen Fall vorauszuſetzen; daher beſchloß 
Roſamunde, ihr Kind der geliebteſten Freundin 
ihrer Jugend, ber Gräfin Roſeneck anzuvertrauen. 
Doch ſollte dieſe ſelbſt nichts von ſeiner wahren 
Herkunft ahnen. So geſchahs, daß Georg als ein 
Findling auf Schloß Roſeneck erzogen wurde. Der 
Marcheſe ward durch die falſche Nachricht ſeines 
Todes getaͤuſcht. Roſamunda kehrte nach Italien 
zuruͤck. Allein zu tief hatte die Spaltung zwiſchen 
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beiden Gemuͤthern ſchon geriffen,..ala daß ihre 
Müdkehr: nicht noch fchroffere Trennung hätte herbei 
führen follen. ı.Da erhab Mh endlich in ihrer Seelr 
der Gedanke, freiwillig auch das dußere Band. eines 
Berhälsuifies zu zerreißen, das in. feinem inneres 
Reben, Längft zerört mar, ihrem Bemahl die Frei⸗ 
heit wieder zutuͤck zu geben, die ihn allein glücklich 
wachen zu ‚können ſchien. -Sasige kämpfte diefer 
Entſchluß in dee Beuſt dem. ungläclichken Mutter 
mit der Liebe zu ihrem äfteften Sohn, den fie. vers 
laflen ſollte; jener fiegte.enblih, da die Schufuds 
nach ihrem jüngften an. feine Seite trat. Den Tad 
im Kerzen, nahm fie. fchriftlich. Abſchied won dem 
Marchefe,... und war wentgſtens für ihn wirklich 
von diefem Augenblid an geflorben. Sie reiſte 
nad Deutfhland. Unter dem Namen einer Frau 
von Wallenrodt lebte fie verborgen in der Nähe des 
Schloſſes Rofenet, und fah hier heimlich und uner: 
kannt zuweilen ihren Sohn. Indeß aber war die 
alte Liebe gu ihr, jetzt da er. fie wirktich verloren 
Hatte, in dem Herzen des Morchefe neun erfandens 
bie ſchmerzlichſte Reue verfolgte ihn ; er zerbrach: Dir 
unwuͤrdigſten Feſſeln, die fein. beßres Selbſt fo 
lange niedergedruͤckt, und eilte nach Deutſchland, 
NReſammuden aufzuſuchen. Sie floh wor ihm nad 
Frankreich. Als fie von dort endlich iurädtepet, 
Gontefl. Schrift. 6. Bd, 
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fand fe dert Warcheſe, der ie nun wirkttch füe todi 
Weir, auf Schloß: Roſeneck als den: vertrauteſten 
Freund des Grafen. : Die Furcht, daß: ein Dufel 
Ihe. Geheimniß vermengen, daß ihr Gemahl feinen 
Sohn erkennen: moͤchte; bewog fie, Wehen von dert i 
zu enmfähren und zu dem Maler Lorenz Haberland 
zu bringen, der einſ Freund ihres Vaters geweſen 
war. Sie ſelbſt begab ſich nach einer: Herrn huther 
kolonie, dest ihr Leben Zu beſchließen. Mer hatte 
fle einige Jahre ſpaͤtrer das Glauͤck, ihren aͤlteſten 
Gohn, der mit dem: Water nach Deutſchlaud kam, 
burch Vermittelung des alten ‚Toren; Haberland 
noch einigemal heimlich zu fehn :und: zu umarmen. 
Der: Knabe hatte das a deu! Rune treu 
bewahrt. — 


& ‚weit war Georg gefommen, als der. Baron 
ihn. unterbrach, indem er ihn von dem. Verlangen 
feines Waters, ihn zu ſehn, unterrichtete. 9 


x fand. nım auch aalle Webrigen in dem n⸗ 
benzemmer um bdas Gi verfammelt. Die Gräfe 
kam ihm entgegen. und ſchtoß ihn tief bewegt in 
Wire Arme. „Bohn meine gelichteften Zreundin,“ 
ſagte ‚fie täfe, „au mein geliebter Sohn! Des 
wegen alſo Hab’ ich; dich fo ſehr mon vom we 
Augenblicke nl 


— 
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> Mathilde, auf den Arm ihrer Schweſter gelehnt, 
hatzjegi "herein. : Der Marcheſe ging mit feſtem 
Schritte auf ſie zu, und faßte ihre Haud. „Ich bie 
ſo reich geworden, meine Mathilde,“ ſprach er, 
daR ich varan denke) Schaͤtze zu vergeben! Darf 
ich für. moinen.· Sohn iUm Vieſel theute: Hund werben, 
die mich begkuͤcken twolke? d Dem "Slide: frines 
Kindes kann der Vater nicht im Wege ſtehen. Seyn 
Sie der Schugengel des armen Verfioßenen! Sie 
können es.“ — Mathilde fand zitternd, erröthend 
und erbleichend. Der Baron eilte Hinzu und führte 
Mathilden und Natalien zu ihren Eltern; dann zog 
ee Georg und feinen Bruder herbei und ſprach: 
„Wenn ich Blicde zu deuten verfiche, fo Liegt Hier 
noch ein Gluͤck in der Knoſpe, das nur euern Segen 
erwartet, um aufzubluͤhen.“ Natalie verbarg bie 
Glut ihrer Wangen an der Bruft der Mutter, und 
läheind fegte diefe die Hand ihrer Tochter in die 
Hand des glücklichen Georg. 
„Felicissime, beatissime, ter et amplius!“ 
ſchrie der Schaufpieldireftor, der mit feinem Hans: 
wurft im Hintergrunde geftanden hatte. Er trat jegt 
fhluhzend hervor und fagte: „Vergebung, hoͤchſt⸗ 
verehrte gnädige Verfammlung, daß ich fo ungebühr: 
lich fchreie! Aber wenn ward je ein folhes Bild 
vollendet, und wenn ward jemals seinem Känftler 
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ein folder Lohn? Selmuben Sie mir, daB ich 
in der Freude ‚meiner. Seele wenigſtens diefen Stock 
an. mein Herz druͤckel— — Er, umarmte deu Hanse 
wurſt, dar gteichfalls weinge.. „O Animal di. Sant’ 
Antpnio di. Padua! —:sief.g, — „was. heulſt 
du?: Freue dich, jubklker hu Schkidkehteh. ich wi 
Bir weine. Aartenpfeife foren em 
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Dramatifirtes Sprichwort. 


1817. 


Gonteſſ. Schrift 7. ®b. 1 


- 


Perſonen. 


ee et — J 
Kilian, ein Schulmeiſter. 

Sch wengel, ein Schuhmacher. 
Roſe, deſſen Frau. 





Die Sceneriſt das Zimmer des Schuhmachers. 





€E re k.e'!'G ce rn e.- 


wr 


as a 24 “ 
vs 


Shwengen. Role 


2 


Schwengel figt auf feinem Stuhle ohne su arbeiten, die Dände 

"Der die Bruſt gekrenzt und Tehant‘ finnend in die Höhe. Roſe tritt 

ein und fieße ihm' eine Weile zu. &o mie fie anfängt za fprechen, 
greift eu nach feiner, Arbeit, . 


Roſo.“ 

Wie er da wieder ſitzt auf feinem faulen Schemmel, 
Der Pa: Sorgenfrai, und. nach, dem, Himmel 
nn gaffel ° 

Dort oben backen ſi ie für Faule keine Semmel; 
Hier unten ruͤhre dich, fo wird etwas gefhafft! _ 


a Ir 


‚ty 


Sawenget. 
Ach ruhrꝰ mich ju 
Roſe. 
“ID ja, woil feine Frau gekommen, 
& dat er föne zum Schein den Pfriem zur Hand 
"genommen... 
Wir kennen uns! Ya, hielt euch Männern nicht 
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.. —— 2 


Die Furcht vor euern Braun ein wenig noch im 
Zuͤgel, 
Verſtuſten wir euch nicht manchmal die ſtolzen 
Fluͤgel, 
So kaͤm die ganze Welt bald aus dem Gleichge⸗ 
“02093 .% wide. y cz 


Schwengel. . 
3 ie, fie wackelt föon. | 
1) 
u J Bas ſolltꝰ aus euch wohl wada, 


Wenn's keine Weiber gaͤb' auf dieſer armen Erden! 
Wir ſind der feſte Kitt, der ſie zuſammen haͤlt, 


Wir ſi nd das wahre Salz in eurer faden Welt! 
Schwengel Holt eine Flaſche unter dem Stuhl hervor und trinkt. 


Nun, feh” ein Menſch! da trinkt er ſchon am fraͤ⸗ 
hen Morgen! 


. Säwengel., 
Das Salz macht durftig. 
Roſe. 
Ach, was hat man nicht fuͤr Sorgen 

Mit einem ſolchen Mann, in dieſer ſchlechten Zeit! 
Es ſprach von ſchlechter Zeit zwar ſchon die ſel'ge 

Mutter. 4 
Doch lebte ſie jetzt noch! — Acht Groſchen gilt die 

Butter! 
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Was Butter? kaum erſchwingt man ſich das trockne 
Brod. | 
Doch Meifter Schwengeln macht das alles keine 
Noth. 
Der hat genug zu thun, den Weltlauf zu beſchicken, 
Und beſſert Staaten aus, ſtatt Nachbars Schuh zu 
| flicken. 
Sqwen gel. 
Schweig! das verſtehſt du nicht. Ich ſage dir, mein 
Schatz, 
Kommt ein gewiſſer Mann erſt an den rechten Platz, 
Und bringt dann ſeinen großen Plan zu Stande, 
Adien dann, ſchlechte Zeit, im deutſchen Vaterlande! 
Das ift ein großer Mann, zwar jebt verfannt und 
klein, 
Doch bald, das glaube mir, ſchafft er ſich Raum zu 
Thaten. 
Roſe. 
&, fo! doch wie man ſagt — du wirſt mich nicht 
verrathen, — 
Die Leute ſagen's, und ich felbft gefich’ es ein, — 
Es fol der große Mann ein großer Narr auch 
| ſeyn. 
Achwengel, behis aomſiebend. 
Frau Meiſteri — 


6 Wer zuletzt lacht, lacht am been. 
Roſe, 
ihm entgegen tretend. 
Nun, was? 
Schwengel, 
fegt ſich ſchnen wieder hin. 
Ich meinte nur — von wegen — 
Die Weiber ſoll'n ſich nicht in ſolche Dinge legen. 
Ihr habt Verſtand, o ja, oft mehr als noͤthig wär, 
Allein die Politik, die bleibt euch doch zu ſchwer. 
| Roſe. 


Du meinſt die Politit da unten aus der Flaſche; 
Ja, ſchwer iſt die, denn oft wirft fie dich ſelber um. 


Schwengel. 
Schweig', ſag' ich — 
| Rofe, 


auf ihn zu tretend. 
Was? du wilf mid — 
Säwengel, fee freundlich. 
Kleine Plaubdertaſche! 
Sam, bald kommt eine Zeit, und xeift mein gro⸗ 
Ber Dlan — 
Dann fchaut mich alle Welt, du ſelbſt mit Ehr⸗ 
furcht an Busr., ' 
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u Dann heiß'ts: das ift er dort, das iſt der große 
Schwengel, 
Das ift ein großer Dann, das iſt — — 
| Roſe, huſtend. 
Ein wahrer — Engel! 
Schwengel, boſtig aufſtehend. | 
Frau! — Ä . 
RNoſe. ne 
Mann! Bas giebr's? | 
Schwengel, N% ſchneu fegen?. 
Ich meinte nur — von wegen — \ 
Die Fliegen ſtechen fo. | 
Rof e. | | 
Wir kriegen heut wohl Regen. 


= 


x 
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Zweite Scene. 
Vorige. Kilian. 
Kitdan, 
ohne die Fran zu fehn. 
He, werft den Pfriemen weg, macht einen Degen 
Yraus! 
Schuhleder Elopft nicht mehr, dem Feind klopft's 
on ‚Leder ans! 
Sieg oder Tod! Nehmt euern alten Karabiner! 
Es fhmettern fhon — 
Indem er plöglich die Fran bemerkt. 
Ach Frau Gevatterin, Ihr Diener! 


Rofe 


Was fchreit und tobt »er benn fo tärkifh Hier 
| herein ? | 


Kilian. 


Ei, wohlgeſprochen! Tuͤrkiſch wird bald alles ſeyn. 

Schon kommt von Oſten her, wie wilde Meeres⸗ 
wogen, 

Ein zahllos Tuͤrkenheer auf uns herangezogen. — 
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| Rofe. 
Was? Türken? 
Kilian. 1 7% 
Türken! Ya. Ich hab's von ſichrer Hand. 
In heller Flamme ſteht Bereits das Ungerland, 


Fa DE 


Hofe. a ⸗— 
Hier wirbelts, guter Freund, bier unter der 
: Perücke! 
Wenn ich ihm rathen foll, fo geht er ſchnell nad 
Haus, 


Legt ſich zu Bett und ſchlaͤft die Tuͤrken ruhig aus. 
Frau Marthe wird Bf ich freu’n. Adieu! Ich will nur 
gehn, 
Und droben auf den Berg nach den Kartoffeln fehn. 
Bu ihrem Mann. | 
Komm’ ich zurüd, daß mir die Schuhe fertig ſind. — 
Adien, Herr Türfenbrand! 


Schweng el. 


Adieu, du ſuͤßes Kind! 
Sie geht ab. 


10 Ber zuletzt lacht, lacht am beßem. 





Dritte Gcene 
. Schwengel. Kilian. 
Kilian. 
Kind — Glaubt wohl, daB der Gott des Weines 
ans mic fpridt! 
x 1 feider nein! fo gut ward mir’s fon lange . 
; - nit. 


u Schwengel. 


| Run aber fagt., das ſprecht ihr boch wohl nur zum 
Scherze, 
Das von den Türken — wie? 


Kilian. 
Wie? nein, Gevatterherze! 
Es ift der bitt're Ernft. 


— 


Schwengel. 
Was? 
Kilian. 


as? ich ſag' euch, ja! 
Die Türken und Napoleon find da. 
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| Schwengel. | 
Da — — 


Kilian. 


Na! — Napoleon. Es leider keinen Zweifek: 
Nicht auf der Infel figt er mehr — er ift zum Teufel, 


Schwengel.. 
Zum Teufel — — 


Kilian. 


Teufel! Ja! Höre mich nur an! 
NMapoleon — doc Halt, eh? ich erzählen kann, | 
Mich durftet — habt ihr nicht ein Tröpfehen, mic 
zu legen? 
Ber fpinnt und wer erzählt, muß feinen Faden 
neßen. 


Schwengel, 
- weiche ihm die Flaſche. 
Da — trinkt! 


Kilian. | 
Trinkt. — Bier? Gevatter, keinen Kein? 
u Schwengel. 
Ach nein! den ſchließt Frau Roſe weislich ein. 


43 Bei zulettzt lade, lacht am beften. 
Kilian. 

Ein? Ah, Frau Marthe auch. Won allen, guten 
Lehren " 

Hoͤr' ich am oͤfterſten: Kind, felig, die entbehren! 


r* ” 


Ä 


Schwengel. - 


Dog! Eit Pſt! Fiſchchen! Wie? Iſt es denn wirt: 
ih? Sa! 
Vergeſſen hat fie ihn. Sie ließ den Schlüffel da. 
Den Schlüffel zu dem Schrank. 
Kilian. 
Schrank. Iſt denn Wein im Schrante? 


Schwengel. — 
Ach ‚ wohl! und ſchlechter nicht. - 
Kilian. 


Nicht! feliger Gedanke! 
Wein, gute Seele, Wein! bringt her den Himmelss 
thau, 
Erquickt mein duͤrres Fed! 
Sſch w en gel. 


| Sevatter, meine Frau! — 
Wo denke ihr Hin? die wird uns ſchon Bethäuen ? 
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Kilian. 


Bethoau'n. mid Seele, taß dir vor der Zukunft 
' grauen! —VV — 
Genieß, was Gegenwari dir dargeboten hat. 
Was hinter drein geſchieht, das kommt auf's andere 
Blatt. 
est haben wir den Wein. Beati -possidentes.' 
Da, Glaͤſer — nun den Wein. 


Er holt erſt Glaͤſer J denn gebt er auf den Schrank in. Sch wen · 
"gel halt ihn auf. 


- ‚ + - 
05 : oe De ee BL oe 


Schweng el. 
BGecevatter, daten da A brennt es. 


Ü 


. 
— 


4. u ‚i= 


Lilian. 
Es brennt ‚drum 1sien wir. ee ee 


ſarves geſcheidt! Halt ein! 


F Kilian- 9 


Halt ein. Ich bin geſcheidt, drum hol' ich uns den 
* Wein. 


| Scqhwengel. 
Ihr ſtahlt ja grade zu. 


| 44 Ber zulegtitachs) lacht am Beten. 
Allan. 
ts at euch corrigicen, 
Sevatter, jebt iſt Krieg, da nenne man’s four 
ee.’ ( | "u — 


Schwengel. 
Par u 
Na, wenn fie kommt — —. - 


\Ritlan. — 
Kommt. Was! Sie macht ſich gar nichts d'raus, 
Denn trinken wir ihn nicht, trinkt ihn der Tuͤrke 
nus. 
Stallt euch ur. vor, ‚hier laͤg das rarb'ſche Lager. 
Die Tuͤrken ſind vor Dust und Hunger ſchon ganz 
mager, 
und brennen vor vau, und ſchwoͤren Stein un 
Bein, 
Sie muͤſſen heute noch ‚dort in der Feſtung ſeyn. 
tompeter veltet, hinm! — Schnettredeng: ſoll ſich 
ergeben! — 


Er galloppirt zum Schtank. Bin and Slaͤßt auf der Sand die Trom⸗ 
pete. 


Se wilt nicht. Mun gehts los, daß Erd’-Hkd Him⸗ 
"mel beben. 
Bum, bum, puff, puſt, krick, krack! Die Feſtung 
— haͤlt ſich gut. | 
Sn Strömen fliege das ſchwarze Tuͤrkenblut. 





\ 
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Da läßt Napoleon zum Sturme commandiren, 

Er ſelbſt it Willens, die-Sreiwilligen. gu ſahren. 

Marſch! vorwärts! drauf! Hurrah! af auf, den 
| nn Wall hinauf. - 

Er fent einen Stuhl vor oem Schrank und fteigt —* 
Halt ein! die Zeſtung ſteckt die weiße Fahne uf.‘ 
Was? freien Abzug wid die Sarnifon verlangen ? 
Nichts ! abgeſchlagen! Garniſon iſt kriegsgefangen. 
Ha, ſie ergiebt ſich. Bohr! Wir werden gnädig 

ſcyn. 
Die Thore öffnen ſichh BR 
Ce macht den Schrank uf N 
wir ziehen flegreich ein. 
Die Garniſon zieht ab. 
Er bringe ein’ von Flaſchen herans. 


Wir nehmen die Soldaten 
Er fihentt ein. | 


Und fenden fie vol Huld 
Er trinkt. 
ins Innre unfrer ‚Staaten. 


Dun ſchießt Viktoria. -Das. war ein heißer Ritt! 
Er reicht Ihm ein Glas. 


— 


Saqawengel. 


Nun, wenn's nicht anders iſt, fo ſchieß' ich freilich mit. 
Viktoria! 
Sie ſetzen ſich an den Tiſch und trinken. 


Sept aber friſch erzaͤhlt, wie iſt's mit Boneparten? 





[ 
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warn. Killam 


Mir Vbn tzatten. Wie? Nun ſeht, der muß noch 

warten, 

Denn in der Feſtung liegt noch etwas Proviant, 

Den, “fen” ich auch noch mit hinein ins innre 
Land. oe 

Indem er einen Teller heraus holt. . u 

Dafin,, dahin ſollt ihr nun mit einander ziehn! 


q T 9A ’ 


Schwengel. 


Nun, Boneparte, nun? 


J 


RT. Kilian,’ efend, 


| . Run, es ift Boneparte 
Beim, Tarten. Waͤre bort nur gleichfalls meine 
Marthe! 


S ch w ug el. 
Wie aber — — 
Killan. U 
Aber ja, wer haͤtte das gedacht? 
Sie haben ihn geholt, zum Großſultan gemacht, 
Und werden jetzo ganz Europa Öberfhwenmen. . 


' 1 


| Schwengel. 
D.weh, mein großer Plan! 
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Kilian. 


| Plan. Still! Wir Deutfche dämmen 
Und hemmen dieſen Strom. Verlaßt euch auf mein 
| Wort, | 
Und euer großer Plan kommt defto beſſer fort. 
Fuͤrs erſte ſorgen wir, uns altdeutſch zu bes 
J kleiden. 


Schwengel. 


Recht! Morgen laß ich mir den langen Zopf ver⸗ 
ſchneiden, 
Auch das gehoͤrt in meinen großen Plan. 


Kilian. 


Plan! Kluge Otaatsreform faͤngt mit der Klei⸗ 
dung an. 
Tracht iſt mit Tugenden, ſo wie mit Laſtern 
traͤchtig, | 
Und alle Tapferkeit nimmt doch nur Abernächtig 
Und nüchtern fi in der modernen aus. 


Schwengel. 


Ganz recht! Und darum fehlt auch der Reſpekt im 
Haus. 
Tag’ ich erſt langes Haar und Zwickelbart da⸗ 
neben, 
Conteſſ. Schrift. 7. Bd. 2 
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So rührt bei mir fi‘ ohn' Erlaubniß keine Mans, 
Und Wetter! wie fol denn Frau Rofe vor mir 


beben. 
Hofe erfcheint hinten unbemerkt in der Thhe, und fchlägt leiſe die 
Dände zuſammen. “ 


Lilian. 
Mir beben. Bon! Stoßt an. Frau Rofe, fie fol 
feben, 
Die wider Willen uns fo Förtlich heut traktirt; 
Indeß fie draußen die Kartoffelhacke führe! 


m. 


Schwengel. 
Vivat, die gute Frau! 
Sle ftoßen an und laden. 
| Sevatter, ihr könnt glauben, 
Ich bin fo göttlich froh Bei diefem Saft der 
| Trauben, 
So kindlich rein vergnägt, der Himmel haͤngt fo 
blau 
Und heiter Äber mie — als hätt ich Keine Frau. 


Kilian. 
Frau? Ja, ſo iſt mir auch! | ” 
Schwengel. 


Frau Nofe iſt geſtorben, 
Ja, ſie iſt todt, ſie hat den Himmel ſchon erworben, 
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Und ihn, fo Hoff’ ih, auch voraus für mich beftellt. 
Zwar hat fie fattfam mir das Erdenthal vergällt, 
Doch leben fol fie hoch — in jener beſſern Weit! 


Lilian. 


Fran Marthe gleichenfalls. Die Ser geh follen 
leben! . 
Sie ftoßen an und lachen. 


duͤrwahr, mir iſt ſchon ſelbſt, als fühle ich hoch 
mich ſchweben, 
Hoch uͤber Erd' und Zeit, vom Aether ſanft gewiegt — 
La, la — 
Schwengel. 
La — la — ich bin recht himmliſch ſchon vergnuͤgt. 


Kilian. 
Vergnuͤgt. Jetzt ſingt mir eins. Laßt jetzt ein 
Lied erſchallen, 
Mir iſt, als ſollt' ich mit Geſang zum Himmel wallen. 


Schwengel. 
Zum Himmel, werthes Lamm, wer weiß, giebt's 
dort auch Wein! 
Und giebt es feinen dort, fo mag ich dort nicht fepn. 
Er fingt. 
Vor Alters ein zum Sterben 
Die Welt danieder lag, 


‚20 Wer zulegt faht, lacht am .befen. 


Kings um war Noth, Verderben, 

Und Nacht den ganzen Tag; 
Dom Wafler kam das Lebel, 

So fieht es in der Bibel, 

Daß man’s wohl glauben mag. 


Die Menfchen tranten Wafler, 
Drum brach die Suͤndfluth ein: 
So trinkt, des Waflers Hafler, 
Jetzt lieber lauter Wein! 
Vom Wafler kommt das Uebel, 
So ſteht es in der Bibel, 
| Drum, Brüder, trinket Wein! 
Kilian fingt erft mit, dann fängt er an einzufchlafen. Gegen das 


Ende fängt auch Schwengel an zu nicken, und ift mit dem legten 
Worte des Liedes gleichfalls eingefchlummert.; 


| Roſe, 
tritt hervor — betrachtet ſie eine Weile. 
Nun ſeh' mir einer nur die theuern Bilder an. — 
Das habt ihr wahrlich mir doch nicht umſonſt 
gethan. 
Wert, rurtiſche Armee, ich will dich lehren pluͤndern. 
Frau Roſe iſt noch nicht in jener beſſern Welt. 
Sie ſteht als Richter jetzt hier vor den armen 


Suͤndern. 
Sie Holt Stricke herbei und bindet den Schuluieiſter anf feinem 
Stuhle feft. 


} . 
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So! dieſer waͤre fertig und beſtellt! 
Nun, ſuͤßes Eh'gemal, vergib, daß ich geſchwinde 
Mit dieſen Roſenketten dich umwinde. | 
Sie bindet ihn gleichfals feſt. 
So, meine Tuͤrken, ſo! Nun blaſen wir Allarm. 
— Ach, Huͤlfe! rettet! Weh! Wacht auf! daß 
| Gott erbarm! 

Het rettet! Feuer! Aufl - \ 

Sie Schlägt auf den Tiſch. Die beiden fahren in die Hoͤhe. 
Habt ihr denn keine Ohren ? 


‘ 


Es brennt! | 
Lilian. | " 


Wo brennt’? 


Roſe. 


| Ad) Gott, wir find verloren! 
de, euer! 
Schwengel. 


Feuer! Wo? 
Roſe. 


"AG, hier in unſerm Haus, 
Die Helle Flamme fätäge ja fhon zum Dach hinaus. 
So Helft doch! 
Schwengel. 
helft! D Gott! 


[ 
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Kilian. 
Ich kann nicht in die Hoͤhe. 
Mich hat der Schlag geruͤhrt. O Himmel, ich ver⸗ 
gehe — 


Ich kann nicht aufſtehn — 
| Schwengel. 
Ach, gebunden find wir ja — 
He, Roͤschen, was iſt das? 
Ro fi e. 
Mein Gott, was ſitzt ihr da? 
So helft doch retten, ſchnell! 


| Schwengel, 
S Wir koͤnnen uns nicht rahren! 
Bind' uns doch los! 
Kilian. 
Bind' los! 
Roſe. 


Koͤnnt ihr den Rauch wohl ſpuͤren? 
Riecht ihr den Rauch? 


Schw engel. 
O Sort, ich rich? ihn, Herzens: Kind! 
Mein Zuderhen, bind’ los! 
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nad der Thhr laufend und wieder mihetommend. 
O Himmel, macht geſchwind! 
Da draußen vor der Thuͤr ſteht alles ſchon in 
Flammen, 
Wie's knuͤſtert! Horch! das. Dach bricht uͤber ums 
zuſammen. 
Macht nur geſchwind und ſpringt zum Senfter da 
hinaus. 
Schwengel. 
Bind’ und dod) los! 
Lilian. 
Bind’ los! da kracht's, mit uns iſt's aus! 


Schwe n gel. 
Wir find verloren! Springt! 


Kilian. ° 


Springe! ! 


Sie rennen mit den angebundenen Stählen in großer Angft bin und 
her, und verfuchen vergebens zum Fenſter hinaus zu Plettern, 


Schwengel. 


Mischen, hab’ Erbarmen ! 
Bind’ los! 
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| Kilian. 


J 


Erbarmen! bindet los! Erbarmen! 


Roſe Läuft in der Stube hin und ber, jene folgen ihr überall nad. 
Endlich bleibt fie ſtehn und bricht in Gelächter aus. Beide feugen, 
feben ftarr fie an. 


Rofe: 


Nun, wohl bekomm’ euch denn bie Peine Motion! 
So wie die Arbeit, fo iſt auch der Lohn. , 
O, könnt ich doch der Nachwelt zum Ergößen, 
‚&o wie ihr jegt da ſteht, in Spiritus euch fegen! 
Sol denn dies Scaufpiel ganz der Welt verloren 
feyn ? 

Die Kinder feh’ ich da jüft in die Schule gehen, 
Die, kommen eben recht, die, ruf’ ich jetzt herein, 
Das giebt ein herrlich def: fo follen fie euch fehen. 


Moe 
A 22 —X 


Kilian. 
Frau Roſe! 
Schwen gel. 
Roͤschen! Schatz! 
Kilia n. 


Verehrtes Engetherz! ! 


Schwengel. 
Bind' los! 
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. Rofe Eu \ 
AIch bin ja todt. Frau Rofe tft geftorben. 
Site dat ſich längft das Himmelreich erworben. 


| Schwengel. j 
Nein, Zuderlimmden, ad, das war ja nur ein 
Scherz! 
Roſe. 
So! Auch wohl inur zum Scherz ſtahlt ihr mir 
meinen Wein? 
Seyd ihr nicht Sünder. 


Beide 
Sat 


Roſe. 
Wollt ihr's nicht mehr thun? 


Beide. 
Nein! 
Roſe. 
Nun wohl, ſo will ich euch fuͤr diesmal noch ver⸗ 
zeih'n. 
Nie wieder falls euch ein, uns Weiber zu betrügen. 
Sn folhem Streit muß felbft der Türke unterliegen. 
Denn Far, ihr habt's geſehn, fteht uns der Kim: 
mel bei. 
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Nicht allen Menſchen gleich vertheift er feine Gaben. 

Das Weib muß immer Recht, der Mann ſtets 
Unrecht haben, 

Und fo ift in der Welt denn gute Polizey. 
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Oper in drei Aufzügen. 


Rah dem Galan fantasma des Calderone. 


1818. 


Perfonen: 





Der Herzog. 

Don Enrique 

Laura, feine Tochter. 

Aſtolfo, ſein Sohn. | 

Sulia. 

Don Carlos. 

Donna Leonella, Dberhofmeifterin. 
Candil, Aftolfs Diener. 





Erfer 4 fang 


e Seen 


‚Mit Bäumen befegter Hip vor Julias Garten. artenmaner 
mit einer Thür. 


Julia, Laura, dann Aſtolfo und Candil. 


Salto und Laura treten auf in Mantel und Schleier gehuͤllt, 
eine Perfon herbetwinkend, die noch. hinter der Scene, 


, Julia. 
Sieh, er folgt uns. | 
" Laura. 
Hier am Garten 
Laß uns weilen, ihn erwarten. 
Sulia. 


Halt, er zigert — er ſteht ſtille. 
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Laura 
Sa, er ſchwankt, — er ift verlegen — 
Und feheint zweifelnd zu erwägen, 
Was fich hier vor ihm verhuͤlle. — 


Julia. 
Ha, da kommt er 
Aftolfo. 
Weich Geheimniß 
Mag ber Schleier mir bewahren! — 
Wollt ihr nun euch mit Vertrauen, 
Eurem Diener offenbaren? 
Denn dem Dienfte edler Frauen, 
F Iſt ſtets dieſer Arm geweiht. 


Candil, 
im Hintergrunde lauſchend. 


Ei, hier giebt es was zu ſchauen! 

Ei, hier giebt's was zu berichten! 

Winke, Schleier, Maͤntel, Frauen — 

Ein Geheimniß — Lieb'sgeſchichten — 

Reiche Aernte, goldne Zeit! 

| Julia und Laura entſchleiern ſich. 

Aſtolfo⸗ 

Julia! — Laura! — O meine theure Julia, 

iſt es mir nicht, als ob nach einer langen bangen 





\ 
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⁊ 


Nacht mich ploͤtzlich heitrer Tag umfinge: © id 
euch endlich wieder! 


Julia. 


Ach, Aſtolfo! Vielleicht zum lebtenmat: gr 

muͤßt fort, ihr müßt entflichen ? 
Aſtolfo. 

Ich, entfliehen? 

Julia. 

Ihr ſeyd von Verrath umgeben; ı und bier feinen 
Augenblick mehr fiher. O ich bitte euch, .wehn ihr 
mich liebt, fo eilt, entflieht. Der Herzog ſtellt 
eurem Leben nad. . 

Aftolfo. 

Der Herzog? 

Laura. 

Der Herzog liebt Julien mit der heißeften 
Glut. Er fieht in dir feinen Nebenbuhler und 
feine ungezähmte Leidenfchaft macht ihn zu Allem 
fähig. Doc Halte ich die Gefahr noch nicht für 
fo dringend, und Flucht ift für den Muthigen das 
letzte Mittel, ſich ‚vor ihr zu ſchuͤtzen. 


Sulta. 
Nein, Aftolfo, die Gefahr iſt auf jedem eurer 
Schritte — vielleicht in diefem Augenblick fchon 


— ſind die Moͤrder gedungen — nur Flucht kann euch 


— 
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retten! O ich beſchwoͤre euch, entflieht! 


Aſtoifo. 


Ich entfiichen? Bon dir gehen? 
Leben ohne dich zu fehen? 
Dein, das wäre Leben nicht! 


Zatia. 


Willſt du meine. Angſt nicht ſehen? 
Hat mein Bitten, hat mein Flehen 
Nichts, was dir zum Herzen ſpricht? 


Laura. 


Mannes Schild HE Widerſtehen, 
Der Gefahr entgegen gehen, 
Muth der Liebe leitend Licht! 





Candil. 


Warte nur! die Luſt zum ſehen > 
Laͤßt der Herzog dir vergehen, | 
Wenn Eandil ein Wörtchen ſpricht! 


Akolfo. . 


Du gebteteft: wohl! es ſey! 
—Bis zum Tode Lieb' und Treu'! 
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’ Julia 
Lebe wohl! Ich muß! — es ſey! 
Bis zum Tode Lieb’ und Treu’! 


Laura 
Muth und Hoffnung, wie «8 fen 
Gluͤck iſt wahrer Liebe treu. 


I \ 


Candit. 
Sort! iſt uns der Platz erft frei, 
Ah, dann giebt fih’s mit der Tren! 
Julla and Laura gehen durch die Gartenthär ab. ' 





3beite Scen _ 
Aſtolfo. Candil. 


Aftoife. . 

War das ein Traum, von dem ich jetzt erwache? 
Wie ein Bliß., der ploͤtzlich durch die Macht bricht⸗ 
ing Julias kurze Erfcheinung an mir ‚voräber, mit 
hellem Glanze mich umſtrahlend, und dunkler als 
vorher iſt's jegt um mich. Der Herzog licht fie? 
Und das erfahr' ich jetzt erſt ?. Er läßt meinem Leben 
— Julla ſucht mid, zu entſernen — Wie? 

und ſchien meiner Schweſter nicht daran sehgen, 
Sonteff. Schrift 7. Bd. 


W 
38 Der Liebhaber nah dem Tode. 


daß ich bliebe? — He, ich ließ fie fo fchnell ent 

fhläpfen! Nein, ich muß Licht haben, fie ſollen mir 

Rede fichen. Er geht ſchnel nad der Gartenthuͤr und ſucht 

fie zu öffnen. Verſchloſſen! — Vielleicht find’ ich die 

andere Thuͤr noch offen. 

Er geht ſchnell ab; Candil fchleicht hervor, und mache ein fpöttl 
ſches Komptimene hinter ihm drein, ' 


Candil. 


Gehorſamer Diener! Werde gleich folgen. — 
Denn ich darf ihn nicht lange aus den Augen laſſen. 
Und wenn er nun auch einmal entdeckt, daß ich ihm 
uͤberall nachſchleiche — pah! was folgt darauf? Hoͤch⸗ 
ſtens etwa eine vierfireifige Viſitenkarte, die feine 
Hand auf meine Bade abgiebt, oder ein blaugedrudı 
tee Dialog zwifchen meinem Rüden und dem Inſtru⸗ 
ment, welches eigentlih Die ganze Welt regiert, 
Kann das eine Schande feyn? Nein, fage ich, für 
feinen Aufgellärten! &o wenig, als einen Orden 
zu fragen, ben man nicht verdient hat. — Lind weiß 
ich nicht meinen Mann, der mir auf jeden Streich 
ein goldnes Pflafter legt? Und bietet nicht eine ſolche 
Liaiſon mit dem Herzoge die allergränfte Hoffnung, 
mic) zu poußiren? Es giebt mancherlei Wege: ein 
großer Dann zu werden, und auf dem meinigen 
treffe ich wahrlich gute Geſellſchaft an. Wer weil 
wer weiß, muß fich mein flolger Herr nicht noch ein⸗ 
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mal in Demuth vor mir buͤcken! Sa, und wenn 
er dann kommt und ich fiehe'fo da — 


Geſchmuͤckt mit Ordensbändern 
Sin feidenen Gewändern; 
Von meinem Hute wehen 
Drei Federn hoch und ſchwank. 
So will ich vor ihm ſtehen, 
Geftägt auf meinen Degen, 
Recht unzufrieden fehen; 
Dann wird er fid verlegen 
Bis an die Erde buͤcken. 
Dann will ich fo mich drehen, 
Ihn mit dem Blicfe wägen, 
Und meine Federn niden 
Bloß feinem Sruße Danf! — 
O weh, o weh, da kommt er wieber! 
Wie foll ih mich nun drehn? 
Mir zittern alle Glieder, 

Wie werd’ ih ihm entgehn? 

Er Hhnt fi in den Mantel und verfucht davon zu fehleichen. 
Aſtolfo tritt Ihm entgegen. 
Aftolfo. 

Halt! Steh ſtill! Wer bift du? Halt! 


Candil. 
Ach, es uͤberlaͤuft mich kalt! 
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Aſtolfo. · 


Rede! Wirſt du Antwort, geben? 
Er zieht den Degen. 


Candil, 
ihm zu Süßen fallend. 
Ach, verfhont mein blaffes Leben! 
Euer Diener ja bin id). 


Afolfo. 
. Wie, du biſt's? Hier treff' ih dich? - 
Diefe Angſt und diefes Beben 
Könnte leicht Verdacht mir geben. 
Sprich! was willft du? eilig fprich! 


Candil, fommelnd. 


Ah, ich fah das Abendroth, 

Das mir guten Abend bot, 

Und das Lied der Nachtigallen 
Schien mid rufend, zu erfchallen, 
Und der Grillen Zirpelet, 

Schien zu fagen: komm herbet — 


Und da konnte mein empfindfames Gemuͤth nicht 
länger wiederftehn; und feßte fih den Kur auf — 
oder vielmehr ich feßte mir den Hut auf — um 
nahm den Mantel um, und ging hinaus, und wie 
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id fo ging, wie man denn fo geht, wenn man 
einen Fuß immer vor den andern fest, fo kam ich 
hieher, und da kamen Sie, und da — — 





D ritte Scehe 
Carlos. Aftolfo. 


Carlos, 
ſchnell auftretend. 


Aftolfot Gott fey Dank, daß ich dich finde. 
- Aftolfo, su Candil. 
Entferne dich! 
Candil. 


Ich bin ſchon auf dem Wege. oo. 
A. 


= Carlos. 

Ich war in geoßer Sorge um dich, mein Freund. 
Bon meinem Diener erfuhr ich, daß zwei verſchleierte 
Srayen dir gewinkt, daß du ihnen gefolgt, ich ahu⸗ 
dete eine Falle, und eilte zu deinem- Beiſtand; denn 
es ift nur zu gewiß, Aſtolfo: man fledt dir nach: 


Aftolfo. 
Auch du waruſt mich? Nun wohl, von dis werde 


— 
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ich erfahren — ber Herzog ſtellt mie nach? der Her⸗ 
309 licht Julien? | 
Carlos. 

So iſt's. Du weißt, wie er lange Zeit beine 
Schweſter Laura mit feiner Liebe verfolgte, und wie 
gefchickt fie feiner Leidenfchaft mit Ironie und Bers 
fpottung feines fantaftifhen Wefens zu begegnen, und 
ihn fo von fich entfernt zu halten wußte; Doch das 
bat fich plößlich gewendet, Seit dem legten Mass 
kenball bei Hofe, wo er fi fo lange mit Julien un 
terhielt, ift er ganz von ihr gefeflele, und hat ſich 
zur Verwunderung aller Hofleute jegt diefes einfam . 
gelegene Schloß zum Aufenthalt erwählt, blos weil 
es an Juliens Landhaus grenzt. Die fanfte, [hwärs 
merifhe Julia fcheint, wär’ es auch nur um des 
Contraſts willen, einen tiefern Eindeud auf ihn ge 
macht zu haben, als je ein Weib vor ihr; er Licht 
fie mit allem Ungeſtuͤm feines wildbewegten Ges 
muͤthes, ja feine Leidenfchafe ift bis zu dem Grade 
entflammt, daß ihm der Entfchluß wohl zuzutrauen | 
iſt, dich, den er als das einzige Hinderniß ihrer Be 
friedigung anſieht, auf irgend :eine Art aus dem 
Wege zu räumen. | 


Aftolfo. 
-Und- du auch raͤthſt mir zu entfliehen ? 





\ 
’ 


% 
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Carlos. 
Entflicehen 7 nein — — 


Aſtolfo. 


So verlangte es Julia eben jetzt. Denn ſie und 
meine Schweſter waren die Verſchleierten. 


Carlos. 


Entfliehen? Nein, das ſollſt du nicht. Das hieße 
ja faſt deine Liebe aufgeben, und eine rechte Liebe 
giebt ein rechter Mann ja ſelbſt mit ſeinem Leben 
noch nicht auf. Allein auf deiner Huth feyn ſollſt 
du, dich eine Zeit lang ſcheinbar von Julien zuruͤck⸗ 
ziehn, und wenigſtens verſprechen ſollſt du mir, bei 
dem Feſt, welches der Herzog heut Julien zu Ehren 
giebt, nicht zu erſcheinen, und ſeine Eiferſucht nicht 
noch mehr zu reizen. 


Aſtolfo. 
Du verlangſt viel! 


u Carlos. 
Es ſteht in meiner Hand, dich reichlich dafür 
zu entfchädigen. 
| Aftotlfo. 
Wie mein du? — 
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Carlos. 
Sprich, würde es dich nicht glädlich machen, 
ganz unbemerkt, verborgen vor fremden Blicken, 
ſtets Julien nahe ſeyn zu koͤnnen? 


Aſtolfo. 


Du ſpotteſt meiner. Oder haſt du etwa den 
Ring des Giges fuͤr mich in Bereitſchaft, der die 
Leute unſichibar macht? 


* 


Carlos. 


Ich ſcherze nicht. Hoͤre mich an. Du weißt, daß 
diſſes, jetzt herzogliche Schloß, noch vor funfjig 
Sahren der Familie meiner Mutter zugehörte. Don 
Diego, einer meiner Vorfahren von dieſer Seite, und 
Befiger v. efes Schloffes, lebte in bittrer Feindſchaſt 
mit feinem nächften Nachbar, Juliens Großvater, dem 
Beſitzer diefes Landhauſes, und als fie beide eink 
unvermuther fi bei Hofe trafen, foderte der im 
Stillen fang genährte Haß plöglich in helle Flammen . 
auf: in der Hiße des Wortwechfels fchlug jener, des 
Ort's und feiner ſelbſt vergeffend,, Don- Diego’n, in 
Gegenwart des ganzen Hofes, ins Geſicht. Der 
Herzog verbannte ihn auf mehrere Jahre aus feiner 
Nähe, wies ihm, um einen Zweikampf zu verhindern, 
diefes Landhaus zu feinem Aufenthalte an, und ließ 


- 


x 
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ihn Areng bewachen. Hier lebte nun Iullens Groß⸗ 
voter lange Zeit ganz unzugänglich, blos von einigen 
treuen Dienern umgeben, eingefchlofien in feinem 
Haufe, wie in einer belagerten Seftung. Umſonſt 
waren alle Bemühungen Don Diegos, fi Genug» 
thuung zu verfchaffen von feinem Gegner, eben fo 
vergeblich mehrere Verſuche, wenigſtens Rache an ihm 
zunehmen. Von dem Gefühl des erlittenen Schimpfs, 
von der Dual undefriedigter Rachgier, wie von. Fu⸗ 
: tin umbergetrieben, faſt bis zum Wahnfinn gebracht, 
zieht er fih endlich von einem abenteuerlichen Ents 
fhluß begleitet in diefes Schloß zuräd. Von frems 
den Arbeitern, die ausmweiter Ferne herbeigeholt und 
heimlich Hei Nacht in das Schloß geführt worden 
find, wird unter der Leitung eines fachtundigen 
Freundes von einem Pavillon des Gartens aus, ein _ 
unterirdifcher Gang begonnen, der Don Diego grade 

hinüber nad) dem Lafdhaus feines Feindes, und ends 
lih zu der Rache führen fol, nach welcher feine 
Seele dürftet. Unermuͤdet, ohne Raſt wird die Ars 
beit fortgetrieben; keine Schwierigkeit fchrecft zurück; 
Don Diego feßt fein halbes Vermögen d'ran; doch - 
als fie endlich ihrer, Vollendung nahe, als ſchon die 
Nacht beftimme ift, wo fich der unterirdifche Sang 
wie ein Thor der Hölle, mitten in der Wohnung des 
Friedens Verderben bringend öffnen fol, da ploͤtzlich 
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ſtirbt Jullens Großvater; Verzweiflung und Gram 
Aber die Vernichtung diefer legten Hoffnung, ſtuͤrzen 
wenige Tage naher auch Don Diego in das Grab. 
"Das Seheimniß aber blieb durch einen Eid in der 
Bruſt dee Mitwiffenden gefeflelt; niemand hat je 
etwas davon erfahren, bis vor wenigen Tagen ein 
after Dimmer meines Vaters mir es auf feinem Oterbe⸗ 
bette anvertrante. 


Aftolfo. 

Undnun, Carlos, nun? du kennſt den Eingang? 

du weißt den Pavillon, der ihn verbirgt? 
Earloß. 


Es ift derſelbe, den ich jetzt bewohne. Derkin 
gang ift gefunden, der unterirdifhe Bau noch wohl 
erhalten, allem Anfchein nach nur noch geringe Ar 
beit nöthig, um den Ausgang fich irgendwo mittel 
in Juliens Befisung zu Öffnen, und nur an dir gt 
es jest, ihn zu benugen. | 


Aſtolfo. 


O Carlos, o mein theurer Freund, wie gluͤcklich 
machſt du mich! Wie ſoll ich dir danken? 


Carlos. | 
Iqh zeige dir die Gelegenheit, Aſtolfo: ih Sin 
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eigennuͤtzig. Sieh, ich lirbe deine Schweſter, Ich 
darf Hoffen, ihr nicht ganz gleichgäftig zu mm; h kann 
ich auf deinen Beiſtand rechnen? 


Anſtolfo. 

Von ganzem Herzen! Du erfreuſt mich. Koͤnnte 
mir etwas erwuͤnſchter begegnen, als dire Verbin, 
dung mit dir? 

Carlos. 
Ich fürchte deines Vaters Bedenklichkeiten. 


Aſtolfo. 

Laß mich ſorgen, und vertraue meinem Stern. 
Du ſiehſt, das Gluͤck will mir wohl; ja der Himmel 
ſelbſt ſcheint fih für mich zu erklären und meine 
Liebe zu begänftigen. Drum Muth, mein Freund, 
und Hoffnung! Wir werden beide glücklich feyn ! 


Beide. 
Nimmer zagen! 
Raſch hinan! 
Muthig wagen 
Ziemt dem Mann! 


Aſtolfo. 


Es treibt ein Schiffer 
Auf wilder See; 
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Er blickt vertrauend 
Nach Himmel⸗ ⸗Hoͤh — 


Carlos. 


Dort winkt ihm leitend 
Der Liede Stern. 

Auf! nah' iſt Morgen, 
Das Land nicht fern! 


| Beide 
Nimmer zagen! | 
Dem Gluͤck vertran’n ! 
Nach Oſten ſchau' n! 
Dort wird’s tagen 
Trotz Nacht und Grau'n! 
Beide ab Hand in Hand. 
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Bierfe Scene. 
Don Enriques Zimmer, 
Don. Enrique Laura Hernach Carlos, 


Enrique. 


Bas iſt das, Laura? Was ſoll ich davon den⸗ 
ten? Sich, ſchon wieder eine Warnung! Diefer 
Brief von unbelannter Hand, fpricht gleichfalls von 
der Gefahr meines Sohnes, ja er deutet mir ganz 
Har einen Anfchlag des Herzogs auf fein Leben an. 
Wär’ es möglich, Laura? Sollte ſich der Herzog ſo 
weit vergeſſen koͤnnen? O Gott, ich zittre! 


Laura. 


Ich fuͤrchte es nicht, mein Vater. Beruhigen Sie 
ſich. Die Leidenſchaft eines ſolchen Gemuͤths iſt nichts 
als ein Strohfeuer, das zwar in wilder Gluth aufs 
Nammend felöft dem Himmel zu drohen ſcheint, im 
nachſten Augenblick aber ſchon erloͤſchend in ſich zuſam⸗ 
men ſinkt, wenn man es nicht abſichtlich naͤhrt. 

| Carlos tritt ein. ” 


l 


[4 
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Enrique. 


Sa, Don Carlos! Kommen Sie, Ste find der 
Sreund meines Sohnes. Leſen Sie dieſen Brief. 


Carlos, 
nachdem ee gelefen. 


Er enthält nichts mehr, als was ich fhon weiß. 
Enrique. 
Alſo iſt es wirkt wahr? D Gott! 


Carlos. 


Doch halte ich die Gefahr nicht für fo dringend, 
und auf keinen Fall für lange dauernd, Aſtolfo darf 


ſich nur eine Zeitlang ſcheinbar von Julien zuruͤc— 


ziehn, um der Eiferſucht des Herzogs keine Nahrung 
zu geben. Bei dem Feſte heut Abend wenigſtens 
nicht zu erſcheinen, darum habe ich ihn un ge⸗ 
beten. 


Enrique. 


Ich danke Ihnen, Don Carlos, Sie haben 
Recht. Ich eile ihn aufzuſuchen, und mit der 
Bitte des Freundes auch die Bitte des Waters ji 


% 
vereinigen. 
Er geht ab, 
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Laura 
Ih wäßte wohl ein Mittel, den Herzog auf ans 
dere Gedanken zu bringen, und alle Gefahr von mei⸗ 
nem Bruder abzuwenden. 


/ 


Tarlos. 


Wie? Laura, Sie? O ſo nennen Sie es mir 
geſchwind! Was zögern Sie? Nichts iſt mir zu 
ſchwer für meinen Freund, und: für den Bruder 
meiner geltetten Laura. 


Laura. 


O ja, Sie find großmuͤthig, Don Carlos, das 
weiß ich. Sie werden das Mittel gewiß billigen; 
befonders da es Ste wenig, ja vielleicht wohl gar 
nichts koſtet. 
nn Carlos. 
Was meinen Sie? 

Laura. 


Ich meine, man muß den wilden Strom in das 
Bett zuruͤckleiten, das er eben verlaſſen hat. Es be⸗ 
darf nur ein freundliches Wort, und einen Blick von 
mir, ſo kehrt der Herzog in meine Feſſeln zuruͤck, 
und mein Bruder iſt gerettet. 





\ 
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| Carlos. 
Ha, Laura! Selbſt diefer Sa {ft granfam. 
| Laura. 
Ei, wer ſagt Ihnen denn, daß ich ſcherze? 
Carlos. 


Eon. der Gedanke verwundet mid im | tifhen 
Innern. O Laura, wenn Sie wirklich — ich ertruͤg' 


es nicht! Des Bruders Sicherheit. erkauften Sie ie 


durch ‚vielleicht — allein mein Leben wär der Preis. 


Laura. 
Nie, Don Carlos — das fol ich Ihnen landen? 


Cartot. 


Doch freilich, ja, Sie hatten Recht, das Mittel 
wuͤrde mich wenig, ja wohl gar nichts koſten denn 
nichts gilt Ihnen ja mein Gluͤck, mein Leben felbſt! 
Nichte gilt. es gegen diefen Triumph weiblicher Eitel⸗ 

‚ keit, wenn ein Wort, ein Blick von Ihnen den Ken 
zog tieder zu Ihren Füßen zuräd fuͤhrte! Allein 
Bauen Sie nicht zu viel auf die unwiderſtehliche Macht 
Ihrer Reize; die Rechnung könnte Ihnen diesmal den, 
noch fehlfchlagen. Mit folder Leidenfchaft has der 
Herzog noch nie geliebt. 
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Eur : Saura. 

5m! meinen Ste? der Herzog iſt ein Mann, 

Don Carlos; darauf iſt meine Rechnuns gebaut; 
mit Ihrer Erlaubniß. 


Als ich neulich mich ergangen 
Sn ‚des Abends kuhlem Duft, 
Sah ich fern auf Bergen. prangen 
Hoch ein Schloß in heitrer Luft. 


Golden ſtrebten ſeine Zinnen 
Nach des Himmels fernem Blauu 
Und ber maͤcht'gen Zeit Beginnen, 
Kahn verſpottend ſtand der Bau. 


Hinwaͤrts mieb mich das Verlangen, 
Gluͤck und Frieden Hoffe? ich dort, 
Ah, da kam der Wind gegangen, | 
Wehte Schloß und Gluͤck mir fort. 


Luft in Lufe war es verflogen, 
Und noch fann: ich mir’s nicht Mar, 
Ob's erbaut aus Wolkenwogen, on 
Dder Männeelisbe war 


€ ar los ainfallend. 


Oder Weiberllebe wart. 
Gontefſſ. Schrift, 7: Bd. | 4 
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Weiber nur, die mit ihr ſcherzen, 
Kennen wahre Liebe nicht! 
Ach, die Lieb’ in meinem Kerzen 
Bricht nur, wenn es felber bricht! 


Indem er ſiq ihr qhu Zäßen wirft. 


— ſBWillſt du, Laura, willſt du's brechen, 
IDas ſo treu für dich nur ſchlagt? 


Laura, 
laͤchelnd ihm die Hand reichend. 
Nun, es läßt ſich davon ſprechen, 
Wenn ich's erſt mir uͤberlegt! 


Enrique, 
der indeß eingetreten iſt und jetzt hervor tritt. 
Liebſt du ſie, dann rett' uns beiden, 
Ihr den Bruder, mir den Sohn, 
Und ich gebe dann mit Freuden 
Dir der Leqter Hand zum Lohn! 


Carlos. 


Sa, ich vet ihn, rett' euch beiden, 
Die den Bruder, dir den Sohn! 
Ach, mein Leben feldft mit Freuden 

Gaͤb' ich Hin um ſolchen Lohn! 
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"Laura: 
Nun fo elle, vet’ uns beiden, 
Mir den Bruder, ihm den Sohn, 
Und mein Vater mag entfcheiden, 
Was dafür dir wird zum Lohn. 
Sie gehen ab. 


Sünfte Scene 


Großer Prunkſaal im kuſtſchloß des Herzoge [I einem a 
eingerichtet. 
PAR LEER 


Candil 


ſqleicht bin, nimmt dann einen ſtolzen Gang an, je weite er 
vorwaͤrts geht. 


Immer dreiſt, meine Seele, dreiſt herein! Kopf 
in die Höhe, Bruft heraus! Jedem ed in die 
Augen gefehn! Mit folchen Nachrichten in der 
Taſche iſt man bei Herzogen und Kaiſern willkom⸗ 
men. Und wenn du wieder hinaus gehſt, dann 
nur um Himmels willen recht grade und aufrecht, 
wie ein lateiniſches I! Und mit einer gewiſſen 
seheimnißvollen Würde zur Rechten und Eins 
ten: Guten Abend! Guten Abend! Dann denken 
fe; aller. Ha, der hat. die fauͤrſtliche ade. im 
Rücgrad ſtecken, ſauſt koͤnnte er wicht fo Aufeecht 
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gehn! — und es iſt keiner, der mie nicht auf der 
Stelle Hundert. Piaſter beruf leiht. — Ha, de 
Herzog! — 


Muſtik. Der Herzog tritt anf mit Dienerſchaft, die er entfernt, 
als er den Candil exrbikkt. 


Herzog. 
Nun, Candil, was bringſt du Neues? 


CaAaAndil. 

Hoheit, das Neue, was ich unterthaͤnigſt bringe, 
ik immer noch das Alte. Sch meine, Sennor Aftolfo, 
mein Kerr, bat feine Abfihten auf Donna Julie 
noch feinesweges aufgegeben; ex feßt feine Bewer: 
Bungen im Stillen fort, wie fonft. Es ſcheint for 
gar, als ob bereits ein Verſtaͤndniß zwiſchen beiden 
obwalte, wie ich heute erlauſcht; ja, ich habe von 
einem Beſuch munkeln hören, den er ihr dieſe 
Nacht in ihrem Garten abſtatten will. 


Li Pa 4 


| Herzog. | 
ie? Diefe Nacht? in ihrem Garten? 
W Candil. | 
Hohett in Unterthaͤnigkeis aufſuwarten, 4. Doch 


wenn Hoheit die herzozlichen Stleber: einet kleinen 
Verkleidung ‚unterwerfen woſen hit ν. 
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BR 12 7 7 ne, 
Wie meinft u? Br 
Candil. 


Donna Julias Kammermaͤdchen if. gewonnen, 
und bereit, Ew. Hoheit dieſe Nacht in den Garten 
einzulaſſen. Ueber das Weitere dann lege ich in 
Unterthaͤnigkeit den Finger. auf den Mund. 

Der Herzog ſcheint Aber einen Entſchluß zu brüten. ‚Haben läßt 
ſich ein Marſch ‚hören, an 
, „Chor... ea Pa: 
Sey uns willkommen, feeundiicher Abend! 
‚Kühlend und labend, . 
Wie Thau zum Schodße 
Der fhmadtenden Rap > 1 3 
Sintft du. dem giühenden Tag an Öte -Bruff, 
Rufſt uns zur Freude, rufſt ung zur Luft! 
ae —26 . 
keonella wird anf einem Atmſeſſel hereingetragen und begräßt den 
Herzog mit laͤcherlich em &eremonket. "Darin zahlreiche Herten und 
Domen, Tänzer und Laͤnzerinen, MElirighe init "Logen,, Warlos, 
zuletzt Julia mir weiblicher. und anönnJicher Dienorſcha t. Ber Her: 
zog eilt anf fie zu und führt fie zum Seſſel. Der anz beginnt, 
Vom Herzoge aufgefordert Ahmet Sauck eine Harft und fingt. 


1. Laugen. 


abo uber 


In tkerzenheller Mas... 


N 
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Geſang und Tanz ſich gatten, 
Iſt Leben neu erwacht. 


Chor. 


In kerzenheller Nacht 
Iſt Leben neu erwacht. 

Da ne Pe Be me 
2. Julia.“ 
"Doh draußen auf den Matten 
Sn ſternenheller Naht, 
Iſt in den flilen Schätten 
Die Sehnſucht mit erwacht. 


CEhor. 
In ſternenheller Macht 
| Da Sehaſuat (gif? ermacht. 

3. Leoneita. 
Ro Sarg und Tanz ſich gatten on 
u goldner Hallon Pracht, F un 
. . Da weißt. des Lebens Schatten 

J Und Luſt bluͤht aus ‚der Nacht. 


Chot. 
In goldner Halten Pracht 
Entbluͤhet Luſt der Nacht. 
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4 Carlos. 
Doch wo auf ſtillen Matten, 
Wie in des Saales Pracht, 
Sich Nacht und Sehnſucht gatten, 
Keimt Liebe aus der Nacht. 


oa 


Chor. 


Iſt Sehnſucht erſt erwacht, 
Keimt Liebe aus der Nacht. 


5. Enrique. 
Wenn Sang und Tanz ſich gatten 
In kerzenheller Nacht, 
Iſt in des Alters Schatten 
Selbſt junge Luſt erwacht. 
| Chor. 
Selbſt in des Alters Nacht 
Iſt jung die Luſt erwacht. 
Baͤhrend degen find Masten eingerreten, unter ihnen Aſtolto, dem 


es glüct ſich Julien zu nähern, und fi ihr zu erkennen zu geben. 
Der Derzog wird aufmerkfam und bemerkt Jullens Bewegung. 


Ä Herzog. 
Fremde Masten ſeh' ich ſchleichen! — 
Sie erſchrickt! — Was kann das ſeyn? 7 
Hin und her fliegt Wink und Zeichen — 


—*— 


56 Der Liebhaber nad dem Tode, 


Sich! Erroͤthen und Erbleichen! 
Ein Geheimniß huͤllt das ein! 


Chor. 
In kerzenheller Nacht 
Iſt Luſt und Lieb' erwacht. 
Der Herzog ſucht ſich währen des Ehors dem verkleideten Aſtolfo 
zu naben; Laura und Carlos vertreten ihm jedesmal geſchickt den 


Weg. Er wird ungeduldig und wie plöglid von wäthender Relden: 
fchaft ergriffen, kaßt er Julien. 


«x _ 
BIS 


- Zulia 
Aſtolfo! 
Aſtolfo, 
ſich Ted vergeſſend. 
Julia! meine Julia! 


Der Derjog außer ſich, zieht den Degen und rennt gegen den "Dit 
bin, wo Aſtolfo fand, dee indeſſen entfchläpft if. 


| Herzog. | 
Ha, Verräther! — Fort, ihm nad! 
Ihn zu faſſen und zu halten, 

. Der. wit frech verwegnem Schalten, 
Mir zum Hohne, mir zur Schmach, 
Meines Feſtes Frieden brach! 


- Chor. 
Sort. von hinnen! 











1 
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Welch Beginnen ! 

In des Feſtes froh Getuͤnmel 

Faͤllt aus wolkenloſem Himmel 
Schnell zerſtoͤrend Blitzes Schlag? 


. Alles eilt in Verwirrung ab. 


Leonella. 
Fort von hinnen! 
"Beh Beginnen! 
‚Mir das Feſt fo zu zerſtoͤren ! J 
Weder Zucht noch Anſtand ehren! N 
O per Dios, welcher ug! 94° 
Sie wird gleichfalls eiligft fortgetragen. 


Herzog. 
Sol ich noch laͤnger tragen, 
Was nur, ein Feiger traͤgt ? —V ng 
Nein! nicht mehr ſoll's ihm tagen! 
Bald, Herz, bald ſollſt du ruhig ſchlagen, 
Wenn ſeines nicht mehr ſchlaͤgt! 
Soll ich, Julia, dich nicht lieben? we 
Kann ich's? Kann ich wiberfichn?, 
Müffen Sterne fortgetrieben 
Nicht nach ihrer Sonne geh? 
* Und ich ſoll nie mein dich nennend. 


Ewig in Begier verbrennend 
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Einen andern gtäcdtich fehn? 

Nein, nicht länger will ich's tragen, - 
Mir fol neue Hoffnung tagen, 

Er die Sonne nicht mehr fehn! 


Er winkt einen Diener herbei, dem er etwas aufträgt. Es werben 
ihm Kleider gebracht, die er Über die feinigen zieht — 


Mantel — 
Hut — Bold — Schwert. 


So ſchleich' ich unerkannt mich in den Garten, 
-Und felle zur Zufammentunft mid ein. 

So will ich dort verborgen beid' erwarten, 
Und unerwartet dann der britte feyn. 


U 0; 


Sechste Scene 
Gegend vor Julias Garten mit der Maner, wie in der erften Scene. 
Aſtolfo. Carlos. . _ j 
€ arlo 6. ' 
Aber Aſtolfo, Aftolfo, was Haft du gethan ? 
War bad dein Verſprechen? 
. Aſtolfo— Zr 


Sch Hatte dit nichte verſprochen; doch du hatteßt 
Recht — 


+ 
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Carlos. 

Ich hatte Recht, daß ich dich warnte, ba ich 
darauf beftand, nur heute ‚diefes Feſt zu meiden. 
D mir abnete, was gefchehen würde. Nun haft 
du ohne Zweck des Herzogs Eiferfucht zur Wuth 
gereizt, und jetzt iſt in der That das Sqhummſte 
zu befuͤrchten. 


ARoife 


Konnte ich den anders, ‚Carlos, fonnt’ ich an⸗ 
ders. Und haͤtte der Tod felbſt als Schildwacht 
an dem Saal geſtanden, worin ich ſie wußte, ich 
waͤre nicht zuruͤckgeblieben. Heiße die Pflanze Luft 
und Licht zu meiden: du heißeſt ſie ſterben! Nein, 
mag daraus erfolgen, was es ſey ‚id weine nicht 
aus Juliens Naͤhe, | 


Carlos. 


Ha, fh, was ift das? Dort — fſlehſt du 
nicht dort die dunkle Geſtalt, die ſich an ber. Sars 
tenmauer herſchleicht? | 


v. 
i 
9 


| Atett o. 

Wohl, wehl! ich ſehe ſie. Wer kann das ſeyn? 7 

zu dieſer Stunde? — Es iſt ein Mohn — id 
feh? es deutlich. “ 
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Carlo 6, 
u uns anf ver Huth ſeyn! — io fuͤrchte - 


| j Xkoifo. 
Still, ſtill! Wir wollen ein wenig auf die 
Seite treten. Es kommt grade hieher. 


Der Herzog ſchleicht an der Gartenmauer herbei und klopft beiſe ı0 
die Thuͤre. Ein Frauenzimmer oͤffnet fie and laͤßt ihn ein. 


Siehſt du wohl? _ Auf leifes Klopfen, 
J Auf das Zeichen, wohlbekannt, 

Oeffnet ſich geſchwind die Pforte, 

Aufgethan von Frauenhand, 

Und hinein ſchluͤpft ohne Worte 

‚Si de Greuid der Sraußen fand! 


Weh, ich bin, ich bin verrathen — 
Grenzenlos bin ich betrogen! 
Ach, der Thor, der feine Saaten 
u2 Soͤt in wilde Meereswogen, 
Wenn der Pin gepflägt dns Feld /⸗· 
Er ift fchlimmer kaum betrogen, 
Als wer, leicht vom Schein belogen, 
auf ein Weib ſein Hoffen ſtellt! 
‚Dort mie) anfade Mauer Mann. 
Bil ih — komm, mir beizuſtehn. 
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Mag ſie auch den Tod mir bringen, 
Die Gewißheit will ich ehr 


Carlos. 
Mit der Ungewißheit ringen, 
Schlimmer, als das Schlimmſte ſehn! 
Eile dich hinaufzuſchwingen!: — 
Ich will unten Wache ſtehn. 
Sie gehen ab. 


FR. 
ee 3 F 
H t P 


Siebente Scene 
Julias Garten, 


Julia. 
Noch bebt mein Herz! — Noch ſchwanken 
Mir Sinne und Gedanken, 
Und zweifelnd weiß ich kaum, 
Ob's nicht ein Traum! 
Der Heriog tritt auf. Sulia haͤlt Ihn für Aſtolfo. 
Aſtolfo! — SDieh, gebrochen 
Haſt du, was du verſprochen, 
Verwegen ſelbſt dein Leben 
Der Rache preis gegeben, — 
Und: ſtrbſton denn allein? 


62 Der Liebhaber nah dem Tode. - 


Herzog. 
Nicht Aftolfd, Füße Leben, 
Stellt erwartet bier fih ein. 
Do ein andrer, der mit Freuden 
Thron und Krone möchte meiden, 
Der bereit wär’ ſelbſt fein Leben 
Deinem Willen hinzugeben, | j 
Duͤrft' er der Geliebte feyn! 


Julia. 
O Entſetzen! Welche Stimme! 
Himmel! — Ach im tiefſten Leben 
Fuͤhl' ich meine Seele beben! — 
Nur der Herzog kann das ſeyn! 
Aſtolfo ſpringt von der Mauer mit Geraͤuſch in den Garten hinab. 


Herzog. 
Hal Wer wagt's! — Tod dem Verwegnen! 
Halt! Wer bift du? Steh und ſprich! 


Aſtolfo. 
Wohl mit gleichem Recht begegnen 
Hier die gleichen Fragen ſich! 
Halt, wer biſt du? frag' ich dich. 


Herzog. 
Hier die Antwort! — Bahr’ zur Pt 
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Ex dringt mit gezognem Degen anf ihn ein, und zwingt Ihn fi zu 
vertheidigen. Gefecht. 


⸗ 


Julia. 


Weh! Aſtolfo! — Zu Huͤlfe! Zu Huͤlfe! Trennt 
ſie! Rettet iin! Huͤlfe! herbei! 


Aſtolfo fält im Gefecht. Carlos, Laura, Enrigue, Eandil, männ: 
Luche und weibliche Dienerfhaft ftürzen von verſchledenen Seiten 
herein. Baden. 


Chor, 
außerhalb der Seene. 


Schwertergeklirr und Huͤlfegeſchrei! 
Eilet zu Huͤlfe, zur Rettung herbei! 


Julia. 
O Himmel! — Aſtolfo! 


Chor, 
dee von verſchiedenen Seiten herbel eilenden. 
Was iſt geſchehn? 
Wir eilen, wir kommen, 
Dir beizuſtehn! 


Julia. 


Es iſt geſchehn! 
Zu ſpaͤt ſepd ihr gekemmen! 
Indem fie Enrique's Hand faßt und ihn zu Aſtolfo führt. 
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Da, Bater, fich, was dir genommen! 

Schau Bin: — es ift dein Sohn. 
Enrique 

Mein Sohn! 


Chor. 


Weh! — Weh! — Erſchlagen! 
Erſchlagen liegt ſein Sohn! 


Carlos. 
Wer iſt der Mörder? Wer hat ihn erfchlagen? 





Enrique | 

Nenne den Mörder! Wer Has ihn erfhlagen! 

| 

Chor. 

Nenne den Mörder! Wer hat ihn erſchlagen? 

Eile, den blutigen Namen zu fagen, | 
Daß ihn ereite der blutige Lohn! 


Julia ſchweigt und verhät ihr Geſicht. Vauſe. 





Herzog. 
So wiſſet denn: Ich hab? ihn erſchlagen! — 
Wer will mit mir zu rechten wagen? — 
Wuͤrden tauſend Leben 





— 
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2. Err ſt eir kufzug. 


Wieder ihm gegeben: D 7 : ° m® 


Taufendmal erfhlägt sehr. ihn! .: > ER 
ee son. Mh ab. 
Char... NETTE 

Weh! — Veh! —.: ı ln 2 2 


| Was tft gefchehen? :' 


Gonteff, Schrift, 7, Bd. 


Wir beben und ſtehen 
Bon dunkeln Wettern 
Mit Schrecken umzogen, 
Es rollet der Donner, 

Es rauſchen die Wogen, | 
Entfegen und Graufen 
Miet Sturmes Saufen 
Kommt heulend geflogen, 
Die Sterne erbeben, 

Es ſchwanket der Grund! 


Julia. 


Aſtolfo! Ach, mein Leben 

Haſt du mit dir genommen! 
Bald werd' ich nach dir kommen, 
Und wieder bei dir feyn! 


Chor. 


Es rollet der Donner, 
Es raufchen die Wagen, 


{ 


! 
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Entfegen und Grauſen nt 
Auf Sturmeb Sahfen . > 2 mw: 
Kommt heulend geflogen, — 

Hinunter gezogen ' 

Liegt Freude und Leben - Zu 

Im nächtlichen Schlund! . a 


(Der Bochang fällt) °° 
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Er ſte Scenw:-::, 
Julias Garten, wie beim Schluß des erſten Aufzugs. 


Ju lia ſchwarz gekleidet mit einigen Frauen und zwei 
Dienern, melde Fackeln tragen. 


Julia, 
"fie winkt; ein Armleuchter mit brennenden Kerzen wird in die 
Laube geſtelt. 
Hier will ich weilen 2 
Allnaͤchtlich einſam, und Ihm ungeftöre  ..- 
Das Opfer meiner TIhränen bringen: . .... 
Hier wo er fiel, da liegt auth jede ‚Freude 
Und jedes Gluͤck des Lebens mir begraben; 
Aus diefem Boden fproffen. frine. Blumen; ,.. 
Nur ſtille Trauer blüht hier unveewelklich, 
Und leiſe Hoffnung, bald mit ihm vereint zu ſeyn! 


Ihr Gefolge entfernt ſich in den Hintergrund. Sie ſetzt ſich in die 
Laube, Pauſe, von Muſik paſſend aagefat. 


— —E 
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Was willſt du, ſuͤßer Bluͤthenduft, 
Mir von dem Fruͤhling ſagen? 
Was willſt du, linde Fruͤhlingsluſt, 
Mich um mein Lieben fragen? 
AG, laßt Mich ruhn, mein Herz iſt leet, 
Und nie bluͤht ihm ein Fruͤhling mehr. 


Mein Fruͤhling liegt tief unten dort 
In dunklet Gruft gefangen; 
Mein Lieben iſt weit von hier fort 
"Dem Himmel zu gegangen; 
. Das Herz ift-todt, die Wels iſt leer; 
Ich weiß von feinem Frühling: mehr. 
Eie ſteht Sönel auf. 


et Drum nimm nid hinunter, 

Yud mih nimm "hinunter, 
D Erde, zu bir! 
Du haſt ja: ſchon Alles, 
Mir alles genommen, vu 
Den Frähling, Be:liche, 
Die freundliche. Sonne, | 
Die ſonſt mir gelähe., 2... 
Die. Seele des Lebens, 
Ab, haft dun genommen ‚cur" ; 

1.36 Arche 1 13:72:73. 7 u 
Verlangend Zilsı. 000 tar 
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Und Sangend, ...... 
Verſchmachtend die Arme | 
Hinaus in bie: Naht! * aa 
Ach, hore unt erbermee 





Des. rufenden Kinde 2.222 
Dich liebend, o Mutter, 2.0 oh. 
Und nimm mich zu DE ee mr 
u an ee N nei yi — 1 
— 352 EEE SEE GEB FE En 
BEE Bere Be Er ae 1E a BEE np 
weite Scene En 
f ET or, . en 
ne ae gt} „ Bautn.. Zutia, ee 
. Lanra 


Sen And’ ich dich endlich, meine Juliak Der 
Fackelghanzẽ hat mir den Weg zu dir. gezeigt.Er 
leuchtett:min recht ſchauerlich entgegen - durch bie 
Nacht, und, ach Julia, die Strahlen, die gitternd 
durch das dunkle Laub der Baͤume hin und wieder 
liefen, ſie ſchienen mir angtich etwas Verlorenes 
za firhen. . :. 7" 

20 1 Zulka, 
"Sch an Rauvas Vrun werfend, 

Verloren, Laura, ach, verloren! Sie werben es 
nicht wiederfinden! nt 5 
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Laura. 


Sieh, meine Julin, ich bringe dir von ihm noch 
ein theures Andenken. Dieſe Romanze fand ich auf 
feinem Zimmer, und ſie iſt ohne Zweifel den lehzten 
Tag vor ſeinem Tode entſtanden, denn du fi ich, die 
Muſik iſt noch nicht ganz vollendet. = 

Julia ninmt das Papier aus ihrer Band and entfaltet es. 

Sie gehoͤrt dir, denn an dich hat er dabei gedacht 
und an feine Liebe. Ach, feine ganze Seele war 
ja immer nur bei dir! — Ich will fie dir vorſin⸗ 
gen, wenn du will. Doc laß uns tieber hinein⸗ 
gehn, Julia! Es iſt hier fo bang, fo ſchauerlich, zu 
dieſer Stunde, hier, grade hier an dieſem Orte — 


Iatia. 0. ‘ 
MNein, liebe Laura, ich bitte dich, laß ums hie 


blleiben. Bier. nur: bin ich gern, hier iſt mir wohl, 


uud wie? eine Blume moͤcht ich ſeſt an diefem Ort 
snaden leben, und vergehn. | 
Zu Par erde. 
ER | Saure. una 
Bun, wie du wife. Bir find ja nicht allein. 


Sie ſetzen ſich in Die Raube, Sound Dienet, welcher fie begleitet 
bat, bungt ihr eine Guitarze. 


Hoch vom Schloſſe Villaverde 
Schauet Blanca nach dem Thake; : 
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Schaut im letzten Abenbſttahle 
Nach dem treu Rittet außgß. 
„Ach, Hier fig’ ich ſchon vom Morgen, 
Hier die langen, langen Tage, 

In die Luft verhallt. die Kage, 
Und du bleibſt noch immer ang!“ 


Es lagen ns unter ber Exde dummpfe Hammerſchlaͤge hoͤren. Die 
Brauen und Diener, die im Hintergrunde ſtehen, treten borchend 
etwa, !. r 


r' 


N ehr ii > 
Hoͤrch Rad wird ba unten rege 2° 
Klang’ es nicht wie Hommerſchlaͤge 
Aus der Tiefe dort heraus? 


&ayca, „, 

die nichts gehört at, fäget fort. 
Blanca, hoc, von Bilaverde, 
"Sende nicht nad) jener Seite 
Deine Blicke fort ins Weite: 
Nah’ iſt dir dein Ritter ja, 
Ah, dein Bruder Hält gefangen 
Ihn im Kerker dir zu Füßen, 
Laßt ihn feine Treue büßen 

- gern von dir und doch fo nah! 


Chor. 
Immer näher fcheint’s zu dringen, 
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Immer heller mic. das Klingen, 
Je dort su jebe Bl en 
Saure. . er 
Sa, was. * waere 
| Unteriebtfäet SH 
| en Was war dat! 
Zulia, haſt du —* vernommen? 
Aus der Erde fchiep’4 zu fommen 
Dumpf und hohl, bald * atd, dat. 


125° 
c ur N 
Still und ruhig, meine Laura, 
Stil und ruhig ft es ja! 
Nur ganz leiſe und beklommen 
Seufzt im Laub der Abendwind. 


Singe weiter! O geſchwind. J 


Laura, 
da es in dem Augenblick sarz ſtiu blelbt, Pit fe pött. 
Doch im Schloſſe Villaverde on 
Harrt um Mitternacht. noch immer 
Blanca bei der Lampe Schimmer 
In dem einfamen Gemach. 
Hoch, da regt fih’s in der Erde — 
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Gerne, dumpfe Hammerſchlaͤge, — 


Immer näher — — 
, Zr _ nn 
Das unterirdische Getoͤſe hat während der Strophe wieder begon⸗ 
nen, und iſt immer lauter geworden. Laura, bie ſchon während 
“ . » . 
der Tegkan' Wedfe: Ihre, Immer ſtoigendelurttube daeibt Hakr ſpringt 
‚endlih vol Entfegen anf. 


Werden bier denn Graͤder rege?ꝛ 


Wetben denn die Todten wagt“ u 
den — 
nun‘ Chen on Dumm sid 


"et dort, beginnt nicht die Erde zu " Bene? 
u Se, fi fie beginnt ſich zu heben, zu Beben " 
Biene fih auf = — * n b 

Es ſielgt herauf! ME u 23522 
Schau! — o Entfeßen!' Weh ung! entflieht 


4 


Die Erde oͤffnet ſich, Aſtolfo , bleich, mit Erde bedeckt, ſteigt lang⸗ 
ſam aus der Definung.. Die Fygnen und Diener entfliehen; and 
Lanra entflieht; Julia, die gleichfals aufgeſprungen war, fi ſinkt 
vhnmaͤchtig auf die Raſenbank zutck. Aſtolfo eilt auf Jülten zu, 
da Ach, abervon mnem Beddlglanz' in der Nahe zeigt, ad er der 

Herzog kommen ſieht, verbirgt er ſich in einen nahen Pavillon. | 


a 
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nn 





Dritte Scene. 
Der Bern wit Befols e. tritt auf. 
Berg . 

Hier, hier; ‚an. Nefer. Suele- hab' ich den gutet 
glanz gefehen, hier hab’ ich verworrene Stimmen ger 
hört — faft war's als hoͤrt /ich um Huͤlfe rufen — 
und, als ich, die Gartenthuͤre öffne,, ſtuͤrzt. Laura 
—* an mir vorüber L — Bas if hier vor 
gegangen ? — Bie? iſt das nicht Julig dort in der 
Laube? Er winkt feinem Gefolge, ſich in entfernen. Julla! 
— meine. theure Inlia! =. 


Sulia,- 
er ih erholend und aufrichtend. 
Wer ruft mich? — Ach, Aſtolfo!. Kommſt du, 
. mie abzuholen? — Ach, ih: folge dir — “6 bebe 
nicht — ich folge dir ins Grabt 


Pr 


⸗ 


Nicht Aſtolfo ?1 = Ad, wo bin ih? 
Kab’ ich getraͤumt? — Nein! nein! es war kein 
Traum, 
Ich hab' ihn geſehn! Er iſt mir erſchienen! 
Aftolfo! Geliebter! Du haft: mich gerufen! 
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Du haft die verwaifete Seele gerufets:: =: 
Im Tode nur find” ich mein Leben wiebetn 
39 komme, Geliebter, ich fotge dir vo f: 


- A 
2 22 — 


Her 109. 
So fehen deine Augen. 
Noch immer nichts als ihn 2.50 
So muß dein Herz ſich Leben > 
Aus leeren Lüften weben,. ;:. 
Um noch für ihn zu stäpn? 


“ .— 


So ſtellt ſi ich der Verhaßte 
Mir immer noch verwegen °'° Zee 
Im Tode felbft entgegen, 
Und du liebſt doch nur ihn! 


Julia. 
Wie duͤrft' in meinem Herzen 
Sich andre Liebe regen ? 0 
Ad, mit den testen Schlägen : . : 
Gluͤht es ja noh.für. iin! .. . mn uÜ 
Herzog. 
Ha, fo dreht denn alle: Schranken, 
Die mich noch zuräd gehalten, 
Brecht nun endlich ein! 
Frei foll Zorn und Liebe walten, 


‘ 


766 Der Liebhaber nah dem Tode. 


Bil di, faffen , Wil. dich halten, 
Halgen Dich in dieſen Armen, 
Magſt du lichen. oder haſſen, 

Mein doch biſt du, mein! 


Jaui q. a 

Was beginne: ihr? Habt Erbarnen! 
Weh mir! ſchutzlos und verlaſſen 

Steh' ich hier allein! 


5 er je 08. 
Nicht allein! In meinen Armen! 


"Julia. \ F 
Weh mir! zu mig! Habt Erbarmen! 


x Seren. u . u ? 
D fo rufe boch den Freund, 3% 
Der dir eben erfi erfienen, 
Ob er willig, dir gu dienen, 0: 
Nicht zur Huͤlfe dir erfcheint. 


3Zulia. 


Aſtolfo tritt aus dem Pavillon mit gezuͤcktem Schwerte — und but 
den Leuchter mir den Kergen um. _. | 
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Herzog: 
Ha! Entſehen! u , 
F ai, 


Beh, er iſt es, der erfheine! — 


Or Herzog und Julia entfliehen beide nach verſciedenen Oi. 
Eſtolto kehrt in den n deviton suche, 2 r 


Vierte Scene 


Carlos. Laura. Ein Diener trägt. Ip. ‚eine 
Fackel vor. 


Laura. 


6, Carlos, Carlos, iſt «6 mögtig? Er lebt! 
Mein shenrer Bruder lebt! Kaum mag’ id es zu 
glauben — Er, den wir als todt beweint! — 
Bie war es möglih? Wie iſt es zugegangen? 
Wie Eonnte er hier vor unfern Nugen aus der 
Erde fleigen? 


Carlos, 
nachdem er die Kerzen. auf dem Armleuchter wieder angezündet und 
\ Der Diener ich entfernt hat. no 


Du weißt, meine theure Laura, daß dein- Brite 
der nach feinem: ungluͤcklichen Zufammentreffen mit 
dem Herzoge geſtern Macht, für todt- in meine 
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Wohnung getragen wurde, ‚weil fie die nächfte war. | 
Der herbeigerufene Arzt erklärte indeß die Wunde | 
Bald für nichts weniger, als gefährlich, und feinen 
Zuftand vielmehr bloß für die Folge einer vorher⸗ | 
gegangenen heftigen Gemüthsbewegung. Denke die 
deines Waters und meine Freude! In der That 
erwachte Aftolfo auch bald nachher aus feiner Ohn⸗ 


macht, und wir wurden eins, diefe Gelegenheit zu 
benugen, um thn allen ferneren Nachſtellungen dei 





Herzogs zu entziehen, und ihn für wirklich todt 
auszugeben. , Das Stillſchweigen bes Arztes warb 


erfauft, ich entfernte unter verfchiedenen Vorwaͤn⸗ 
den alle meine Leute, bis auf einen einzigen vers 
trauten Diener, und wir verbreiteten die Nachricht 


von. Aſtolfs Tode. Du wart hier bei deiner Freun⸗ 
din geblieben, und dein Water beftand darauf, auch 


euch im Irrthum zu laſſen, weil er euch beiden 
nicht ſo viel Gewalt über Bi und Mienen zu 
traute, um di Freude eures Herzens den Kund⸗ 
ſchaftern des Herzogs zu verhehlen, von denen 
Julia gewiß umgeben if. Doc als diefe Naht 
anbrach, war Aftolfo nicht länger zu halten, Er 
kannte das Geheimniß des unserirdifchen Ganges, 
den Don Diego, mein Oheim, einſt bis mitten in 


die Befgung feines Beindes geführt hatte, und 


obgleich von ſtarkem Blurverluſt noch entkcäftet; / 
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ſtieg er ganz allein hinab... Wo diefer Gang wieder 
zu Tage kommen würde, das wußten wir beide 
nicht und eben fo wenig konnze Aſtotſo ahnen, daß 
er zu diefee Stunde grade di und Julien hier 
finden und euch mit ſeiuer Erſcheinung erſchrecken 
wuͤrde. 

Laura. 


Aber wo iſt er jetzt? wo iſt er geblieben? 


Carlos. 
Ich hoffe, hier in der Naͤhe, und wenn ich 
nicht irre —— 
Die Thuͤre des Pavillons Öffnet fih, und uſtolfo tritt heraus. 
Ha, da iſt er! Willkommen, mein Freund, 
uͤber der Erde! 


Laura, 
anf Aſtolfo zueilend und ihn umarmend. 
Aſtolfo! ach, mein Bruder! 


Aſtolfo. 
Meine theure, geliebte Schweſter! 


Carlos. 
O, Laura, eile jetzt, auch Julien die frohe 
Kunde zu bringen, und ihren Samen u enden, 
führe fie hieher! .. 
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— Rau 


Sa; du haft Recht! Jeder Augensiie Ben 


serung wäre Sraufamteit. 39 eile! 


Gastos. 
Sch begleite dich bis an das Haus. 
f Deide ab 
Afkolfo amin 


Durch Tod und Grab gegangen, 

Zum Leben neu erwacht, 

Euch gruͤß' ich, ew'ge Sterne 
Dich gruͤß' ih, file Nacht! 


Dich gruͤß' ich, holder Fruͤhling, 
In deiner Bluͤthenluſt! 
Des Lebens ſchoͤnſte Bluͤthe 
Legſt du an meine Bruſt! 


O Nacht, Hal’ unfre Liebe 
Sn deinen Schleier ein, 
Und ihr, o ew’ge Sterne, , 
Sollt unſre Wächter feyn! 


Lanra nnd Corlos kehren zur mit Julien. "ftolfo und alle 


eilen einander entgegen. 


© 2 en Julig. 
Aſtolfo! 


1 
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Afotfe. 
Julia! Te —* 
Weiden I il 
Neuerſtanden, neugeboren, 
In des Wiederfindens Gluͤck, 


Selig, trunken und verloren, 
Kehrt das Leben mir muric. = 


Laura. F 
Zu der Freunde Luft verloren, ° 2°; 
Selig in der Freunde Gluͤck, 
Kehrt die Freude neu geboren, 
Kehrt das Leben mir zur, 


Carlos. 
ungewitter iſt befchworen, 
Heiter ehrt der Tag zuruͤck, 
Und ich fühte neugeboren | 
Doppelt nun. der ‚Liebe Sind, 


A: 
LEE 26 


ER Lau ra. iR Ei nn. 
Dod nun laßt ung ‚hier. nicht weilent 
Leicht if Argwohn aufgewacht. 


Carlos, m ufolfo. 
Sn des Vaters Haus enteilen 
Laß uns fücher jetzt .bai. Nacht! 
Conteſſ. Schrift 7. Bd. .6 
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Aſtolfo. 


Ach, Geliebte, ohne Weilen, 
Laß uns fliehn noch dieſe Nacht! 
.Zulia. 

Nein, nicht jetzo! denn ereilen 
Würd’ uns dennoch der Verdacht. 
Nein, ein Blumenbeet verhuͤlle 
Künftlih diefe Deffnung bier: 
Sicher dann’ Bei. nAcht’ger Stille 
Fuͤhrt die Liebe-dich zu mir. 


Aſtolfo. Laura. Carlos. 


Wohl, fo fey es! Schnell von hinnen ! 
Macht bringt unfern Tag zuruͤck; 
Blumen, ſtiller Liebe Kinder, 
Bergen ftil der Mutter Gluͤck. 


Indem ſie abgehen wollen, Kitt ihnen Leonella, geleitet von einem 
Eitudero, zwei Pagen voran, zwei Pagen: hinterher entgeät 
Aſtolfo ſpringt zurhe® und in den Abgrund. Leonella hat ihn eß 

kannt und ſchreit laut auf bei.feinem Verſchwinden. 


y f 


"gutia. Laura, | Carlos. “ | 
Wir find versorgen! 8: hat ihn geſehn! 


% 


Leqnella. —V—— 
Weh mir! Basar das? Pe 


r 
ED Zu 20) u 
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Carlos. 
0 Was it euch gefchehn? 
Leonella. 
War das fein Geiſt, der dort verſchwunden? 
Laura. 
Wovon forecht ihre? Wer if, verſchwunden? 
Leonella. 
Er! Aſtolfo! Ich hab' ihn geſehn. | Ä 
Chor der Pagen. 
Wahrlich, wir haben ihn alle gefehn! . 
Salto. Laura Carlos. 
Weh uns! Sie haben ihn alle sefehnt 
Laura. 
Ach, ich wollte, ihr ſpracht wahr! 
eaonel la. 
Was ich ſah, das weiß ich klar. 
Hier vor mir ſah ich ihn ſtehn. 
\ Chor. 
Hier vor! uns ſahn wir ihn ſtehn! 
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' 


Julia- 
Wenn ihr wirklich ihn geſehn — — 


Laura. 


5Ha, mie graufet!-Laßt ung gehn! 


geonella. 


Hier vor mir ſah ich ihm feehn. 
Und dann, war er ploͤtzlich fort, 

Wie ein „Tropfen aufgefogen rn, 
Bon der Erde dort, ja dort 


"Chor. 
Dort, ia dort, iſt er verſchwunden! 
Noch ſtehn wir von Schrecken gehunden. 
Sein Geiſt mars, den wir geſehn! 
| Carlos. 


Wenn euch nicht der Schein betrogen, 
Wenn ihr wirklich ihn geſehn — — 


n \ } 


Chor. | 
Sa, wir haben ihn geſehn! F 
Carlos. 
Schauer fuͤhl' ich mich ummehn! 
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Julia. 
O, ich bin’ euch, laft ung ‚gehn! 


a J wen 


Laura. 


Wißt ihr denn nit wo wir ſtehn? 
An der Stelle, die die Wogen 
Seines Blutes aufgeſogen — — 


Chor. 
An der Stelle, ‚die die Wogen 


| Seines Blutes aufgeſogen, 
Bo faul erſt der Mord geſchehn! 


nz Leonella. 
‚Fort, ſo kommt denn, oft uns gehn! | 
Doch ich weiß, was ich geſehn. 


Chor. re 
Von der Stelle, die die Wögen | . 
Seines Blutes aufgeſogen, 
Laßt uns: ellen, laßt uns gehn! 


Sie gehen ab mit Carlos und Laura. Julia eilt von der andern 
Seite ab. 
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Sedffe Scenew 
t 


Zimmer im Pallafte des Herzogs, 


Candil. Hernach der Herzog. 


Candil, 


tritt Schnell herein und laͤßt die Thhe offen, und wird dieß, indem 
er fi wendet, gewahr. 


Mer macht bie Thür auf? Wie? Es hat fie je 
mand hinter mir aufgemadt! — Oder hätt’ ich fie 
etwa felber offen gelafien? — Am! — Ih fans 
ſolche offenfiehende Thären nicht. leiden; befonders 
bei Nachtzeit. Es ift immer, als ob nun eben jemand 


- 


hereintreten wollte, und Gott weiß dann, was das 
‚für ein Jemand feyn wird. Es ift wie ein Eingang 


x 


in die andre Welt; wer weiß denn, was jenfeits 


iſt? — Ich bin nice ‚grade furchtſam, aber es iſt 


nun einmal meine Antipathie, eine folche affne Thuͤre 
bei Nacht, fo gut, wie manchen Leuten die Spinnen. 
Es liegt in der Natur. 


Er hat ſich indeß der Thäre von der Seite her genähert, und wirft 
fie nun ſchnell an. 

Unfer Schulmeifter bewieß ung immer, daß alles 

was da fey, lediglich: zum Mugen und Beften des 


J 








N 
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Menſchen erfchaffen worden, und ich friegte einmal 
an einem warmen Sommertage eine tüdhsige Ohrfeige 
von ihm, weil ich ihn frastes wozu denn der Liebe 
Sort die Mücken erſchaffen Hätte? — Sest frag’ ich 
weiter: wozu hat denn der liebe Gott dia Geſpenſter 
erfchaffen? Wie? Zum Henker, wenn man, fid) das 
arıne bischen Leben auch noch von den Todten verkuͤm⸗ 
mern laſſen ſoll, als ob man nicht fchon, genug mit 
den Lebendigen zu ſchaffen ‚hätte. — ! — Mein 
fel’ger Here könnte and) etwas Gefferes thun,- als fo 
wie ein Maikaͤfer im Frühling, aus der Erde zu Eries 
Gen, und die Leute mit, feineg Erfcheinung zu er 
ſchrecken! Beim Himmel, wenn ich nicht jetzt bei der 
Donna Leonella in Dienſten ſtaͤnde, vor der, glaub' 
ih, feldft.die Geiſter Refpekt haben, er wäre mir 
auch fchon längft erfchienen ‚ um fich für meine guten 
Dienfte zu bedanken. Wie? Er fiebt fih furchtſam um, 
Aber ift es denn auch wirklich fein Geift gewefen ?-— 
Dumme Frage? Was kaun es anders ſeyn, als der 
Sei, wenn der Leib todtgeftochen if? — Aber 
wenn er nun nicht todtgeftochen wäre? — Wie? — 
Wenn er noch lebte? — Was? — Candil! Es tft 
ohnehin sagen alle Aufklärung. Ein ſtarker Geift 
und GSeifterglauben! Pöbelvoruntheile! Poͤbelwahn! 
— Aber was geht denn draußen? Langfame, fchwere 
Schritte — es kommt näher — die Thür öffnet 


i 
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ſich. — Alte guten Beier — 1 Sa, ber Ser 
zoz! — Hu! wie fieht er fo bleich umd verſtoͤrt 
ons - faft felber wie ein Geiſt. 


Ser HNHerzog tritt ein. 


—. Pr a6 von mir, Entſetzen! 
Zu: BHinweg, unmaͤnnlich Zittern! 


. 
+ 
* 


4 


7 


Laßt ab von mit — ih bin ein Manni — 
Ba’, wende, wende: beine Augen! 

- Sol den mein: Blut zu Eis eiftarren? 
Wohin ich gehe, | 

Wohin ich fehe, : 

De 1 fehe fein iR und ſieht mich ms | 


. 


Candil. u 

2. weh, wenn ich ihn. vecht, verſtehe, 

Hat's ihm der Gef auch angethen! 
Hero a0 Canbt 

84 hab ihn gefehn. Er iſt mir etſchienen. 

3 ſch ihn vo immer vor mir ‚fen — 

Candil. 
Bo “ er? Bo ſieht e er ih denn. Aufn? 


Her 09. 
Ich feh’ fein Auge ,.feine Mienen.. — 
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&andtl. 
Ich ſeh fein Auge, ſeine Mienen — 


Herzog. 
Die bleiche Geſtalt, mit Blut bedeckt — 


⸗ 


Candil. | 
Die bleiche Geftalt mit Blut bedeckt — 


Herjog. | 
Die Hand mitdem Schwerte nad) mir geſtreckt — 


€ andil. . 
Die Hand mit dem Schwerte nach mir geſtreckt — 


Herzog. 
Und wie ein gräßfich Leichenfeld, 
Auf dem Gewitterwolken Itegen, 
Von rother Blige Schein erhellt, 
Steht das Geficht mit wohlbelannten Zügen, 
Das dunkle Locken wild umfliegen, 
Bleih, drohend, blutig und entftellt! 


Eandil - 


Bleich, deohend, bluttg und entftelle! 
Huhu! Mir grauſt! — Doch — wohlerwogen — 
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Geſetzt den Fall — daß doch der Schein gelogen, 
Daß diefer Geift nun doch nicht Geiſt, 
Daß er Aftolfo felber heiße — ? 


Herzog. 
Wie meinft du, daß der Schein gelogen, 
Daß diefer Geiſt nun doc nicht Geift, 
Daß er Aftolfo ſelber heißt.? 


Candil. 
Sch meine, wenn Aftolfo lebte! — 


Herzog. 
Ha, wenn er lebte! Wenn Aftolfo Tebte! 
—uUnd die Erfheinung wär nur Schein, 
| Mit dem mich der VBerwegne frech betrogen, — 
Selbſt Zuliens Schre und Ohnmacht nut 
| erlogen — 
Ha, wenn —! — Doch nein, Candil, es kann 
nicht ſeyn! 
Zu gut hat ihn mein Schwert getroffen. 
Weit ſah ich ja die Wunde offen, 
Die meine Hand ihm ſchlug. 


Candil. 
Erfah, er ſah die Wunde offen, 
Die feine Hand ihm -fchlug ! 
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Herzog. 
“Das flarre Aug’, — die bleihen Mienen — 


Candil. 
Das ſtarre Aug', die bleichen Mienen — 
Herzog. | 
Die noch mit dem Grab zu ſtreiten ſchienen, 


Aus dem ſie eben aufgetaucht, 
Von der Verweſung ſchon angehaucht! — 


I Candil. 
Von der. Verweſung ſchon angehaucht —,! — 
Herzog. 
Nein, nein, ſo kann kein Schein betruͤgen, 


So kann das Leben Tod nicht luͤgen! 
Hinweg! Noch immer ſeh' ich ihn vor mir ſtehn! 


Candil. — 
Er ſieht — wo ſieht er ihn denn ſtehn? 


— 


Herzog 
. Noch immer ein gräßlich Leichenfeld, 
Auf dem Gewitterwolten liegen, 
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Bon rother: Blige Schen erhellt, 
Steht⸗das Geſicht mit den bekannten Zügen, 
Das dunkle Locken wild umfliegen, 
Bleich, drohend, bbhutig und entſtellt! 


Eanbil. 
Von rother Blitze Schein erhellt, 
Steht das Geſicht mit. den bekannten Zügen, 


"| Das dunkle Locken wild umfliegen, J 
Bleich, drohend, blutig und entſtellt! 


Beide. 


Wein, nein, ſo kann kein Schein betruͤgen! 
:&o kann das Leben Tod nicht: luͤgen! 
Ein Bote war’s der Geifterwelt. 





Siebente Scene 
Enrique, Laura, heide in Trauer. Die Be 
. rigen. 

Herzog. 


Ha, Don Enrique! Schon euer Anblick ſpricht 
die Trauer eures Herzens aus, obgleich der Mund 
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fie mir verfchweigt, und’ mahnt nur um fo ernfter 
mid an meine ſchwere Schuld. , | 


“€ nriqu e. 
Nicht fo, mein Herzog Des Schickſals Schuld, 
nicht Eure! 


— 
ia 


En 


Herzos. | 
Ihr Habe Recht. Wer mag denn eine Apat 
ganz fein nennen? Wer mag die unfichtbaren Fäden 
alle zaͤhlen, an denen das Schickſal unfern Arm, 
wie unſern Willen gaͤngetßz? Doch in jener Welt 
wird nicht ſo gerechnet, Don Enrique! Nein, 
nein! — Es iſt mir lieb, daß ihr gekommen — 
Ss euch bekannt? — Wißt ihr um dad, was 
hier vorgegangen iſt? 


Enrique. 
Was meint ihr, gnädigfter ner? — — Bi ſich. 
Ich zitire! 
Herzog 
Es tragen fih Hier. feltfame Dinge zu. Ihre 
wißt niches davon? Gar nichts? 


Enrique, für ih. 


Was kann er .Mmeinen?.. Sol! er. wohl. 9 
wiſſen? — — 
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| Herzog. | 
Ihr wißt nihr, daß ener Sohn Aſtolfo — 


Enrique 


" Mein gnädigfter Herr! — 3a kann, Wir find 
verrathent — Laut. Mein Sohn ift tobt. Ruh'n 
in Frieden alle Todten ! 


Herzog. 
Euer Sohn iſt todt — todt und nicht todt! 
Er kann nicht ruhn im Grabe! 


Enri que far ſich. 


O Himmel! Er weiß alles! Er weiß daß er 
lebt. aut. Mein Herzog! Verzeihung, Vergebung 
für meinen Sohn! Am feines Waters willen, der 
eurem Kaufe 50 Jahre treu gedient, vergebt ihm, 
bekämpft den Groll in eurer Bruſt, verzeiht. 


| Herzog. 

Gern, gern, Don Enrique! Verziehen ſey ihm 
alles, vergeben und vergeffen, und jeder Groll vers 
tilgt aus meiner Bruft, wenn dies den blutigen 
Schatten, der immer noch vor meinen Augen fleht, 
verſoͤhnen, wenn es ihn zuruͤkbannen kann in das 
Grab, dem er entſtiegen! 





u; 
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Enrigue für ſich. on 


Wie? So weiß er doch nicht, daß er iin 
Ich arhme wieder auf. | 


Herzog. 
Ihr wißt, daß mir fein Geiſt erſchienen iſt? 


Enrique. 
Ja, Sire — man ſagte mir, — ich hoͤrte — — — 


Herzog. 
Muan, Don Enrique, ich bitte euch, ſprecht, 
was meint ihr? Wie glaubt ihr, daß dieſer Geiſt 
zu verſoͤhnen; daß ihm die Ruhe im Grabe zu er⸗ 
werben top? Sorecht! 


Enrique. 


O mein Herzog, wiederholt mir noch einmal 
das Verſprechen, das ihr mir gabt, ihm zu vers 
zeihen! Wenn etwas mir und ihm die Ruhe wies 
der geben fanın — — 


Herzog. | 
Nam wohl, fo. gelob? ich euch noch einmal "laut 
und felefich, daß ich. ihm verzeihe, und feinen 
Groll noch Haß foͤrder hege gegen: ihn; ich nehme 


t 
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euch zu Zeugen alle, Sie ihr gegenwärtig feyd, und 
auch dich, du blut'ges Bild vor meiner Seele, und 
befräftige dies mein farſtliches Wort durch meinen 
Handſchlag. 
Enrique. 
Mein gnaͤdigſter Herr! 





Achte Scene. 


Leonella, von dem Eskudero und den Pagen be— 
gleitet. Die Vorigen. 


| x Herzog. 
Ward euer Sohn ſchon begraben? 


Enri que. 
Ja, gnaͤdigſter Herr. 


Leonella. 
Wirklich begraben? 


Enrique. 
Als es Nacht geworden war, trugen fie den 
arg. aus meiner Wohnung, und mein: Sohn o 
ein in fein unterizdifches.. Haus. -. 
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: geonrtla. . . . 
Wo er jedoch feine Ruhe gefunden su ten 
ſcheint. 
Herzog. 


Wie, Donna Leonella, auch ihr wißt Then? — 


Leonella. 

Ja, mein gnaͤdigſter Kerr! auch ich habe dieſen 

Geiſt geſehn, der den ganzen Hof in Schrecken 
ſetzt, und ihr ſeht, ich lebe noch. 


Herzog. 
Wo habt ihr ihn geſehn? Und wenn? 


Leonella. 


In Donna Julias Garten, eben jetzt. Wenn 
ich nicht irre, mein Fraͤulein, wart ihr auch zugegen. 


Laura. | | 
Fa, ih war dort: Doch ohne Zweifel, Donna 
Leonella, habt ihr eich getaͤuſcht; denn ich und 
Julia, wir haben nichts gefehn. 


0 Leonella. 
Meine Augen find von eigenſinniger Natur, 


mein Fraͤulein; fie laſſen ſich fo leicht nicht abſtrel 
Eonteff. Schrift. 7. Bd. 
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ten, was fie gefehn. Ihr feyb nur zu befcheiden: 
ide wollt nur dem Lobe eurer Herzhaftigkeit aus: 
weichen. | 
Herzog. 
Was heißt das? Was meint ihr? Sprecht! 


Leonella. 


Nun, heißt das nicht Herzhaftigkeit, mein Her⸗ 
zog, mit einem Geiſte Hand in Hand zu wandeln, 
Arm in Arm? 


Herzog. 
Was ſagt ihr? Hand in Hand? Wer ging — 


Leonella. 


Wie ich euch ſage, Arm in Arm ging Donna 
Julia mit dem Geiſte. 


Herzog. 
Wie, Julia! Mit ihm! 
| Leonella. 
Und ploͤtzlich war der Geiſt verſchwunden. Auf 


welche Art, kann ich nicht ſagen. Das Fraͤulein 
und Don Carlos — denn auch der war zugegen — 
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fie wußten, freundfchaftlih um mich Beforgt, von 
jeder Unterfuhung mid zurädzuhalten. u 


Herzog. | 
Ha, mich foll nichts Länger halten! 
Sn des Spiels geheimfte Falten 
Dring’ ich fpähend endlich ein! 
Und ih will mit kecken Händen 
Diefes Herzens Qualen enden: 
Mein doc fol fie, muß fie ſeyn! 
Er winkt Vertraute herbei, mit denen er heimlich ſpricht. 


Enrique und Laura. 


Ah, wohin will das fih wenden ? 
Wird das Spiel fich glücklich enden, 
Dem der Späher Blicke dräu’n? 


Leonella. 
Freches Spiel muß ſchnell ſich enden, 
Toller Wahn kann nicht mehr blenden, 
Dringen Muth und Scharfſinn ein 


Candil. 
Jetzo wird ſich's anders wenden, 
Das verwegne Spiel ſich enden, 
Und der Geiſt wird Fleiſch und Bein! 
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Herzog, 
zu den herbeigernfenen Höfingen. . 
Nun feyd bereit im Stillen! 
‚ Bum Garten fhleihen wir. 
Mag uns die Nacht verhällen, 
Uns Julien finden laffen ! 
Drum eilt ihr, fie zu fallen, 
Und bringt ins Schloß fie mir. 


Chor der Vertrauten. 
ir find bereit im Stillen, ' 
Dein Wort rafch zu vollenden, 
Bald fol das Spiel fi wenden, 
Die Lieb’ am Ziele feyn! 


Her 309. 
Und fo mit kecken Händen 
Will ich's auf einmal enden: 
Mein fol fie, muß fie feyn! 


Enrique und Laura. 
Wohin will er fie fenden? 
Wie ſoll das Spiel ſich enden? 
Laß auf der Huth uns ſeyn! 


Leonella. 
[Se muß das Spiel ſich wenden, 
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Ss toller Wahn fi enden, 
Und das Verdienſt ift mein! 


Candil. ' 


| So wird ſi chꝰs anders wenden, 
Muß dort das Spiel fi ich enden, 
Tritt hier ein neues ein! 
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Zimmer in Enriques Haufe, 


Erſte Scene 
Carlos und taura Dann Enrigum 


Carlos. 
Das’ ich endlich dich gefunden ! 
Laß an deinem Anblick mich 
Don dem treibenden Verlangen, 
Du, Beliebte, mich gefunden, . 
Das mir alle Ruhe nimmt! 


Laura. | 
Ah, du findeft mich vol Bangen, 
Das mir alle Ruhe nimmt. 
Tinftre Wolken ſeh' ich hangen 

- Darin liegt ‘der Blitz gebuhden 
Meines Bruders Haupt beftimmt. 
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Carlos. 
Kann die Lieb’ ihn nicht beſchuͤtzen, 
. Wird ihn verten biefer Arm. 


Ä | Laura. 
Könnte Lieb’ ihn doch befchägen! 
Könne ihn retten boch. bein Bm. 


Enrique, 

der indeß bereingetreten. 
Nein, nicht Liebe wird ihn ſchuͤtzen! 
Nicht ihn retten wird dein Arm! 
Ad, mein Sohn, er ift verloren! 
Unabwendlich iſt ſein Tod 
Mir vom Schickſal zugeſchworen! 
Weißt du denn, was ihn bedroht? 
AUnbedachtſam und verwegen - 
Zeigt Aftolfo jede Nacht 
Sich als Geift in Zulias Garten — 
Doc des Herzogs Argwohn wacht. 
Und ſchon fehleichen feine Späher, 

And ſchon fchleichen: feine. Mörder —. 

Für Aſtolfo bluͤht Fein: Morgen 
Schon vieleicht aus diefer Nacht! 


Laura. Necltativ. 
O mein Vater! — Carles! — Ach, mein Bruder! 
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Don Mörderhand folk ich dich fallen fehn, 
Und klagend hier und zitternd ſtehn, 
Und fol nicht helfen, ſchuͤtzen, nicht dich retten?! 


Arie: 
Mein, nicht zögern, nein, nicht lagen! . 
Laft uns helfen, retten, wagen, 
Unfer Leben fegen ein! 
Nicht unmaͤnnlich harrend beben, 
Laßt uns dem geliebten Leben 
Unfre Bruft zum Schilde leihn, 
Und iſt uns verſagt zu retten, 
Ha! dann, ſprengend feige Ketten, ‘ 
Sterbend feine Räder font 


Enrigue fie umormend. 


Meine geliebte Tochter! — Des Vaters Leben 
‚für des Sohnes Leben! ‚Mit Greuben! 


Carlos. 
Des Freundes Reben für des Freundes Leben! 
Und wenn wir ihn nicht wetten koͤnnen, kann we⸗ 
nigftens rächend mit ihm untergehn]. 


N Enri que 
ihm die Hand reichend. 
Auf Leben und Tod!: Es komme wie es komme! 











t 
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Carlos-enispgm. | 
Auf Leben und Tod! -- -- .. 037.7 


Laura, 
ihre Dand auf bie beiden verbundenen legend, 


Lat mic, die dritte feyn! Auf Leben und’ Tod! 


—8 
“ 


Enrique 
Doch laßt uns auch durch unzeitige Verwegen⸗ 
heit nichts übereilen und verfhlimmern. Noch ein 
Mittel bleibt uns zu verfuhen, che wir an das 
Aeußerfte kommen. | 


Carlos. 
Und welches, mein Vater ? 


Enrique | 
Die Flucht! Aſtolfo muß fliehn. Und ba es 
vergebens ſeyn würde, ihn ohne Julien dazu bewes 
gen zu wollen, fo eile du zu deiner Freundin, 
meine Tochter, und überrede fie, aufs. ſchleunigſte 
mit ihm zu entfliehen. 
Carlos. 
Thue das, meine geliebte Laura! | | 


Laura. 


Wehlan, ih het \ 
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Su Dreien. 
Auf Leben oder Tod 
Bereinen wir die Hände. _ 
Was auch das Schickſal fende: 
Auf Leben oder Tod! 
| | u "Une Dreie ab, 


EEE 


3weite Scene 


Inlias Sarten. Nacht. Die Definung des unterirdiſchen Ganges 
iſt durch ein bewegliches Blumenbeet bedeckt. 


we | 
Leonella verfhleiert, und Candil. 


Candil. 
Ja, ſehen Sie, hier, Gnaͤdigſte, hier if die 
Stelle, wo der Geiſt dem Herzoge erſchienen iſt, 
bier! zu 

| Leonella. 

Nun ja, es iſt diefelbe, mo der Zweikampf ge 
ſchah, es ift diefelbe, wo ich Aftolfo’n leibhaftig 
vor meinen Augen verſchwinden ſah, ich ſage ver⸗ 
| fhwinden! Doch wähne nidt, mein Sohn, daß 

ich darum die Erſcheinung für einen Geiſt halte 
Es giebt keine Geiſter, fagt die Aufklärung, un 


/ 
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folglich glanb' ih an keinen Geiſt, und wenn ex. 
auch vor meinen Hagen durchs Schluͤſſelloch ſchluͤpfte. 
Ich Habe den Herzog dahin vermocht, die Bade 
ſelbſt zu unterfuhen. Er wird bald hier feyn; 
das frevelhafte. Spiel, das man vielleicht hier treibt, 
wird fih enthüllen, und ich halte es fuͤr meine 
Pflicht, hier im Garten ſelbſt ein Zeuge des 
Triumphs der Aufklaͤrung uͤber den Potelwahn zu 
ſeyn. 
Candii. 
Ja aber, meine Allergnaͤdigſte, die Nacht iſt 
keines Menſchen Freund, und hier gerade auf dem 
Flecke, wo jedes Sandkorn noch ſo zu ſagen, be⸗ 
trunken iſt von Blut, und einem unter den Fuͤßen 
ordentlich vor Wuth mit den Zaͤhnen knirſcht, und 
die Baͤume ſich noch ſchuͤtteln vor Entſetzen — 
hören Sie nur wie es rauſcht! — ich daͤchte, da 
wäre es doch zu Haufe in der Stube viel platfirs 
liher und auch bequemer. Sch bin nicht furchtfam, 
aber ich habe mich geftern erfältet und einen fteifen 
Hals gekriegt, und wenn man fi nun hier fo oft 
umfehen muß, als 0b man immer eine Schleppe 
hinter ſich haͤtte, ſo iſt das doch ein wenig unbequem. 


Leonelt a. 
Du biſt ein Thor, mie deinem Umfehen! Aufs 
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geftärte unh beherzte Leute fehen ſich gar nicht um, 
denn ſie wien, daß nichts dahinten zu on ift. 


on Candil. 

&o? , Aber was ift denn das, was einem fo 
kalt am. Racken hinunter blaͤſt? was iſt denn das, 
was einen immer hinten zupft und zieht, als ob 
eines ehrlichen Menſchen Radgrat ein Spinnrocken 
waͤre? Wie? 
| Leonella. 

Wenn du deine Vernunft zu Rathe ziehſt, ſo 
wird ſie dich belehren, daß es keine Geſpenſter ge⸗ 
ben kann, denn —— 


Candil. | 
Haben Sites gehört? War es nicht gerade 
als 05 eine heifere Stimme hinter und kraͤchzte: 
Candil!? 
Leonella, 


ſieht ſich ſchner um und begiebt ſich dann auf die andere Seite der 
Theaters. 


Denn da von unſern Sinnen nichts Unkoͤrper⸗ 
liches wahrgenommen werden kann, ein Geiſt aber, 
dem Begriff zufolge, den man ſich davon macht — — 


Candil. 
Der — dal — hoͤrten Sie wohl! Se wahr 
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ich lebe! es ädzte bier. blcht v vor mem Feten 
Dhr: gconella! . Be 


H 
Leonella, mie vorher. 


Alberner Thor! Schweig ſtill! — Ich höre 
nichts; ich kann nichts hören, denn die Aufkfaͤrung 
verbietet es mir! Sch will nichts Hören! Es iſt 
nicht wahr! | 

‚Sie fängt an zu zittern and fingt: 
Nein! ich glaube nicht Gefpenfter, 

Geiſter aus dem Grabe nicht! 

Stab hat weder Thür noch Zenfter, 
Bis der jüngfte Tag anbricht. 


Candil. 
Horch! dal — Poltert's unten nicht? 


Leonella. 
Nein! und ſaͤh' ich wirklich einen, 
Schluͤpfend durch das Schluͤſſelloch, 
Mir bei hellem Tag erſcheinen: 
Keine Geiſter glaubt' ich doch! 
Candil. 
Ach, es murmelt unten noch! 


Leonella. 
Nein! und ſaͤh' ich ganze Haufen 
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Um mich her bei Mondenſchein 
Mit den Leihentähhern laufen, 
Schrie ich doch: es kann nicht ſeyn! 


Candil. 
Au! da zwickt es mich ins Bein! 


Leonella. 


Nein! und griff' — aus allen Eden — 
Nah mir — eine — Geifterhand? — 

Kim’ die — Hoͤll' auch — mich zu ſchrecken, 
Dennoch — hielt ih — muthig — Stand! 


u Candil. 


Weh! es krallt aus allen Ecken 
Nach mir eine Geiſterhand! 
Doch mich kann kein Geiſt erſchrecken, 
Muthig halt' ich allen Stand. 
Leonella, die während der drei erſten Strophen alle Zeichen det 
Furcht hat blicken laſſen, sieht ſich waͤhrend der letzten mit 


Candil zitternd und rictwaͤrts gewandt von ber Duhne zurhd. 
Beide ab. 
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- Dritte Scene 
Sutie und Laura kommen. - 


Laura. 


Sa, mit ihm entfliehn! 
Zoͤgre nicht vermeſſen! 
Flucht nur rettet ihn. 


Zulia. 


Barum benn entfliehn? 
Wahrlich ſchon vergeſſen 
Hat der Herzog ihn. 


Laura. 


Nein, wir ſind verloren, 

Fliehſt du nicht mit ihm. 

Denn der Herzog, theuer 

Hat er ſich vermeſſen, 

Hoch hat er geſchworen, 

Das Geheimniß zu ergruͤnden, 

Das Verborgne aufzufinden, 

Und ſchon ſchleichen ſeine Spaͤher, 
Und ſchon ſchleichen ſeine Moͤrder — 
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Ach, Aftotfo iſt verloren, 
Fliehſt du nicht mit ihm! 


Sulta. 


Wohl, fo richt? er morgen 
Selbſt in diefem Streite — 


Laura. 
Nein, nicht morgen, heute, 
Heut' muͤßt ihr entfliehn! 
Denn ſonſt hat kein Morgen 
Dieſes Heut für ihn! 


Julia. 
Nun, Aſtolf iſt hier im Garten, 
Sn der Laube dort verborgen: 
Komm zu ihm! 


Laura. 
Noch laͤßt Carlos auf ſich warten — 
Und ſein Zoͤgern weckt mir Sorgen — 
Geh voraus, ich hole ihn! | 
Sie zieht das, die Definung des unterirdifchen Ganges bebeckende 
Slumenbeet hinweg, und iſt im Begriff hinabzuſteigen. 
| Julia, 
fie zurückhaltend. 
Halt! ich höre Männertrittel 





‚Deitter:Yufgng ..c 183 
Laura. borchend. 
- Sat fie nah’n mit ſchaeuem Sqheitner * 


7 


Beide... nr 
Beh! der Lenesi— — - 2b u ung , fien! 
Sir eilen fort. Der Gang blewt offen. Der Herzog Forms mit 


Sefoige. 
Herzes. Ze f A, 
Stille! file! ae 
Leife! leiſe! an 
Er Be 
Mit Bedacht! ug rree 
. Chor. | 
Stile! ſtille! 
Leiſe! leiſe! u 
Mit Bedacht! . gr: 
Herzog. 
In der Huͤlle ae 


Trauter Nacht, 

- Und mit ihr im Bunde, 
Schlau bedacht und: dreifl, 
In der Seifterfiunde, 


Zangen wir den Geil '- - 
Eonteff. Schrift 7. Bd. 8 
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\ Chor. 
Sa der Setfterfkunde 
Zangen wir den Geiſt! 
Leonela und Candil zeigen fich Im Hintergrunde. 
| EZ ’ ı.Y r® 
Herzog. 
VDoch halt! was iſt das? — Seh' ich nicht bort? — 
Wahrlich, dort ſchleichen 
Vermummte Geſtalten — 
Ha! das iſt Julia! 
Auf! ſie zu halten! 
Auf! fie zu faflen! 
Traget fie fort! 


Die Diener: bemächtigen fich Leonellas, verhäflen ihr den Mund und 
tragen fie fort. In dem Augenblick erfcheint Laura, zieht ſich aber 
gleich wieder zuruͤck. 


Chor. : 
Nicht mehr entweichen 
Sollſt du ung dort! 
Siehe, wir faffen, 
Siehe, wir halten, 

Wir tragen dich fort! 


Serron 
mit gezognem Degen auf den zitternden Candil Insgchend. 
Halt! Verwegner! Halt! 
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Keinen Geift mehr folk du ſplelen ! 

Mag die Erde ſich 

Unter dir zur Hoͤlle wuͤhlen, | 

Und dich fchlingen ein — 

Dennoch will ich dich erreichen, 
Dennoch bift du mein! 


Eandil weicht und faͤllt in den unterizdifchen Gang hinab. 


| Tandil. 
Wehe! Wehe! 
Berne. 
Ha, Entfegen! — die Erde bricht 
Schnell gehorfam meinem Worte, . 
Bricht hinunter fih zur Pforte 


Und verfchlingt ihn — — 
Huͤlfe! Weh mit! Fackeln! Licht! 


Er eilt voll Entſetzen davon. Aſtolfo und Laura von verſchie⸗ 
denen Seiten. 


gaura. 
Aſtolfo! Aftolfo ! zu Haͤlfe! zu Huͤlfe! 
O eile und rette — ach, rette ſie! 
Aftolfo. 
Wie? Laura! — ich bebe! was iſt gefchehen ? 
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.. 


Laura. 
O Himmel, erhoͤre, erhoͤre mein Flehen! 
Sende den raͤchenden Strahl auf ſein Haupt! 


Julia — —! | 

Aftolfo. 
\ Wo iſt fie? 
Laura. 
Sie ift dir geraubt! 

Aftolfo. 

Rede! . ' 

Läura. 


Vor dem Herzog fliehend 

Trennt das Dunkel ſie von mir; 

Sie vermiſſend kehr' ich wieder, 

Und ih find' — Entſetzen! — hier, 

Finde Julien hier zur Stelle 

In den Haͤnden ſeiner Diener, 
Sehe, daß mit Blitzesſchnelle, 

Sie entfliehen mit ihr. 


Aftolfo. 
Fluch dir, Räuber! Fluch und Verderben! 
Tore! ihm nah! — Ich will die Bente 
Ihm entreißen oder flerben! — 

















Dritter Aufzug. . 47 


Sutie bei ihm! — Ah, es lodern 
Hoͤllenflammen im Kerzen mir! — 
Ha, ih komme! ich will fie fodern 
Mit dem Schwerte, Raͤuber, von dir! — 
Weh! ohne Waffen bin ich hier! 
Jetzt fuͤr ein Schwert tauſcht' ich mein Leben! 
— Carlos fol mir Waffen geben — 
Komm! zu ihm jegt eilen wir! 
Ex ſteigt mit Lonren in den Schlund hinab. Das Slumenbest wird 


wieder darüber gezogen. Der Herzog kommt mit Gefolge, welde 
- Fackeln tragen. 


Herzog. 
Hier wars, an dieſer Stelle, 
Hier that der Schlund ſich auf! 


Chor. 
Und waͤrs der Weg zur Hoͤlle, 
Wir ſuchen dort ihn auf! 


Sie eilen hinzu. Dann zerſtreut ſich das Gefolge ſuchend, uͤber 
das Theater. 


Herzog. 
Hat ein Zauber mich geblendet? 
Wohin auch mein Blick ſich wendet, 
Nirgends, nirgends eine Spur! 
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Chor 
Wohin auch der Blick fich wendet, 
Fackel ihre Späher ſendet, 
Mirgends, nirgends eine Spur! 


Herzog. 
Auf, fo ſucht ihn allerwegen ! 
Draͤngt verwegen 
Selbſt in jedes Haus euch ein! 
Solher Geiſt kann nicht verſchwinden. 
Doch — mag er auch nicht zu finden, 
Mag er ganz verſchwunden ſeyn: 
Iſt doch Julia, Julia mein! 


Chor. 

Auf dann?! hurtig! ihn zu finden! 
Solcher Seift kann nicht verfchwinden, 
Hier verborgen muß er feyn. 

Fort! und fucht und fange ihn ein! 


Das Gefolge nach dem Yintergrunde, der Herzog nach der Geltt 
zu ab. 
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:-Bierte Scene 
Carlos Zimmern.  , 


Eandil taumelt durch die Thare des deimlichen Sanges in as 
Zimmer, nach dem ar erſt von außen dine Weile daran HR 


e 


Candil. nn 


Ha! — Licht! che! — Bott ſey Dantk! — 
Nun iſt mir wieder leicht um's Herz. Hu! es 
war fürchterlich da drin in der finſtern Grabes⸗ 
nacht! Ach ich Habe mirs wohl immer gebacht; 
daß das verdammte Sterben nicht eine fo. leichte 
Bade if. Ba, um alles in.der Welt möchte ich 
nicht noch einmal ſterben und noch einmal hie: Angfl 
ausfteben in dem finftern Grabe! — Aber wo ‚bin 
ich denn. jego? Wie? — Nun doch wohl: im 
Himmel, hoff ih! — Aber hier fieht mir’s gar 
nicht recht aus wie Himmel — — Nun, vielleicht iſt 
dieß hier nur ſo eine Art von Antichambre, und 
wenn ih erſt recht hinein komme, dann wird's 
wohl erſt ordentlich losgehn mit der Pracht and 
mit der Gluͤckſeligkeit. — Aber wenn ich wirklich 
geſtorben, und nur noch ſo zu ſagen ein Geiſt bin, 
warum: hab’. ich denn: noch meinen gangeh Leib, ja 
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fogar ned) meine Kleiber an? — Ah, bas wird 
wohl alles nur noch Staub und Moder feyn, und 
wenn man’s anrührt, faͤllt's zuſammen. Ich bitte 
dich, Candil, um alles! ruͤhr' dich ja nicht an! 
ſonſt zerſtiebt das bisſchen Leib dir vollends, und 
du haſt dann nichts als die nackte Seele! Und 
wer weiß denn, wie viel mit einem. folchen Dinge 
dann noch etwa anzufangen iſt? Eſſen und Trin: 
fen wenigftens fällt Doc ‘gewiß weg, wenn man 
nurnoch eine Seele iſt. — Am! Bon Megen 

Eſſen und Trinken! — Ich glaube gar, mich fängt 
an zu hungern! — Ja! — Und wenn mein gan⸗ 
zer Leib nur noch Staub iſt, To fuͤhlt ſich dieſer 
Hunger doch gar nicht: an wie bloßer Staub. Er 
Bar ‚fehr.. grobes Korn. — Still ich glaube, es 
Somit jemand. Es wird wohl ein Engel fen. 
Ab, wenn's doch nur ein Endet wär’, der mich zu 
Ah rufte! 


Carlos tritt ein. 


Carlos. 
Candilt — Wie kommſt du in mein Zimmer? 
We⸗ machſt du hie? 7:0 Du 
Eanpit. en 
Don ECerlosr Sind Sie es denn wirklich? 
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Ah, Gott Lob, daß Sie auch geftorben find! Nun 
bin ich doch nicht allein hier in dam fremden Lande. 


Carlos. 

Keine Doffen! Ich frage dich, wie du in 
mein Zimmer kommſt? 

— Candbil. 

Ihr Zimmer? Alſo haben hier die Seligen 
auch ihre aparten Zimmer? Sch dachte, im Kim: 
mel wäre Alles allgemein. 

Ca rlos. 


Bahr nur jeßt die Spaͤßchen, und ſage mir eis 
wenig, wo bu ber, und wie du Bier herein kommſt? 


Candil. 

Wo ich her komme? J mein Gott, wie man 

in den Himmel kommt: aus dem Grabe! Da 
ſteht ja die Thuͤre noch offen. 


Carlos. 
Wie? durch dieſe Thuͤr biſt du gekommen ? Er ver: 
ſchließt die Thhre wieder. Und wie kommſt du dort hinein? 


Eandil. 


Dun, wie man ins Grab‘ eo mmt: dur den 
bittern Tod! 
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Euries. 
Pe fot Alſo du biſt sehen! 


Candit. 
Ze, is habe leider die Ehre, wie Sie ſehn! 


Carlos. 


Und wenn man fragen darf, auf welche Art? 


Candil. 


Ach, mir daͤucht, ich ging da unten auf der 
Welt in Donna Julias Garten ſpatzieren, und da 
‚Sam der Herzog mit bloßem Degen auf mich los — 
er mochte mich wohl für einen andern halten, abet 
ich konnte vor Schreck nicht einmal fchreien — 
und wie ich in der Angſt zuruͤck weiche, ſtauͤrze ich 
auf einmal in einen färchterlichen Abgrund, und 
falle und falle wohl tauſend Klaftern tief, und da 
ich die tauſend Meilen gefallen war, war ich unten, 
und da ich unten war, da war ich todt und lag 
im Grabe. Wie viele Jahre ich da mag gelegen 
haben, weiß ich nicht; aber lange mag es doch 
wohl geweſen ſeyn, denn wie Gie ſehen, iſt mir der 
Leib ſchon ganz vermodert, und ich bin eigentlich 
nur eine Seele. Nun, endlich — — 
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Carlos, 
den Degen ziehend. 
Wart, Schurke, ich will dich fuͤhlbar aberzen 
gen, daß du noch einen Leib haſt! — — 


Candil. 


Machen Sie keine Umſtaͤnde! Ich laſſe mir's 
ja gern gefallen, wenn Sie befehlen. Wenn Sie | 
glauben, daß Sie noch leben, fo kann ich's wohl 
auch glauben, daß ich noch lebe. Die Wahrheit 
zu geſtehen, es ift mie auch viel lieber, denn mich 
Bungert; im Himmel aber mag das Efien und 
Trinken wohl nicht Mode feyn und, — — 


Carlos. 


Stil! Und mer® wohl auf, was ich dir ſage. 
Fuͤrs erfte erfuche ich Dich, Er legt die Hand an den Degen. 
mir auf mein Wort zu glauben, daß du jetzt nicht 
todt biſt; zweitens aber ſchwoͤre ich dir zu, daß 
du unfehlbar dann ſterben mußt, ſobald nur ein 
Wort von dieſem unterirdiſchen Gange uͤber deine 
Lippen kommt. Verſtanden? 


Candil. 
Gott, ja doch! Das verſteht ein Kind! 
Es wird an die Thaͤre des unterirdiſchen Ganges gepocht. 
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— 


| Earlos. 
Drittens: — — Sa, was if das? Klopfte 
es nicht an der Thuͤre dert? 
| Eandil. 


Es werben wohl wieder abgeſchiedene Seelen ſeyn. 
‚Miederhoites heftiges Slopfen. Carlos eilt bin und öffnet. 


Fünfte Scene 
Aſtolfo. Laura. Vorige. 
Aſtolfo, 


nn auf Earlos zueilend. 
Heil, daß ich dich gefunden! 
Biſt du mir treu verbunden, 
Sf dir mein Leben werth: — 
Sieb mir ein Schwert! 


| Carlos. - 
Aſtolfo! Wie — — 7 


Aſtolfo. 


Nicht fragen! 
Kann es die Zunge ſagen?! 
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. Hier fühl es, fühl es Tchlagen, 
:Serreißen meine Bruſt/ 

Ha, Carlos, Hab’ Erbarmen! 
Die Erd’ ift ohne Frühling, 
Das Leben ſteht entlandt — 

- Die Hblle hätt don. Himmel 
Sin den verruchten Armen — 
Ach, Julia iſt geraubt! 


Carlos. 
Geraubte „u... 
Bauen 
Geraubt: 

te 
ME Candil. 
Geraubt? J 


. Carlos. 
Fluch auf fein Haupt! 


Sandit. 


4. 


125 


* Te | 
.’ 
21 


Wenn Geiſter nicht mehr Seifter steisen, 
Iſt nichts mehr der Verwundrung werth! 


Carloe. 


Ber darf fo weit den Frevel treiben? 
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Aſtolfo. 
Mit Blut will ich die feinen Namen toben! 
Gieb mir ein Schwert! . 


Laura, au Carloß. 
Laß ihn nicht: ins Verderben wei, 
Laß ihn nicht fort! 


Aſtolfo. 
..: Bteb mir ein Schwert! 


Laura. 
Der Herzog war es, der fie raubte! 


/ 


Carlos. 
Der Herzog war ed, der fie raubte! 


Candil. 
Der Herzog war es, der ſie raubte! 


Aſtolfo. 
Fluch ſeinem Haupte! 
Er ſoll ſterben! | 
Sieb mir ein Schwert! 


"Carlos und Laura. 
Aftolfo, Bleib! Nur dich verderben, 
Und doch fie retten wirft du nie. 
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Candit. 
Der findet große Luſt am Sterben?: 
Nein, noch einmal probier’ ichs in 


\ Aſtolfo. — 
Und ob auch tauſendfach Verderben 
Dort meinem Haupte droht: 
Fort! Julia, oder Tod! 
Er veißt Earlos den Degen von der Seite und ſtuͤrzt hinaus. 


Laura und Carlos. 
Aftolfo ! | 
Laura. - 
O folg’ ihm nah! O elle, 
Bring’ ihn zurück} 

Carlos 

Ich bring’ ihm oder theife 
Selöft fein Geſchick! 


Indem er fort wid, wird abermals an der Thhre des ‚unter 
trölfchen Ganges gepocht. 


Was iſt das? Ka,'fchon wieder? 
Ber fann das jetzt noch ſen ? 


Candil. 
Ei, ei, es ſcheint der Himmel 
Heut ſehr frequent zu ſeyn! 
Carlos oͤffnet die Thuͤr. Julla tritt herein. 
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Carlos mund. Laura. 
Sulal 0.0. - 
Laura auf fe wein, 

Ach, du erſcheinſt uns wieder, 
Ein Stern in finſtrer Nacht! 


CEarlos. 
Bi? J 
Laura. 
Woher entronnen — — ? 


Candi!l. 
Wer haͤtte das gedacht! 
Laura. 
Wir waͤhnten dich perloren! 
Sutin 
Als fih entfernt der Herzog, 
Und id euch nirgends fand, J | 
Da glaubt' ich euch- vorangegangen,: ; 
Und in den. Schlund, ſchnell ohne Danger, 
Stieg ich zur Stud Bereit, euch nad). | 


\ J Earton., 
Fort, fort, jetzt nur Aſtolfon naſi 
Denn mit dem Schwert ſtuͤrzt' er von —* 


I. 





‘ 
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Laura, 
Geraubt ja waͤhnten wir alle dichh 


Carlos. 
Er will zum Herzog. 


Julia. | 
Ad, welch Beginnen! 
Auf, ſchnell ihm nach! 


Don Enrique hereinſtaͤrzend. A 


J Ha, Carlos, ſprich? J 
Was r geſchehn? Mit gezuͤcktem Degen 
Stuͤrzt mir Aſtolfo wild entgegen, 
Er ſtuͤrzt nach dem Schloß des Herzogs ſich. 


Carios, Enrique, Laura, Julia, 


Fort, ihn. zu retten! raſch yon Hinnen!”,, 
Und alngs zum äußeren. Beginnen —— 


j 


"Während ſich Tarioe „seiefiet 222 


Auf Leben oder Tod 
Vereinen wir die Hände! 


Was auch das Schtiefat fende: 
Auf Leben oder Tod! Ta) 


Sonteff. Schrift. 7. W. oo 9 
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Candil. 


Auf Leben oder Tod? 
Das Spiel nimmt ſchlechtes Ende. 
Was auch das Schickſal ſende: 


Ich geh’ zum Abendbrod! auch, 





Sechste Scene 
Ein anmuthiger Plat vor dem Pallaſte bes Herzogs. Im 
Vorgrunde ein Pavillon. Im Hintergrunde der prächtige 


Pallat: mit vielen Treppen und Ausſprüngen X. € bren- 
nen einige gaternen. * 


.2 Actolfo, 
das Schwert in der Hand. 
Da. ik die Hoͤhle, in die der Tieger feine 
Beute gefchleppt hat! , O Himmel, gieb, daß id 
ihn finde, dag ich fie ihm entreiße, daß ich fie 
rette! Mag et dann immer meine‘ Braft zerflei⸗ 
ſchen, und an meinem Blut ſich ſaͤttigen! 


Er eilt nach dem Pallaſte. Julla, kaura, Carlge Enrique treten 
ihm entgegen. 
x To. 


Baura. Earlos. .... 
Halt, Aftolfo ! 


N 
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Enzigas. Ä 
Salt, mein Sohn! 2 0:1. te, 
| Aftolfo. oo 
Fort! Laßt mich! Ihr font mich nicht garden 
Ich will ‚Sulien vetten oder ſterben! 


Carlas, Er, 
fie ihm ‚suführend, 
Sie iſt gerettet. 


Aſtolfo. 
Julia! 
Sutia. | " 
Aſtolfo! on | en 
Laura. .. 
Das Frauenzimmer, das ich entfkrei fah, war 
nicht Julia. / 
oe ne Atolfo— on 
Ab, ſo habe ich von der: Hölle nur gehn 
und erwache im Himmel! 1*— 
Enbique. 


Verweilen:wir jetzt nicht: länger. hier! Dank 
ſey dem Himmel, der afled fo glücklich: geleitet; 
laßt uns nun auch das Unſ're chun.. Alles: if vor: 
bereitet zu eurer Flucht. Du mußt diefe Nacht 
noch fort, Kfiolfe, und Sulia begleitet dich. 


— 


132 Der Liebhaber nad dem Tode 


Carlos. 


Still! Es kommen Fackein dort den Gang her: 
auf. — Es ift der Herzog! — Wohin? Hier if 
fein. Ausweg! Du biſt verloren, wenn er dic hier 
trifft! Wohin? Er. ſtaͤßt die Thuͤre des pedinone ein, und 

Führt Aſtolfo und Julien hinein. Sqhnel hier hinein! Fort! 
ſchnell! bis er vorüber” if. 
taura und Enrique sieben ſich zurhd. 
Der Herzog komme mit einigen Dienern, die Fackeln tragen. 


Herzog. 
Endlich, endlich iſt Be mein! 
Tief durch mein geheimftes Leben ' 
“ Fuͤhl' ich mit Entzuͤchen beben 
N, DR Gedanken: ſie it wein! ©. 
Er erblickt Carlos. ' 


Carlos! Wie? — Schnell fort von hir! 
Doch nein! bleib! Du ſollſt's erfahren, 

Und in treuer. Bruſt bewahren,“ 

Was ich anvertraue dir, - 


» 7. Bieh, hier im diefen Mauern, : 
In tief verborgner Gewoͤlbe Schock, 
Wird meine Anal fid-endlich enden, 
Denn Julia iſt in meinen Haͤnden 
Und ringt ſich nimmer von mir fo, 
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Und fol das Liegt :nicht wieder fchauen, 
Gehuͤllt in der Erde. Nacht und Stauen, 
Bis meine Leidenfchaft erhört, - 
Geſtillt die Gluth, die mich verzehttn 


N 


z Vieleicht wohl gar if ſ ie ſchon drinnen? 
Faſt Hang’s wie leife Worte mir! m... 


„Rn Ba 
⸗ 7 


Carlos. _ 
Beh uns! Was foll ih nun beginnen ?, 
Wie ſchaff' ich ihn ſchnell fort von hier 


Herzog. 
Was fteh’ ich zoͤgernd denn noch her? ©, 
Fort, hin, zu meinem Glaͤck, zu ihrn 


Indem er auf den Pavillon zueiit und Carlos ihm aͤngſtlich den Weg 
zu vertreten ſucht, wird Leonella von zwei Vertrauten herbeigeführt. 


Ha, ſieh! Dort kommt ſie! Von jener Seite 
Naht meines Lebens Sonne mir! 
Ihr entgegen gehend. 
Vergiebft du einem. Herzen, das im Seite 
Mit der Sehnſucht Qual, des Verlangens Gier 
Doch endlich der Verzweiflung Beute, 
Von dir ſelbſt se 
Nun unterliegt? 
Er faßt ihre Vand. 
Ah, ohne dich- heißt Tod mir Leben! 


d 


4 
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Klasse kesnella. °. 
ſtoͤßt feine Hand wegund entſchletert ſich. 
binun von mirl . 
Mir, mir habt ihr den Tod gegeben! 
Ein jungfräulih Leben, 
Das fünfzig She 
Ohne Makel war, 
So weiß und Mar, 
Wie des Schwans Gefieder! 
Nun liegt es danieder, 
Don Schimpf befleckt, 
Von Schmach erſchlagen! 
Was wird man ſagen? 
Raſend Beginnen, 
Hebt euch von hinnen?! 
Hinweg von mir! 


Herzo g. 
Weh! wie iſt mir! Leb' ich noch? 
Spiel der Hoͤlle, teufliſcher Hohn, 
Narr des Schickſals, des Unſinns Sohn, 
Zufall, ha, verflucht fett du! 


Chor des Befsiges. 


Ha, verwegnes Spiel der Hoͤlle! 
Da wir endlih nun zur Stelle, 
Schiebſt du uns die Akte: zu! 
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Leonella. 
Entfuͤhren mich laſſen/ 
Ergreifen, umfaſſen 

Bon Männerhand! - . 


Herzog: 
So ſollen auch Fuͤrſten 
Zum Balle nur dienen 
In deiner Hand! 


Carſlos. 
O Zufall, Beſchuͤtzer! 
Beſchuͤtz' uns auch weiter 
Mit mächtiger Hand! 


\ 


Carlos. 


Herzog. 

Dir als Knecht fol ich gehorchen? 
Nein, dein Herrſcher will ich ſeyn! 
Mit Gewalt will ich's erzwingen, 
Mit Gewalt mein Gluͤck erringen, 
Mit Gewalt ſey Julia mein! 


% 


Herr, du weißt, des Kitters Degen 


Iſt bedrängten Frau’n geweiht, — 
Drum zu Juliens Schuß bereit, 
Teer? ich der Gewalt entgegen. - 


135 . 


Sn 


S 
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Deryog - 
Ha, Verräther, der vermegen 
Ohne Larve jetzt erſcheint, 
Nun erſt kenn' ich meinen Feind! 
Ja, du biſt's, der mich verrathen, 
Ja, du biſt's, der mich betrogen, 
Mich mit Freundes Schein belogen, 
Und nach Schlangen Weiſe mich 
Tuͤckiſch hinterruͤcks verwundet, 
Schlange, ich zertrete dich! 
Ueber deinen Leichnam hin 
Führt der Weg zu Julien mich! 
Er dringt mit göhogenem Degen auf ihn ein und win ihn niederfte: 
ben. Da ftärze Aftolfo, hinter ihm Julla, aus dem Pavillon, und 
wirft ih ihm zu Fuͤßen. 
| Aſtolfo. | 
DO, halt ein, und nimm mein Leben! 
Schon’ ihn! räche dich an mir! 


Enrique und Laura von dee andern Seite. Enrique gleichfals ı8 
des Derzogs Füßen. 


Enrique _ 
Um des Sohn’s, des Freundes- Leben 
Sich mid flehend Hier vor dir! 


| Herzog. 
Wie? Aſtolf! bu zeigſt dich mir, 
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Der gewagt mir frechem Spiele 
Seinen Herzog zu: verhöhnen ? 

Zulfa und Laura. 
Laß dich unfer Flehn verföhnen? 
Sich im Staube uns var dir! 


Sie Inieen vor dem Herzog bin; er eilt jedoch ſoglelch fie wieder 
aufzuheben. 


Afolfo. 
Ich bin fhuldig, nimm mein Leben! 
Raͤche dich allein an mir! 
Carlos Ä 
Ich bin fhuldig, nimm mein Leben! 
Schon' ihn! räche dih an mir! 
Enrique 
Um des Sohn’s, des Freundes Leben 
Sich mich flehend Hier vor dir! 
Leonella. 


Solchen Geiſterſpuck vergeben? 
Nein, das ſtraft man nach Gebuͤhr! 
Der Herzog ſteht ſchwankend und heftig bewegt. 


Pu 


Enrique 
Dent, 0 Bert, an dein Verfprechen ! 
Nimmer wollteſt du dich raͤchen, 
Alles willig ihm verzeihn! 
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Zulia, Laura, Carlos, 
blittend. 
Nimmer wellteſt du dich rächen! 
Alles wollteft du verzeihn! 


Herzog, 
nach einer kurzen Pauſe. 
Ja, ich gab dir mein Verſprechen! — 
Fuͤrſtenwort ſoll heilig ſeyn! — 
Wohl, Aſtolf, ich will verzeihn. — 
Er hebt ihn auf. 
Will den ſchweren Sieg erringen, 
| Will das eigne Herz bezwingen; — 
Er führt Aſtolfo zu Julien und vereinigt ihre Dände, 
Nimm fe! — Moͤgt ihr glͤclich ſeyn! 


Doch bis dieſe Wunde heilt, 
Die du meiner Bruſt geſchlagen, 
O ſo gehet hin, und weilt 
Fern von mir bis zu den Tagen, 
Wo die Zeit mein Herz geheilt. 

Zu ſeinem Sefolge: 


Laffet Lieder jest erklingen 

Weithin durch. die ſtille Naht, 
KHörnerfchal den Wald durchdringen 
Daß das Echo dort erwacht, 
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Heller Tag foll ſich entzͤnde "\ 
Ringsum in den dunklen Gründen, >- ” 
Eurer Liebe Feſt zu Enden — : ©- 
Sich zu Julien wendend, und auf fein Der; dentend: 
Hier doch, Julia, bleibt es Nacht! 

Sahlreiches Gefolge des Herzogs kouimt Berbei, .Länzet und Zän: 
zerinnen. Der Pallaſt und Garten. wird erleuchtet, 
Chor des Sefolges 
Laßt Lieder erklingen | 
Hinaus in die Macht, , 
Auf Iuftigen Schwingen, 
Die Zelfen durchdringen, . 
Daß Eho erwaht!: . 
Waldhorntoͤne aus der Gerne ale Echo. 


' Die Gärten. 
Das Waldthal entzünde 
Der feſtliche Glanz; 
Und zierlih verwinde > 
Die Blumengebinde | 
Durchs Feft fich der Tanz! 
Echo wie oban. Tani. 
Chor des Gefolges. 


Laßt Lieder erklingen 
Hinaus in die Nacht, 
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Auf Iuftigen Schwingen 
Die Felſen durchdringen, 
Dog Echo erwacht! 


Männliher Chor. 
Das Waldthal entzünde 
- Der fehlihe Glanz, 
Und zierlich verwinde 
Wie Blumengewinde 
Durchs Feſt fi der Tanz! 


Weibliher Chor. 
Des Sturmes Tofen 
Kat Liebe beſiegt; 
Nun blühen die Rofen 
Bom freundlichen Kofen 
Des Zephirs gewiegt. 


Ganzer Chor. 


Drum Heil ſey der Liebe! | 

Dem Fürften fey Heil, 

Der mehr noch errungen, 
Der ſelbſt fih bezwungen! 

Dem Herzoge Heil! 
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Die Schatzzgraͤber. 


Eine Erzählung. 


1819. 


— 


1. 


An den Herrn Kammergerichtsrath Hofmann 
in Berlin. 


(Verfaſſer der Fantaſieſtuͤcke in Callots Manier ꝛc.) 


Verehrter Freund. E 
Ich habe Ihrem Treiben lange, wenn auch nicht 
immer freundlich, doch ſchweigend zugeſehen; ich 
habe fſogar Ihnen zu Liebe Ihre Fantaſieſtuͤcke ges 
leſen — das Maͤhrchen vom goldnen Topf ausge⸗ 
nommen, was Sie mir nicht veruͤbeln werden. Als 
ein Bekannter mir von dem Archivarius erzaͤhlte, 
der zugleich ein Salamander ſeyn ſollte, da bin ich, 
nach Ausſage des Bekannten, und zum Schrecken 
deſſelben, ganz leichenblaß geworden, und habe auf 
der Stelle beſchloſſen, dieſe Hiſtorie nicht zu leſen, 
und zwar in der That nicht bloß um meinetwillen, 
fondern auch um Ihrentwillen, denn ich mochte 
Sie, als einen Freund, den ich fonft fehr werth⸗ 
ſchaͤtze, hier nicht auf einem folchen fahlen Pferde 
ertappen. — Ich habe mir auch in diefen Fantaſie⸗ 


— 
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ſtuͤcken ſonſt viele wunderliche Dinge gefallen laffen, 
wie 3. B. den Ritter Stud, mit dem Ste unter 
den Zelten in Berlin geſeſſen Haben wollen, obgleich 
die ganze Welt weiß, daß dieſer Mann bereits 
Anno 1787 den 15ten Növember in Wien verſtor⸗ 
ben ift; denn bier, merkte ich wohl, lag eine, ſaty⸗ 
rifche Abſicht verfteckt, alſo gewiſſermaßen ein prak⸗ 
tiſcher Zweck und Nutzen, wobei man ſich folglich 
do. etwas denken konnte; allein jegt halt? ichs 
nicht länger aus, und kann nicht länger ſchweigen! 
Sie treiben es zu toll! 

Da fallt mir geſtern Abend zufaͤlligerwelſe ein 
Meines Buch in die Hände, benannt: Wintergars 
ten auf das Jahr 1818, Herausgegeben von St. 
Schuͤtze; darin finde ich eine Hiftorie von Ihnen, 
anter dem Titel: Ein Fragment aus dem Leben 
dreier Freunde. „Gut!“ denke ih, nachdem I 
die erften zwei Seiten flüchtig durchlaufen habe — 
„das fängt ganz vernänftig an; das iſt vielleicht 
etwas, was man mit Vergnügen lefen und mit 
gutem Gewiffen loben kann, wenn man einmal 
wieder. mit- dem Verfaſſer zufammentömmt denn 
loben laſſen fich die Herrn Schriftſteller nun einmal 
gern“. — ziehe meine Schlafmäge über ‚die: Ohren, 
zuͤnde meine Gutenachtpfeife an, und ſetze mich hin, 
um etwa noch ein halb Standchen vor Schlafen⸗ 





Die. Ohagsräben. 145 


schen zu Lefen. Aber wie bekam mir dadl Erſt⸗ 
lich wurden aus dem halben Staͤndchen zwei Stun⸗ 
den; denn wie ic einmal angefangen hatte zu les 
fen, tonnte ich nicht eher wieder aufhören, als 
bis die Geſchichte zu Ende war, und: gweitene 
Sonmte ich nachher bie ganze. Mache nicht ſchlafen 
vor Aerger. Sagen Sie mir ums Himmelswillen, 
werther Freund, wie Finnen Ste aus einem fs 
einfachen Factum eine ganze Hiftorie herausfpinnen, 
an der nicht ein einziges oder: vielmehr nar ein 
einziges wahres Wort it? und doch "die Bache 
buch allerisi Binten und Kunſtgriffe fo glaubwuͤr⸗ 
dig machen, daß man denkt, man ließt eine wahre 
Geſchichte? Wie können Ste dieß wagen, da Sie. 
wohl wiffen mäflen, daß noch em Zeuge diefes 
Bactums vorhanden, der nun alle Augenblicke aufs 
treten und Sie vor der ganzen Wels zu Scans 
den machen kann? Oder haben Sie es etwa vere 
geflen, baß ich im Thiergarten neben Ihnen faß, 
als das huͤbſche Maͤdchen von dem jungen Vianne 
heimlich ein Briefchen erhieit und in den Buſen 
ſchob, und ats fie hernach beim verftohlnen Leſen 
fo roth wurde, . und ihr "die großen Thraͤnen dw 
den ſchoͤnen Augen perlten? Haben Sie es ver⸗ 
geſſen, daß wir uns Beide hetnach in Vermathuns 
gem:erfehbpften, was das zui brdenten haben möchte? 

Gonteſſ. Schrift. 7. Bd. 10 


⸗ 
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Gaben SDie es vergefien, daß ich einige Dit dar⸗ 
auf Ihnen: vertraute, mie ich ben Water. des. Maͤd⸗ 
chens und die ganze Familit kennen gelernt, und 
ſagar Bet Abm auf. feinem alten Schlofle 24 Tage 
gum Beſuch gemefen ſep? Ich bitte Sie, was 
fol. aus ‚der Wahrheit :und Glaubwürdigkeit und 
fomit aus der Würde der Gefchichte.werden, wenn 
ich jeden. Schriftſteller folge Erbichtungen erlaubt? 
Wie? — Poeſie! — Fantafiel — Ah, es ſtaͤnde 
befier um Wiſſenſchaft und Staat, wenn die Pos 
Be und die Gantafie gehörig unter pelizeiliche Auf 
. icht geſtellt wären! — Bantefie! Aus der Fantafte 
komme shen ‚alle Eonfufien.in.der Welt, ber. Und 
welchen: Nugen hat dena wohl Das bürgerliche Leben 
von ihre? Wann Bas fie.denn wohl jemals Je 
Manden etwas eingebracht. als etwa einem armer 
Poeten ein armfeliges Buchhändlerhonorar ? Wie ? — 
(Daß Sie es mit Ihrer Fantaſte, ober trog aller 
Fantaſie dennoch bis zum Kammergerichtsrach ger 
Kracht Haben, gehört unter die Dinge, über bie 
Sch; der Vernänftige nie genug verwundern kann.) 
Mein, ich ſchweige nice längert Sch fühle mid 
ia meinem Gewiſſen verbunden, der. Welt die 
Wahrheit zu offenbaren, da ich den Zuſammenhang 
der ganzen Geſchichte aufs allergenaueſte erfahren 
habe, und, ſende Ahmen hiermit eins auftchtege und 
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wahrhafte Erzählung berfelden zu, auf daß Ste, 
> wenn Sie, wie ich Hoffe, Ihr Teichtfinniges Ver⸗ 
fahren bereuen, dem Herausgeber einer Zeitfchrife 
‚nder eines Tafchenbuchs — ich habe Feine Bekannt⸗ 
ſchaft unter diefen Leuten — dieſelbe zufenden und 
ein folder fie abdrucken laffen kann, zue Steuer 
der Wahrheit und zum Beweis, daß er an folchen 
Erdichtungen und -Verfälfchungen keinen Antheil hat. 

Die Sache aber verhaͤlt ſich folgendergeſtalt: 
2. 

Im jetzigen Herzogthum Sachſen liegt ein altes 
Schloß, ſeit uralten Zeiten der Familie von Schar⸗ 
neck zugehoͤrig, hoch oben auf dem breiten Ruͤcken 
einer betraͤchtlichen Anhoͤhe, von welcher man auf 
die dunkelbelaubten Huͤgel, hellgruͤnen Wieſengruͤnde 
und bunten Felder in der Naͤhe, und auf die blauen, 


ſtattlichen Berge in der Ferne, wie auf ein Para⸗ 
dies hinabſchauet. 


Rundum fo weit das Auge reichte, und bis an’ 
die blauen Berge hin mar. das 'gefegnete Thal mib 
allen Dörfern und Schlöffern, Wäldern und Feldern⸗ 
einft das Eigenthum der Scharnecke geweſen; dem' 
jetzigen Beſitzer aber, Herrn Wolfgang von Schars 
neck, gehoͤrte nur noch ein gar kleiner Theil davon, 


— 
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anf dem überdies eine große Schuldenlaſt Haftete, 
fo daß Here Wolfgang mit den Seinigen in duͤrf⸗ 
figer und, befonders feit den legten. böfen Kriege: 
jahren, faſt druͤckender Eingeſchraͤnktheit lebte. 
Hier geſchah es nun einſt, es war am Abend 
des ıgten Mai's 1816, daß die Familie nach dem 
Abendbrod in dem großen Wohnzimmer ganz fill 
Beifammen faß und jeder für fih trübfeligen Ges 
danken nachzuhängen fhien. Kerr Wolfgang hatte 
endlich den Entſchluß erfämpft, ein entlegenes Vor» 
wert, weldhes ihm wegen der Jagd, feiner Familie 
"aber befonders wegen des Fiſchzugs und Dohnens 
ſtrichss ſehr am Kerzen lag, feinem bedeutendften 
und härteften Gläubiger, einem benachbarten Guts⸗ 
beſitzer abzutreten, an deſſen Beſitzungen es grängte, 
und der ſchon laͤngſt danach Verlangen trug. Er 
ging, an die ſchoͤne Jagd denkend, halb traurig, 
halb grimmig mit großen Schritten auf und ab, 
und blies ſtarke Dampfwolken aus der Pfeife. Seine 
Frau blickte von ihrer Arbeit oͤfters beſorgt zu ihm 
hinuͤber. Sie ſah wohl, daß etwas Unangenehmes 
ihn bewegte, und bebte, nur. Ungluͤcks gewohnt, 
vor einem neuen zuruͤck, das vielleicht ſchon vor ihr 
ſtand und ihr unbewußt ſeine Haͤnde nach ihrem 
ohnedies ſo hart gepreßten Herzen ausſtreckte. Dazu 
kam noch, daß Morgen der 19te Mai, Herrn 
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Wolfgangs Geburtstag war. Ihre Augen fällten 
ſech mit bittern Thraͤnen, indem fie daran date, 
daß fie diesmal das Feſt fo dürftig begehen, dag 
fle diesmal fogar Verzicht darauf thun mußte, ihren 
Mann, wie fenft wohl, mit der Befriedigung irgend 
eines abgelaufchten Lieblingswunſches zu adervaſchen. 


Mathilde, die aͤlteſte Tochter, der bie naffen 
Augen der Mutter nicht entgingen, unterdrückte 
fchnelt ihren Wunſch, des fonnenhellen Abends no 
im Freien draußen frod zu werden, tüßte ſchweigend 
die Hand der geliebten Mutter, und feste fih heben 
fie, um eine tunftreihe Stickerei zu vollenden, die 
für den Water beftimmt war. Ihre Gedanken aber 
fchlüpften Bald aus dem- engen Zimmer und fchlugen 
den Weg nach Berlin ein; denn dort Hatte fie ſich 
eine Zeitlang bei.einem Freunde ihres Waters aufs 
gehalten, und war vor kurzem erſt zuruͤckgekehrt. 


Der jüngern Tochter, Eliſabeth, bedüntten zwar 
gleichfalls. die goldnen Strahlen, die fih dur das 
Weinlaub am Zenfter drängten und ihr fröhliches 
Spiel an der grauen Stubenwand zu treiben fchies 
nen, als eben fo viele Boten, die fie hinaus rufen 
wollten: das Gezwitfcher der Vögel in’ der großen 
Linde auf dem Hofe fprah auch die freundliche 
Einladung noch viel deutlicher aus; allein, de fie 
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an Vater, Mutter und Schweſter fo ernfle, oder 
ger ttaurige Geſichter wahrnahm, meinte fie, es 
gezieme ſich nicht anders, als ein wenig traurig zu 
ſeyn mit den Traurigen, ſchlich daher, die muth⸗ 
willigen Augen gar ehrbar zur Erde niederſchlagend, 
nah ihrem Strickzeuge und ſetzte ſich anſtaͤndig 
ſeufzend neben ihre Schweſter. — 


Von allen Anweſenden war es der 12jährige 
Kurt allein, der von dem, was etwa um ihn her 
vorging, wenig Kunde nahm. Denn nachdem er 
knicend eine Weile in. einem großen Buche gebläts 
sert hatte, das aufgefihlagen im Großvaterſtuhl lag, 
fprang er auf, griff fchnell ein übriggebliebenes Städ 
Brod vom Tifche und eilte damit zur Thür dinaus 
in den Sarten. 


’ Herr Wolfgang aber fland endlich vor dem Bilde 
feines Ahnherrn ſtill, das in der Eifenrüftung ernfl 
und mild von der Wand Herabfchante, betrachtete 
es lange, dann nickte er dreimal mit dem Kopfe, 
ging langſam und dem Anfcheln nach ganz ruhig - 
nach feinem Schreibtifche, wo er alsbald ein Buch 
in Quarto hervorzog, und es aufſchlug. — Es 
wars I. N. I.Opus Mago - Cabalial. et Theosoph; 
darin der Urfprung, Natur, Eigenfepaft und Ges 
braud des Satzes, Schwefels und Mercurii in 
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3 Thtiten beſchrieben etc. — Nachdem er eine Weile 
ſinnend bie Hand darauf gelegt haue/ ſebte et na 
zum Leſen nieder. - 

Und in dem Zimmer war es nun ganz kin, und 
niemand unterbrach die Stille als Waldmann , det | 
Huͤhnerhund, der unter dem Tiſche lag und piweilen 
das lange Behaͤnge ſchuͤttelte. 


Da fuhr auf einmal raſch ein Wagen in den 
Hof. Eliſabeth ſprang ans Fenſter. Ach, rief ſie, 
wer mag das ſeyn! Die praͤchtigen Rothſchimmel | 
und ber fchöne grüne Wagen. Mathilde war gleiche 
falls aufgeſtanden, um nach dem Fenſter zu gehen; 
allein bei ihrer Schweſter letzten Worten ſetzte ſie, 
wie vom ploͤtzlichen Schreck ergriffen, ſich ſchnell 
wieder auf den Stuhl, die zart geroͤtheten Wangen 
entfaͤrbten ſich ein wenig, und das ſeidne Tuch, 
welches zuͤchtig Hals und Buſen bedeckte gerieth 
in ungewoͤhnliche Bewegung. 


Aus dem Wagen aber ſtieg zur Verwunderung 
der Zuſchauer — Herr Wolfgang. war indeß auch 
ana Fenfter getreten — mit abgezogener Muͤtze und 
unter. vielem Hin: und Her: wenden und Verbeugen 
Herr Heimken, Kaushofmeifter, Kammerdiener, 
Jäger, Gärtner und Verwalter auf Schloß Schar: 
nee, und eilte nach der Hausthuͤr. 
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⸗Aber, Uieber Water rjef Eltſabeth,‚wie kammt 
unſer Heimken zu dem ſchoͤnen Wagen ?2““ Der Vater 
Hatte nicht Zeit, etwas zu erwiedern, denn Kerr 
Heimken machte bereits haſtig die Thuͤr auf, blieb 
jedoch mit geoͤffnetem Munde in derſelben ſtehen, 
denn es oͤberkam ihn ein heftiges, dreimaliges Nie⸗ 
ſen. Schnell griff er nach der Taſche, das Schnupf⸗ 
tuch heraus zu ziehen, doch mit dem Tuche zugleich 
gab die Taſche ihren ganzen übrigen Inhalt her, 
der in einer Tabadspfeife nebft Tabacksbeutel, 
einigen Aepfeln, einem Stuͤck Brod und mehren 
Heinen Schluͤſſeln und zufammengemwidelten Papiers 
chen beftand und fi ich alsbald auf dem Fußboden 
umher verſtreuete. „Halten zu Gnaden!“ rief er 
„öitte taufendmal unterthänigft um Verzeihung!“ 
und fprang hinzu, die Flüchtlinge aufjulefen und 
wieder in Gewahrſam zu bringen. Eliſabeth half 
Ihm unter lautem Kichern. In der Eile und Ber 
wirrung des Augenblicks aber befärderte er Alles, 
was er aufhob ober jene ihm zureichte, in die ans 
dere Hufe Talche, die unten mit einem bedeutenden ’ 
Loche verfehen war, und fo fuchte Alles, was er 
Bineinfterfte, in bemfelben Augenblick wieber von 
neuem das Weite, 

Heimken!“ rief Herr Belfgang, ber ſich doch 
eines Laͤchelns nicht erwehren konnte, „Plagt ihe 
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der Bfe? So red’ er doch! Was mn das fe ein 
Wagen?“ , er 

Herr Heimken lief einem Aepfelchen nah, er | 
munter über. die Dielen hinrollte und ſchrie: 
du Herr und Schöpfer! das ware ja eben, was 
id) melden wollte, und dies und das! Und. zugleich 
bittet er ja um Erlaubniß aufzuwarten. « 

„Der Wagen?“ fragte Eliſabeth lachend. „Hal⸗ 
ten zu Gnaden !“ erwiederte jener, indem er mit 
dem Schnupftuch einige Brodkrumen und andern 
Bodenſatz der ausgeleerten Taſche bei Seite ſtaͤubte 
— „ ich meine der dein ſitzt! Vom feinſten Kali⸗ 
ber! F, fi — Nun werden wir, Gott ſey Dank, 
den böfen Nachbar los. Der Herr kauft Schönhetn. 
Kalten zu Gnaden! Sch begegnets Ihm. draußen an 
der. großen Steineiche; er ließ Halten und fragte 
nad dem Wege und dies und das, und da ich ihm 
nach Kraͤften Beſcheid gab, mußte ich mich durch⸗ 
aus zu ihm ſetzen, ja ih mußte. Und zugleich 
laͤßt er um Verzeihung bitten von wegen der uns 
ſchicklichen Zeit zu feinem heutigen erften Beſuch; 
er muͤſſe aber, ſagt er, nothwendig noch vor der 
morgenden Punktation mit dem gnädigen Herrn 
gprechen und dies und das.“ 

Schönhain alfo? ſagte Herr Wolfgang mit 
merklich glatterer Stirn. 
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Schluhakn? wiederholte Fräulein Mathilde mit 
bebender Stimme. 


„Schoͤnhain. Ja, bekraͤftigte Herr Heimken. 
„Gott ſey Lob und Dank! Und zugleich habe ich 
einen Thon entdeckt, der mir ganz ausſieht, als 
wird’ er feine feuerfeſte Tiegel geben.“ 


„Nachher!“ rief Here Wolfgang „Jetzt mach 
er, daf er wieder hinunter kommt. Was foll der 
Mann denken? Wird mir fehr angenehm feyn!“ 


Heimken war fchon draußen auf der Treppe, . 


„Bring mir meiden grünen Mod“ fuhr Here 
Wolfgang fort „und meine Stiefeln mit den filders 
sen Spornen dort in die Kammer," Liegen! Ich 
tan den Dann doch nicht in Dantoffeln empfangen. * 


Mathilde umarmte in freudiger Beklommenheit 
Ihre Mutter; Eliſabeth fprang nah Rock und Stier 
feln und dann wieder ans Fenfter. 


Herr Wolfgang trat eben umgeffeidet aus der 
Kammer, als Heimken die Seitenthuͤr weit aufs 
machte, und mit einem tiefen Buͤckling den Be 
ſuchenden hereintreten lies. 


Es war ein wohlgewachſener junger Mann, von 
einfachem aber edlem Auflande, und es that ihm 
bei Herrn Wolfgang eben keinen Eintrag, daß er, 











— 
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wie diefee, einen grünen: Rock und lederne Bein: 


Leider trug. Er fiellte fih als einen Sohn des 
verftorbenen Finanzraths Waring, eines Jugend⸗ 
freundes des Heren von Scharneck vor, begräßte 
fehr ehrerbietig Zräulein Mathilde, die er fchon 
in Berlin einige Male gefehen. zu haben verficherte, 
und bat dann, indem er feinen Ankauf von Schöns 
hain kund machte, um nachbarliche Freundichaft. 

. Kerr Wolfgang hieß den Sohn feines alten 
Greundes mit Herzlichkeit willkommen. Heimken 
brachte zwei geſtopfte Pfeifen herbei, wovon er eine 
dem Beſuchenden anbot, der ſie nicht ausſchlug. 
Eliſabeth ſchenkte flink in zwei weite Deckelglaͤſer 
Bier ein, ſtellte ſie mit einem Knix vor ihnen auf 
den großen nußbaumenen Tiſch und verließ dann 


mit Mutter und Schweſter das Zimmer. Waring 


bat ſich nun in Angelegenheiten ſeines Kaufs uͤber 
Verſchiedenes den Rath des Herrn von Scharneck 
aus: dies verwichkelte beide in ein weitlaͤufiges Ges 
fpräch, und es war bereits ganz finfter geworben, 
als jener fih empfahl, und vom Herrn Wolfgang, 
der mit feiner neuen Bekanntſchaft wohl zufrieden 
ſchien, fehr freundfchaftlih erſucht wurde, recht 
bald wiederzukommen. 

„Run“ fprach diefer,.von der Begleitung zuruͤck⸗ | 
kehrend „wie gefällt euch unfer neuer Nachbar ?“ 
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Sean von Scharne und Etiſabeth verſich erten 
Beide, daß er ihnen recht wohl gefiele. „Mur das 
gefällt mir nicht ganz“ ſetzte die letztere hinzu, daf 
ec fo ernfihaft ausficht und es doch eigentlich wicht 
Hi ' s 
Nicht it? Wie fo? fragte die Mutter mit einem 

Blick auf Mathilden. 


Lieschen lachte und ſprach: „Ich kenne meine 
Leute. Haben Sie ihm denn nicht in die Augen 
gefehen? Wenn der nicht den Schalt im Naden 
hat, fo fahr’ ich noch heut auf dem Himmelswagen 
mit der krummen Deichfel fpazieren!“ 


„Und du fchweigft ganz, Mathilde?“ ſprach 
Herr Wolfgang. „du follteft doch am meiften von 
ihm zu fagen wiflen, da du ihn ſchon kennſt.“ 


Mathilde Hand mit rother Glut Übergoffen wie 
eine Rofe im Abendſonnenſtrahl, und fagte mit 
etwas ungewiffee Stimme: „Sa, lieber Vater, ih 
habe ihn einige Male beim Geheimerath Asling 
geſehen.“ *) 


“) Sehen Sie! Der Dann, in deffen Haufe Mathilde 
in Berlin und mit dem fie auch an dem bewußten Abende 
im Thiergarten war, ift wirflich der Geheimerath Asling, 
und deẽ iſt das einzige wahre Wort in ihrer Geſchichte, 


B. 
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* 
„Nun, und wie gefällt ee Die7* . 


„Es iſt ein vecht artiger Mann, lieber Vater!“ 
lispelte Mathilde. 


„O ja, das iſt er,“ rief Eliſabeth, „und wohl 
noch mehr, und du brauchſt darum nicht gleich auss 
zufehen wie Vollmond im Kalender I“ 


Der Vater fah mit einem halb unterbräckten 
Lächeln Mathilden von der Seite an, heftete dann 
Die Augen eine Weile nachdenklich an ben Boden 
und wandte fid) endlich mit einem raſchen Kopf 
fhätteln von ihr ab, und zu dem KHaushofmeifter, 
der wartend an der Thür fland. 


„Nun wie,wars denn, KHeimlen“ ſprach er „von 
wegen des feuerfeften Thons ?“ 


Heimken ſtand ſchon vor ihm, und packte einige 
in Dapier gewicelte Proben aus. 


„Ich meine, er käme eben recht; fuhr Kerr 
Wolfgang fort — „das Bud, das er mir gebracht 
Hat, fcheint wichtige Aufichläffe zu geben.“ 


„Halten zu Gnaden!“ fagte Heimken und legte 
den Binger bedeutungsvoll an den Mund — „ic 
dachte es wohl. Und zugleich Tiegt mir feit einigen 
Tagen eine Abnung in den Sliedern, daß wir nun 
iu der That bald dem aͤchten grüns gäldifchen 
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Löwen auf dee Fährte feyn werden, und dieß und 
das.“ 

Herr Wolfgang nahm ein Licht und das Buch 
von ſeinem Schreibtiſche, winkte ſeinem getreuen 
Knappen ihm zu folgen, und begab ſich nach ſeinem 
Zimmer. Kopfſchuͤttelnd und ſeufzend ſah Frau 
von Scharneck ihnen nach. | 


3. 


Es mochte wohl fhon etwas über ein Jahr her 
feyn, daß Herr Heimen, der nad vollbrachtem 
Tagewert des Abends gen noch ein Ständchen in’ 
irgend einem kurioͤſen Buche zu fefen pflegte, eines 
Tages , da er den Abend zuvor eben den hiftorifchen 
Schauplatz fehr mertwärdiger Gefchichten von unters 
irdifhen Schägen (Hannover 1741.) zu Ende ges 
fefen hatte, nach neuer Nahrung fuchend, auf den 
Boden geftiegen war, wo eine zahlreihe, von dem 
Großvater des Herrn von Scharneck hinterlaffene 
Bücerfammlung in einem Winkel dem "Zahn der 
Zeit und den Motten und Mäufen preisgegeben 
lag, und dort in einem etwas forgfältiger verwahrs 
ten Korbe einen Traktat von der Kunft Gold zu 
machen gefunden und mit ſich genommen hatte. 

Je weniger er von. diefem Buche verftand, deſto 
lebhafter nahm es mit ben zwifchen eingedrudten 
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gunderfichen Zeichen und Figuren feine Einbtldungs⸗ 
kraft in Auſpruch. Er ſuchte weiter nah in dem 
Korbe, und fand ihn ganz mit Buͤchern von aͤhn⸗ 
lichem Inhalte angefüllt. Begierig fiel er. darüber 
ber, blätterte alle duch, las in diefem eine Seite, 
in jenem ein Kapitel, merkte aber doch endlich wohl, 
Daß es ihm nicht möglich ſey, in diefer Sache gang 
allein zum Verfiändniß zu gelangen; er eröffnete 
daher feinem Herrn die wichtige Entdeckung, die er 
gemacht, und legte ihm feine darauf gebauten Lufts 
fchiöfler in einem umfändkichen Aufs und Abriß 
or Augen. F 

Ungluͤck macht zweifelfüchtig und Teichtgläubig 
zugleih. Kerr von Scharneck Hörte die Mitthei⸗ 
lungen. feines Dieners im Anfang nur mit einem 
mitleidigen Lächeln an, und ließ fich kaum bewegen, 
den gefundenen Buͤcherſchatz in Augenfchein zu nehr 
men; allein als er davor ſtehend endlich doch von 
Neugier beiwogen ein und das andere Buch auffchlug, 
erſt darin nur zu blättern, bald aber darin zu lefen 
anfing, da ergriffen auch ihn die wunderbaren 
Zeichen und Figuren, die dunkeln, kaum verftans 
denen Worte mit Macht, und zogen ihn mit Zaus 
Kerarmen hinein in ihren geheimnißvollen Kreis. 
Die Bücher wurden mit hinab genommen und 


fleißig ſtudirt. 
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Wancherlei feltfame Geſchichten, feinen Sroß 
vater betreffend, die er als Kind von einem alten 
Diener des Hauſes vernommen hatte, traten jetzt 
wieder aus ſeiner Erinnerung lebhaft hervor, und 
erzeugten mit den zuverſichtlichen Verheißungen und 
nur halb ausgeſprochenen Ahnungen jener Buͤcher 
roſenfarbene Hoffnungen, die bei Tage wie freund⸗ 
liche Genien mit ihm gingen, und des Nachts als 
Traͤume gekleidet an ſeinem Bette ſtanden. 

Mas feinem Großvater, nach der Sage, bereits 
zur Haͤlfte gelungen war, das konnte ihm ja ganz 
gelingen, und ihm vielleicht war es vorbehalten, 
den alten Glanz des Scharneckſchen Hauſes wieder 
hirzuftellen. Er las und las mit jedem Tage eifs 
riger, und mit jedem Tage heftiger ward in ihm 
die Begier immer mehr zu lefen und fid mit der 
görtlihen Kunft zu befreunden. Doch fählte er 
bald, daß es nur durch eigene Verſuche möglich 
fey, in ihre geheimften Tiefen einzubringen, und 
diefe Verſuche ins Werk zu ftellen, wurde nun fein 
Sinnen und Trachten bei Tag und bei Nacht. 

Das zu den dhemifchen Arbeiten erforderliche 
Material war hoffentlich aus der benachbarten Stadt 
herbei zu fchaffen; es kam. ihm alfo vorläufig nur 
darauf an, einen ſchicklichen Ort zu finden, wo fie 


fiher und ungeflört unternommen werben könnsen- 


| 
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Er wußte, daß das Laboratorium des Grohßoeters 
in dem jeht gaͤnzlich unbewohnten kinfen Fluͤgel des 
Schloſſes hefindlich geweſen war, Dort hatte der 
Tod den Alten uͤberraſcht, und ſein Sohn, dem 
das geheimnißvolle Treiben des Vaters, das er 
laͤngſt gehaßt, jetzt auch als die Urſache feines Todes 
erfchien, Hatte auf der Stelle den Eingang zu dem 
Laboratorium vermauren Taffen: Diefen Eingang 
nun aufzufuchen and‘ wieder zu eröffnen, beſchloß 
Here Wolfgang-nach reiflicher Erwägung mit feinem 
Diener; deun Dort durfte er hoffen, alle zu feinem 
Zweck dienliche Sequenlichteit, Ruhe und Becher: 
genheit. zu finden. u 

An einem frähen Morgen ſuchte er dahe die 
verroſteten Schluͤſſel zu den Zimmern des linken 
Fluͤgels hervor und machte ſich, begleitet von ſeinem 
Knappen, beide mit den noͤthigen Werkzeugen ver⸗ 
ſehen, auf den Weg dahin. Da er nicht wußte, 
in welcher Gegend des wettläufigen Gebaͤudesdas 
Laboratorium’ fich befand, fo waren ſie genöchiget, 
alle Zimmer, alle Gewoͤlbe und Kammern deſſelben 
zu durchſuchen. "Ueberhll' fanden ſich noch die Spus 
ren alter Pracht theils in dm von Stein gehnttenen 
veichen Zierrathen der Mayern,,, theils in den, Ueber⸗ 
bleibſeln vergoldeter oder gemalter Tapeten, bie noch : 
an den nadten Wänden hingen, oder in dem. zierlich 

Conteſſ. Schrift, 7. Bd. 11 


— 
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Zeſchnitzten Taſelwert, das noch unverſehre wie Decken 
uud Sritentr ande: der Zimmer bekleidets; doch⸗ die 
wma ueinerhar war nbegende zu Anton. .. 


halten zu Gnoden“ fagte Herr Heimken, als 
fie wieder unten - auf dem Hausflur ſtanden ‚ von wo 
ihre Unterſuchung ausgegangen war — 5, das geht 
ich faft, daß ung Biefer. und. jener die Augen vers 
blend)“ 


Inden fiel Herr Wolfgang in’ eknem Dunkel 
Winkel hinter der Wondelureppe eine: kieine elferne 
Thuͤr in die Augen. „Seltſam!“ ritf er.! „IR 
‚mir ddr, als haͤtt' ich dieſe Thuͤr noch nie gefehen! 
Ba vordfn nnd wis hier dicht vorbei gegangen.“ — 


J Das kommt auf meine Reder« fit "Heimten 
ein, „Diefe Thür ‚aber ift mir wohl befanne“ fuhr 
er fort — „denn der alte „Jakob, Sort hab ihn 
ſelig, zeigte ſie mir einmal. und. fügte, hier wäre 
por alten Zeiten die Maxterkammer geweſen, und 
möge er. keinem Menſchen rathen, dieſe Thuͤr zu 
oͤffnen, und dies und das!“ 


Herr Wolfgang aber: war ſchon dabei und ver 
ſuchte feine Schlaͤſfel. „Aeimten,“ ea er „bier 
Anden‘ wir / das Laboratoriiim! 








! 
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„Was wir hier finden werden“ erwiederte jener, 
„das weiß Bott, der uns gnaͤdig beiſtehen wolle, 
aber des feligen Herrn Großvaters Laboratorium 
gewißlich nicht!“ | 


Der rechte Schlüffel zeigte fih endlich. Die 
Thuͤr ging knarrend auf. Kerr Wolfgang trat uns 
erſchrocken in das däftre Gewölbe. Heimken folgte 
zitternd. Auch hier feine Spur eines vermauerten 
Eingangs. Doch jener, der für Alles geforgt hatte, 
zog fein Feuerzeug hervor, zündere ein mitgebrachtes 
Licht an und unterfuchte genauer. Da entdedte er 
in der Hintern Wand des Gewölbes eine große 
Steinplatte und auf derfelben fand in flach erhas 
bener Arbeit eine weibliche Figur. In ber einen 
Hand hielt fie ein Schwert, in der andern etwas, 
das einem großen Schläffel ähnlich fah; zwei 
Schwerter ſteckten in ihrer Bruft. Zur Seite neben 
ihrem Kopfe fanden bie Buchſtaben: J. W. E. 


„Wie ?“ rief Herr Wolfgang, „ſollte dies lets 
leicht der Eingang feyn?“ 


„Halten zu Snaden“ fprach Heimken angftlich — 
„das iſt ja das Zeichen, wo wir ſind. Das iſt die 
Blutjungfer. Gehen Sie nicht? Und zugleich trägt 
fie in der Rechten das Schwert, in der Linken die 
Daumfcrauben und ‚dies und. das!“ Ä 


+ 
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Herr von Scharneck ergriff das Brechetfen, wel⸗ 
ches Heimken in der Hand hatte, und ſtieß damit 
ſtark gegen die Steinplatte. Es klang hohl. Er 
wiederholte den Stoß. Da erhub ſich ploͤtzlich unter 
ſeinen Fuͤßen ein ſeltſames Geraͤuſch und dumpfes 
Gepolter, das ein paar Sekunden anhielt; dann 
war Mes wieder fiil. Betroffen trat er einen 
Schritt zuruͤck. Leichenblaß packte Heimken ſeinen 
Rockſchooß. Eine Eule aber, die in einem Mauer 
loche äber dem Bilde ihre Wohnung aufgefchlagen 
Hatte, fhoß jetzt in ihrer Ruhe geftört zifchend und 
mit dem Schnabel Elappernd hervor, ftreifte dicht 
an Heimkens Kopfe voruͤber, und ſuchte durch eine 
zerbrochene Fenſterſcheibe das Weite. „Alle guten 
Geiſter! und dies und das!“ ſchrie dieſer und ſank 
vor Schreck in die Kniee. Im naͤchſten Augenblick 
aber raffte er fi "wieder empor und ſtuͤrzte nad) 
der Thür! doch, da er dabei immer rücdwärts nach 
dem ©teinbilde fhauete, rannte er heftig gegen ein 
altes Topf⸗ oder. Schäflelbret, dag feitwärts an der 
Wand fand. Praffelnd brach das morfche Geruͤſt 
zufammen. „&ey ‘ung gnädig und ‚barmperzig! * 
ſchrie Heimken. Herr Wolfgang aber erblickte, ſich 
umwendend, an der nun freien Wand ſogleich ein 
Stuͤck neuere Mauer. Freudig rief er Heinmken zu: 
„Gefunden!“ Doc Heimken hörte nicht, fondern - 








] 
. 
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ſprang davon wie ein Veſeſſener. Herr Wolfgang, 
welcher fürchtete, daß er das ganze Schloß in: Aufl 


ruhr bringen möchte, Tief ihm nach. Allein Heim 
Sen, der nicht anders meinte, ‚als. die Blutjungfer 
fey ihm ſchon an den. Ferfen, rannte nur deſto um 
finniger. Erſt auf dem Hof gelang: es jenem, Iha 
einzuholen, und nur mit. vieler ve war er we 
Ruͤckkehr zu bewegen. 


„Und zugleid, weiß. mein — ſprach «, 
ſich den Schweiß von der Stirn wiſchend, „dag 
ich fonft nicht eben furchtfam bin. Aber dieſe 


ſteinerne Blutjungfer kommt mir ſo uͤber die Maafen 


graulich und eutſetzlich vor, — mit rechten Dingen | 


geht es auch, wie gefagt,, bier nicht gut — Denn 


woher kam denn auf einmal das unterirdifche Tpben 
und Wuͤthen unter unſern Süßen und bies und 
das?“ 


Das wußte nun freilih Kerr Wolfgang eben 
fo wenig zu erflären; indeß verfprach er ihm vor⸗ 
laͤufig, das. Bild. mit naͤchſtem ganz von der Sielle 
ſchaffen zu laſſen, und ſo kehrten Beide nach dem 
Gewoͤlbe zuruͤck und. machten ſich daran, die ver⸗ 
mauerte Thar zu. eröffnen, mobet Heimken ſich jedoch 
wohl in. Acht nahm, dem Bilde den Rüden zuzu 
wenden. Be 


⸗ 
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Die Dauer war von geringer Staͤrke. Bald 
fl der erſte Stein dumpf polternd nach Innen 
hinein und machte eine Oeffnung, durch welche Here 
von Scharneck alsbald zu. feiner Freude in ein ge 
raͤumiges, und wie es ſchien, mit Allem wohlvers 
ſohenes Lahoratortum bineinfchauete. Auch Heimken 
guckte, hinein, zog aber. fehnell mieber den Kopf 
gurüd und rief: „Verdammte ragen überall 
Kaum ſteckt man hier feine Nafe wohin, fo grinzt 
einem auch ſchon ein abſcheuliches Gefiht entgegen!“ 
Er zeigte dabei durch die Deffnung nad) einem in 
der Mitte des Laboratoriums ftehenden runden Tifche 
hin, der mit einem grünen Teppich bededt war, 
und deffen drei Füße unten in drei feltfam verzerrte 
und mit lebendigen Farben angemalte Teufelslarven 
ausgingen, welche unter der Dede hervorfchauten. 

„Halten zu Gnaden!“ fuhr er fort — „ifts 
nicht als Hätte der Kobold fo eben auf unfer Ges 
raͤuſch er den Teppich aufgehoben und faufchte 
unter dem Tiſche bervar, was es wohl gäbe? 
Sehen Euer Gnaden nur, wie tädifh der Satan 
laͤchelt, als fpraͤch' er: komme nur Berein; ihr feyd 
auch mein! Hungrig mag er freilich geworben ſeyn 
in den fünfzig Jahren, daß kein menſchticher Fuß, 
geihweige denn sine menfchliche Seele da hinein 
gekommen ip!“ | 
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eimken⸗ ſagte · Herr Boligans fohrimk: 
ser: treibt albernes Geſchwaͤtze eiä Heimten abrr uer 
mit Händen und Fuͤßen ſchon wieder bei deu Arbuch 
und that, als hätte er es nicht gehört. 
"Die Oeffnung war jehzt weit genu 
den Eingang zu verftatten. "Sie t 
Alles lag und fand umher, als wäre 
Melfter eben in einem Experimente 
nur auf einen Augenblick hinaus ger 
glaͤſerne Retorte, mit ihrer Vorlage 
ſtillirknecht daneben, lag im Sandbı 
Kapellenofen; Kohlen im Korbe zur Seite; auf 
dem Tiſche ein aufgefhlagenes Buch, der iaſebalg 
und mancherlei Geraͤthſchaft; eine Flaſche mit se 
ſtoßnem Schwefel ſchien eben gebraucht worden su 
ſeyn; fie fand noch offen, der Stoͤpſel lag dabei. 
Ein großer Schrant mit Glasthuͤren, der” gleichfalls 
offen ftand, enthielt eine Menge großer und-Heiner 
Buͤchſen, Flaſchen und Glaͤſer, deren Inhalt mit 
rother Farbe außen angeſchrieben war. Schmelz⸗ 
tiegel, glaͤſerne und irdene Kolben und Retorten 
von verſchiedener Form, Moͤrſer, Trichter, Reibe⸗ 
ſchalen ſtanden und lagen umher. Es fehlte an 
nichts. Auch war dafuͤr geſorgt, daß kein neugie⸗ 
riger fremder Blick von Außen das Heiligthum 
entweihen konnte, denn ſeine Fenſter ſchauten in 
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einen Meinem, ringe von hohen Bauern umgebenen 
Dof, in weichen man nur durch jenes ſolbſt sem 
gen fonute. 


Mit großem Vergnügen fah fih nun Here Wolf⸗ 
gang im Befige eines trefflichen Laboratoriums und 
zum Beginn der Arbeiten, nach welcden fein Sinnen 
und Trachten ging, mit allem Erforderlichen reiche 
lich ausgeräftet. Der größte Theil des Wormittags 
ward dazu angewendet, die Merkftätte, aus welcher 
der Name des Scharneckſchen Hauſes,  gleichfam 
mit neuer Vergoldung verfehen, frifch glänzend 
wieder hervor gehen ſollte, won dem funfzigjährigen 
Staube zu fäubern, and am Abende deſſelben Tages 
fhon flieg der Rauch, neues Leben verkündend, 
wieder aus der Eſſe empor.” 


Herr Wolfgang theilte num feine Zeit ein. Der 
Morgen fiel den Tandwirchfchaftlihen Geſchaͤften 
oder der Jagd, der Nachmittag aber regelmäßig 
den chemifchen Verſuchen anheim, und’ obgleich ſich 
jeht nach Verlauf eines Jahres noch immer fein 
erwänfchtes Refultat ergeben wollte, fo verlor er 
drum doch den Muth necht, fordere nannte. diefe 
geit fein Lehrjahr, und fchante dem nun kommen⸗ 
den mit ber froͤhlichſten Hoffnung und: Erwartung 
entgegen. „Denn,“ pflegte er zu, ſagen, „Beharts 





‚ Die Schaztz graͤber. 169 


Uchkeit ſindet an ber Zeit einen fichern And treuen 
Bundesgenoſſen. 


Seine Frau theilte dieſe Hoffnung ainewer— 
mit ihm, ſondern ſah ſeinem Treiben, das ihr ſogar 
ein wenig unheimlich vorkam, mit Bekuͤmmerniß 
zu; denn ſie merkte wohl, daß das Feuer in der 
Küche immer ſpaͤrlicher brannte, je luſtiger im Las 
Boratorium geheizt wurde, und wagte deshalb eins 
mal eine leife Erinnerung. Allein Herr Wolfgang 
fegte ihr ſehr Mar auseinander, daß es wenigſtens 
ſeine Pflicht ſey, dieſen letzten Verſuch der Rettung 
nicht von der Hand zu weifen, und Kerr Heimken 
ſprach: „Halten zu Gnaden, der Menſch muß leiner⸗ 
ſeits dem Gluͤck auch eine Handhabe reichen, bei 
der es ihn faſſen kann, ſonſt darf er ſich nicht ver⸗ 
wundern, wenn es vorbeilaͤuft; denn es iſt eilig, 
und hat in der Welt viel zu thun, beſonders ſeit 
dem die Lotterie erfunden iſt, und dies und das!“ 


4. 


Der nene Nachbar, Here Waring, Hatte indeß 
Schoͤnhain bezogen und feine Beſuche wiederholt; 
und da er von nun an bei allen feinen Einrichtuns 
gen und Unternehmungen: deren von Gcharneds 
March und That in Anſpruch nahm, auch ale einen 


and 
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Lebheber ber Dash fh zeigte, fo. vergingen Hai 
wenige Tage, wo er nicht nah Burg Gcharned, 
oder Herr Wolfgang nicht nah Schönhain gekom⸗ 
inen waͤre. Unter den Hausgenoſſen des letztern 
aber wat keiner, der den Nachbar nicht lieber kom 
men ald gehen fäh; denn Bei dem Einen machte 
ihn feine feine Sitte, bei dem Andern feine lebens 
dige Unterhaltung , bei einen Deitten eine Freige⸗ 


bigteit, und bei Allen feine Freundlichkeit und 


muntere Laune beliebt: Ein neues Leben fchien auf 
dem alten Schloffe rege zu werden, ja, Frau von 
Scharneck bemerkte mit Vergnügen, daß ſogar jetzt 
inancher Nachmittas ‚dem Laboratorium. entzogen 


wurde. 


Doch dies war es nicht allein, was ſie mit 
Vergnuͤgen bemerkte; aus den häufigen Beſuchen 
des Naͤchbars leuchtete ihr auch noch mit jedem 
Tage deutlicher eine ganz andre Abſicht hervor, als 
er vorgab, und dieſe Abſicht ſchien ihrer Tochter 


Mathilde, die ganz augenſcheinlich der Gegenſtand 


derfelben war, weder unbelannt noch unerfreulich 
zu’ ſeyn. Sie konnte fid nicht enthalten, im der 
Freude ihres Herzens Deren Wolfgeng aufmerkſam 
daranf zu machen. Allein zu ihrer Berwunderung 
legte dieſer die Stirn in: Falten, fah eine Weite 
nachdenklich nor fih bin und fprach dann, ihre 
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Send ergretfend: „Mein Liebes Welb, bie zuten 
Eigenſchaften des Nachbars und beine. Liebe zu. : 
Mathilden, nebenbei auch wohl die meibliche SUR : 
an Heirathſtiften verblenden. dich, ſonſt muͤßteſt duu 
ja ſehen, daß ich eine ſolche Abfüche, "fo: ehreuvoll 
fe. für uns wäre, fo: ſehr ich auch den jungen 
Mann achte und liebe, ‚duch nimmermehr erfülken 
Tönnte. Waring iſt reich, ſehr reich; unſere Toch⸗ 
ter aber, wie jetzt die Sachen liegen, arm, ganz 
arm. Moöchteſt du denn wohl ſelbſt dein Kind als. 
eine nackte Bettlerin in des reihen Mannes Lens: 
ſchicken, daß er fie bekleide und ernähre.? Rei; | 
es kann daraus nichts werden! „Und wenn ich auch 
den da nicht vor Augen ihaͤtte:“ — er wieß auf 
Bas Bild des Ahnheren ander Band — „es kann 
Daraus nichts werden, weil ich meine Tochter liebe: 
Braͤchte Mathilde ihm wenigftens 20000 Thaler zur 
Mitgift — mit Freuden! Denn Waring tft wacker, 
er ift der Sohn meines alten Freundes, und eu 
fieht aus wie einer von den Menfchen, die etwas 
recht lieb haben können, warum nice alfo. auch 
Mathilden, denn Mathilde iſt huͤbſch und tft gatz 
aber «6 kommt doc) eine Zeit, wo es ihm einfäht, 
Daß er ein armes Mädchen glücklich gemacht hat, 
Sprich mir nicht mehr davon! Doc ja, wenn du 
wirklich eine gegenfeitige- Neigung Beider entdeckſt 
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— aber wirklich! denn bis jetzt meine ich noch, ba 
ſiehſt fie, weil du fie waͤnſcheſt — dann iſt es deine 
Pflicht zu ſprechen, und meine Pflͤcht dann, deu 
Umgang mit Waring auf der Stelle abzubrechen, 
fo lieb mir dieſer Umgang auch geworden iſt.“ 
Frau Gertrud ſchwieg mit beträßtem Bergen 
und ging ihre Tochter aufzuſuchen, fie auszuforfchen 
und Ihr dis Unterredung mit dem Vater mitzutheiten. 
Einige Zeit darauf, als Waring wieder zugegen, 
und die Zamilie in ber großen Lindenlaube im 
Garten beim Thee verfammelt war — denn jener 
hatte .durch Ueberſendung eines gefchmadvollen There 
geſchiers zu EliſabethsGeburtstag ber Sitte des 
Theetiſches endlich auch auf Burg Scharneck Ein⸗ 
gang zu verſchaffen gewußt, obgleich, wie Heimken 
meinte, die alten Mauern feldft die Köpfe fchättel: 
ten über das wunderliche neue Getränt, das fie 
jegt zum erfien Male erblickten — da zog Waring 
ein Buch hervor und bat. um Erlaubniß, es Fräus 
lein Mathilden überreihen zu dürfen. Es war 
ein Bänden von Fouque's Meinen Erzählungen, 
um die Mathilde ihn gebeten hatte. Dieſe aber 
erſuchte ihn, doch gleich etwas daraus vorzulefen, 
denn fie glaube gewiß, daß die ſchoͤnen Geſchichten 
ihrem Bater gefallen würden. „md „Der: Waring 
lieſt gut!“ ſetzte fie hinzu. | 


m 
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Here Wolfgang meinte lächelnd: Sur‘, vorlefen 
fey eine ſchwere Kunft, gut zuhören aber noch viel 
ſchwerer, und verfprach Waringen, er ſolle Anm 
guten Zubörer an ihm finden. 

Waring fehlug die Erzählung: dad Schwert des 
Fuͤrſten, auf, und lad. Die lebendige und farben⸗ 
reihe Darſtellung der alten. Zeit riß elle Zuhoͤrer 
zum lebhafteſten Beifall Hin. : Selbſt Herr Heime 
ten, der feftgebannt hinter dem Sitze feines Herrn 
Hand, Konnte ſich nicht enthalten, feine Zufriedene 
Seit zumeilen durch halblaute Worte zu erkennen zu 
geben. : Nur Here Wolfgang fhwieg, als Waring 
geendigt haste, eine lange Weile ernſt vor ſich bins 
fhauend; endlich ſagte er leiſe für fih: „DO bu 
treue, kraͤftige, herrliche Zeit!“ fand dann auf. 
druͤckte Waringen die Hand, und nachdem er fick 
nach dem Verfaſſer erkundigt, bat er ihn, da das 
Buch wohl noch mehr: folhe Geſchichten enthalte, 
doc; ja margen wieder zu kommen und weiter zu 
lefen. rn 
Dtes gefhah, und’ geſchah noch mehrere. Abende, 
und endlich febte die Gewohnheit fih als. Regel 
feft, daß Waring, fo oft er kam, auch etwas vors 
kefen mußte, entweder beim Thee, oder, als der 
Sommer anfing, fi gegen den Herbſt zu neigen, 
nach dem Abendeffen, mo Herr von Scharneck gern 
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im —R Mad noch fein. Pfeiſchen 
rauchte. 

Da bei der —FE Anweſenheit eines 
„Gaſtes ſich das Beduͤrfniß eines befondern Speiſe⸗ 
zimmers ergeben hatte, ſo war ein der Bohnftube 
gegenuͤber liegender kleiner Saal dazu eingerichtet 
worden, des auf der. andern Seite durch mehrere, 
theils leer. ſtehende, theils nur als Polterkammer 
gebrauchte Gemaͤcher mit dem linken Flügel des 
Schloſſes zufammen hing. Hier ſaßen nun eines 
Abends wieder Alle beifammen, als Waring ein 
Papier hervorbrachte, welches nach feiner Angabe 
eine Geſchtchte enthielt, die er aus einem altem 
Buche abgeſchrieben, theils weil fie an fich merk⸗ 
würdig, fhetls weil der Ort, wo fie vorgegangen, 
wohl gar in hieflger Gegend zu fuchen ſey, und fo 
wolle er, nachdem fie jetzt fo viele moderne Schils 
derungen der alten Zeit gelefen, heut einmal dieſe 
alte Zeit ſelber ſprechenlaſſen. Damit fing er an 
zu leſen wie folgt: 

„Umb ſelbige Zeit) geſchach's, daß — eine 
„Geſellſchaft iuſammen ei wurde genannt die 





0) Inter. Ehnrfinft Frichrig dem. Strestinren zu Ende 
des sten Jahrhunderts... Er. eroberte Heldrungen, ver⸗ 
33 den Grafen, und dieſer ward hernach von den 
enbrennern auf dem we erfihlagen. 





Die Sqthatzgraͤber. #75 
Driſchel Rotte, derm Urheber die Grafen von 
Honſtein und Heldrungen geweſen, und: hattend 
felbige kein⸗ anders Abſehen, denn lediglich nur 
„auf⸗Runben und Pluͤndern. Sy gtriebend aber 
„zu Anfang je Muthwil ganz in dee: Stille, hie 
„nir allgemach das Gluͤck den Kamm angeſchweilt, 
„alſo daß: ſy endlich. ganz offentlich herausgiugen, 
„frant und frey Wegelagerung triben, Staͤdte und 
„Schloͤſſer bekriegten und uͤberfielen, wie ſy Denn 
„einsmals ſich ſoweit kuͤhuten, daß ſy ben: Grafen 
„Heinrtich zu Kaͤlbern Nachtszeit mit Geweit vn 
„feinem Schloß hinweg ‚führten. 

stem. fo war in Sächfifchen Landen ein edler 
„Birke von Dauba, dem hattend ſy es. ſchon länge 
„zugedacht feines Reichthums halber, denn es ging 
„don demfelben die Rede, daß er, der Kunſt, Ger 
ꝓzu machen + verftändig fey, und da ſy uf mancher⸗ 
„lei Weis vergeblich verſucht, an jn zu kommen, 
„zogend fy endlich, "mit vilem Rolf zu Nacht vor 
„das Schloß, wo. er grad Jein Auffhalt genonamen 
„und legten: ſich dorten ins Verſteck; da rs aber 
„kaum begunnte auffzutagen, brachen fy: hetvor im 
„hellen Haufen und lieſen Sturm uf das. Schloß, 
„vermeintend daß. alles drin noch im Schlaf und 
„ſolcher Gaſte nit gewärtig fey, fo moͤcht ed jnn 
nein: leichtes werben, ſelbiges alſo mit einem kuͤhnen 
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„Gewaltſtreich zu erobern. Der Birk von Dauba 
„aber, welder etwan Kunde erhalten, von dem 
tens ihm bedrohte, hatte Mh wohl vorgeſehn und 
„gerüßes und ſtand uff feiner Hut. Darumb als 
„ſy nun an die Mauer kamend, wurben fie gebuͤh⸗ 
„render manßen empfangen mit Pfeiten und Steinen 
„und: Schwefel und Pech, muften mit blutigen 
„Köpfen wieder von daumen ziehn und etzliche der 
„ihrigen dahinten Laffen. Und als num der. ganze 
Hauf unten am Verg weg fein Abzug hielt, Fels 
„ten die in der. Burg jun im Angefiht ein Sau 
„mit Roden und Spindel auff die Mauer und 
„tiefen jun zu: Wann dife Sau ihren Moden abs 
„geiponmen, follten fy die Burg erobern. 


ꝓHaͤtten aber beſſer gethan, wann ſy Gott ganz 
Zin der Still gedankt, der folhe Fahr und Noth 
„gnaͤdiglich von jnn abgewandt, maaßen das luſtig 
„Sräelein jun gar übel betam. | 


. „Denn es befand. 77 auf. dem ESal⸗ee ein 
„Burgvogt Namens Heimken, wuͤr gegen. feinen 
„Herrn verrätherifch geſtimmt, der mache ihm work 
„deffelbigen Tages ein‘ Gewerb drauſſen, ritt den 
„Roubern nah, und da er ſy eingeholt ſpricht «er, 
„ſo fy. ihn des vierten Theils von der. Beute ver⸗ 
sfichersen, wolle er jun naͤchſter Nacht. ein. heimlichen 
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Wan eröffnen, Dan In; das Schloß fahre, und da⸗ 
wann Sechloß in. jre Haͤnde ſpilen. Die Rauber 
„badechtend ih nit lang, fagtend ja, und ba es 
Nacht geworden, fuͤhgten ſy jr J wiederum I 
wsmüR.: - - ae 

„Item da fol es fe zugatragen 1 Haben: beß dns 
wÄltefte Soͤhnlein Des Birken von Dquba mitten in 
„der Macht sin jaͤmmerlich Winfeln und Wehklagen 
erh und aͤngſtlich jach feim Aeti rief, alfo daß | 
„Riter, sudlich Darüber verwarht und nach, der-Uxfad) 
efragt, werauf das Herrlein ihm zugerufen: „Aeti, 
„Aeti, ſteh auf und nimm dein Schwert zur Hand, 
„die Rauber find wider: ba!“ Der Water aber, 
„weicher meint, das ‚Kind. fpreh im Schlaf, kaͤm⸗ 
„mert ſich des nit weiter und ſchlaft mieder ein. 
„Ueber eine Weil aber hebt.das Kind fein Lament 
„von. neuem’ an und. jammert: Mein Yet} und mein 
„Muͤtterli, wie feyd ihr dad vom Blut ſo xoth! 
„Und als die Mutter ‚dis vernehmend erſchrocken 
uns dem Bett ſprinat und das Göhnleig wider 
van; Ruh bringen will, fpricht es zu je: „Wack den 
ma und heiß ihn fein Schwert zur Hand ned: 
men; . die Feind: find- fhon, am Keller it. Kos! 
„horch! fie: brachen duch Die. Maur!“ Die Mutter 
Aharcht; ‚da aber draußen alleg ſtill und puhig, bleibt, 
„wagt ſp nit je Gemahl -zu, wecken, legt ſich zu 

Conteſſ. Schrift. 7. Bd. 12 
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„Beit und ſchlaͤft bald wieder ein. Und wider Aber 
„eine Weil erhebt das Kind zum drittenmal fein, 
„Wehklagen und Jammer, doch diesmal noch Birch 
„dringiicher denn zuvorz und da der Vater: endlich 
„drüber aus dem Schlaf fährt und unwirſch vom 
„Wette ſpringt, jammert es ihm entgegend: „Schau, 
„ſchau, zween blutge Schwerter am Himmel, zween 
„blutge Schwerter in Mutterlis Bruſt! IMS: de 
„ec ſich nach dem Fenſter wendet, erſteht er. am 
„Bimmel ein Zeichen: in Wahrheit nit anders ,- denn 
„zwei blutge Schwerter zu ſchaun. Daroðb Aber⸗ 
„kommt ihn ein Schrecken und Graufen, nimmt 
„fein Schwert von der: Wand und lauft eilendo 
„die Stiege hinab, willens: nad) den Wachten zu 
„ſehn und! die andern zu weien. Doch eben - wie 
„er hinab: kommt, Bricht bie Rauberrottaus der 
„Kellerehuͤr in das Haus,, und da fy fein anſichtig 
„werden, Fallen ſy jn an, jn zu greifen; er aber 
„wehrt ſich mannlich, Ichlage Ihrer etzliche zu ·Boden 
„und es iſt andem, daß ter durch die Shäaͤr it 
„wiſcht da ſtoͤßt ihm einer von hinten bie Pattiſt 
„in den Leib, daß er niederſtuͤrzt und muß-affe 
unter tauſend Stichen: und Streichen Fin’ ritterlich 
Leben Yon ſich handen.‘ -Daräuff uͤberwaͤttigen 
„fie die Schlloßwacht mit keichter Muͤhn undver⸗ 
„freuen ſich durch das‘ Haus zum Plcnbern. Der 
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„Birk von Dauba aber hatte fein guͤlden und fildern 
„Geraͤth und. baar Geld in die Erd gegraben, alſo 
„dag ſy mit vil finden mochten, gingen daher di 
„Hausfran mit harten Morten an, fp fol befennen, 
„mo jr Here. fein Schag verſteckt und da fy ſich 
„deſſen weigert, fuchen ſy mit Brüllen und Toben. 
„durch olle Keller und Gewölbe und ſchleppen die 
„Frau mit ſich, war aber alles pergeblich. Da 
„tritt der. ſcheimiſche Burgyogt vor die Frau und 
„ſchreit ihr zu, ſy folle jetzt auf der Stell beten, 
„nen, anſonſt muͤſſe ſy ſterben. Des lacht die Frau 
fies nit, beſſer. Der teuflifche Vurgvogt aber reißt 
„ir das juͤngſte Kind vom Arm, das ſie grad an 
„der Bruſt hatt und will es an ber Wand zer⸗ 
„ſchmettern, ſo = nit bekennt. Doch die Frau 
„bleibt ſtandhaft, ſpricht: „Immerhin! ſo kommts 
„zu ſeinem Vater. Ihr ſollt doch nimmermehr 
„erfahren, wo der Scas verborgen, fieger Uns 
„wie der Burgvogt eben das Knaͤbiein mit beiden 
„Armen hoch in. bie Luft ſchwingt, erſicht fy jr den 
„Vortheil, reißt: einem von den. Raubern die Behr 
„aus der Hand und ſtoßt fie dem Burgvogt tief 
„in ſein ſchwarzes Herz, wirft Ah. auch. alsbald. 
„einer grimmen Loͤwin gleich unter die Rauber, 
„ſchlagt wuͤthend um fih, und laßt fih nis ehr. 
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„gewaͤltigen als durch den Tod, der ihr auch zur 
„ſelben Stell mit vielen Wunden endlich geworden. 
„Die Rauber aber konnten den Schatz nicht finden 
„und muſten unverrichteter Sachen wieder abziehen. 


„als nach der Zeit das Schloß an einen andern 
„Herren getommen, *) hat derſelbe zum ewigen 
„Gedaͤchtniß an dem Ort, wo fich dies zugetragen, 
„eine feinern Tafel In die Wand mauern laſſen, 
„darauf die tapfere Frau abgebildet mit zwei 
„Schwertern in die‘ Bruſt, ein Sthwert in ber 
„Rechten, einen Schlüffel in der Linken, zur Sei⸗ 
„ten aber die’ drei Buchſtaben J. W. €. welches 
„fo viel bedeutet als: Jch Weis Es: Und iſt auch 
„dig auf diſen Tag 'difelbige die einzige, die de 
„weiß, wo ber Schatz vergraben‘, und hat es Bis 
„dato niemand gelingen’ wollen, demſelben auff die 
„Spur zu koinmen, fo viel jrer Ach auch ſchon 
„darum gemuͤht; wovon manche abſonderliche Ge⸗ 
„ſchichten zu erzaͤhlen wären. “ 


2) Die Birken von Dauba, die eigentlich ihren Haupt⸗ 
fin. auf dan. Schlaß Laum, ju der Grenze. non Hohen⸗ 
‚ftein, ‚hatten, and dort. den Gütern des Biſchofs Yon 
Meißen überläffig waren, wurden deshalb, unter Chür⸗ 
fuͤrſt Friedrich IE, dem Bänftwrlchigen , dahin gebracht, 
daß fie ihren Wohufig un das Jahr:z442 verliehen und 
Muͤhlberg an der Elbe erfauften, welches nad Abgang 
der Familie hernach an die Herjoge von Sachſen ſiet. 





# 
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Kerr "Wolfgang, : welcher feit der Erwähnung 
des Steinbildes mit weit vorgeſtrecktem Leibe, Heide 
Hände auf die Armichne des Seflels geſtuͤtzt, had. 
aufhorchend da faß, rief jetzt: „Halt! wie war 
das? Noch einmal: Als nach der Zeit das Schloß“ 


> (mp  GESMEm 
“ 


Waring wiederholte die ganze Stelle. „Es iſt | 
fein Zweifel!“ fprach Herr Wolfgang, als eu gen 
endigt hatte, und wandte fih nach Heimken um, 
der hinter ihm fand und mit offnem Munde noch 
. Immer nad) dem Vorleſer hinſtarrte. „Es if kein: 

Zweifel, Heimten!“ — 


„Sey uns gnaͤdig und barmherzig, und dies 
und das!“ ſtammelte Heimken. 


„Aus einer Urkunde, in deren Beſitz ich bin“ 
fuhr Herr Wolfgang gegen Waring fort „ſcheint 
allerdings hervorzugehen, daß die Birken von 
Dauba, die mit unferm Gefchleht nahe verwandt 
waren; zu damaliger Zeit auch in hiefiger Gegend 
Begütert, ja daß fie fogar damals im Beſitz dieſes 
Schloſſes geweſen, obwohl es fruͤher von den 
Scharnecken erbaut und auch beſeſſen worden, auch 
um das Jahr 1443 wieder an ſie zuruͤckgefallen 


iſt.“ 
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„DO du Himmel!“ rief Eliſabeth, „To iſt bie 
gräßliche Gefchichte wohl gar in unferm Haufe 
gefchehen I“ 

„Es Leider Seinen Zweifel!“ entgegnete Kerr 
Wolfgang.“ 

„Ach, und ber gottlofe Burgvogt Heimken“ 
fuhr Eliſabeth fort — „wenn der am Ende gar 
der Ahnherr unſers Heimkens geweſen wärel — 
Mach' er nicht ſo entſetzliche Augen, Heimken! 
Mich uͤberlaͤuft es ohnedies ganz kalt, wenn ich 
ihn auſehe und denke, daß er von dem abſcheulichen 
Burgvogt abftammt.“ 


Waring bat um Erlaubniß noch einige Worte 
hinzuzufuͤgen, womit ſein alter Chronikenſchreiber 
die Erzählung beſchließe, und las alfo weiter: 


„Du aber, mein Lefer, fo etwa auch dich die 
„Luft angehen folte, folhen Schag zu heben, laß 
„dir gefagt feyn und merke wohl auff meine Worte. 
„zum erften merk: wer den Schatz heben will, ſoll 
„von den Birken von Dauba abſtammen, oder doch, 
„da das Geſchlecht jetzt ausgeſtorben, von einem 
„andern Geſchlecht, das ſelben nah verwandt gewe⸗ 
„ſen iſt. Zum andern‘ merk: ſo du den Schatz 
„heben willſt, ſollſt du in derlei Dingen, ats Schaͤtze 
„graben und Geiſter bannen, wohl erfahren und 
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„ührhaupt in Magieis tuͤchtig fepn, oder doch ein 
Aelchen erfahren Mann zu Hand und Beiſtand 
„haben, wie denn hier erſt die Wuͤnſchelruthe den 
„Ort anzeigen muß, wo der Schatz verborgen. 

u „Dein es lauft die Sage, daß der erinordete 
„Burzvogt in Geſtalt eines ſchwarzen ungeheuren 
„Wuiffen den Schatz bewahre, und muß derſelbige! 
„erſt auf di rechte Weiſe gebannt und erloͤſt werden, 
„ehedann ſich einer des Schatzes ermaͤchtigen kann. 
„Meet endlich zum dritten und legten: Wer den 
„Schatz Heben wid, fol reines Herzens ſeyn und 
„ohne LFalſch, keine Blut« norh ſonſt ſchwere Schuld 
son auf ihm haften, auch ſoll ihn nit bloßer Vor⸗ 
„witz, vielweniger Geitz und Habſucht barzu treiben, 
„ſondern die geſtrenge Noth und aufrichtige Beduͤrf⸗ 
„niß, anſonſt er fein Vorhaben nimmer vollfuͤhren 
„oder wohl gar deß Schaden leiden moͤcht a am Leib 
„und an der Seele. 


„Du aber, mein Leſer, wann du dieſe drei 
„Punkt geleſen haſt, und haſt dir bei jeglichem mit 
„gutem Gewiſſen ſagen durfft: das bin ich! nun ſo 
„ſey getroſt und faſſe Muth und geh und heb den 
Schatz in Gottes Namen!“ 


„In Gottes Namen!“ fagte Herr Wolfgang 
vor. Sch. hin. „Wenn «8 fuhr er fort und mollte 
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dabei’ ſcherzhaft ausfcehen, allen feine bebenden 
Lippen zeugten von der heftigen Bewegung in feinem 
Innen — „Wenn es mit der Gefchichte feine 
: Richtigkeit hat, fo fcheine es ja fat, als ſey der. 
Schag mir beſtimmt. Deun mit den Birken von 
Dauba war unfer Geſchlecht nahe verwandt, auf 
mir haftet keine Blut⸗ noch ſonſt ſchwere Schuld, 
und daß nicht die Habſucht mich treibt, das iſt Gott 
bekannt, der mir ins Herz ſieht. Vom Geiſter⸗ 
bannen verſteh' ich freilich nichts, doch un fih da 
vielleicht. Rath ſchaffen.“ 


Frau Gertrud ſchattelte laͤchelnd den Kopf und 
ſprach: „Aber woher weißt bu denn fo gewiß, daß 
der Schatz Hier bei und vergraben Liege?“ 


Das Steinbild‘*ermiederte er, und zeigte mit 

dem Finger nah der Seitenthär „das Steinbild, 
wie es hier befchrieben iſt, ſo ſteht es ja dort drüs 
ben auf dem linken Big Und morgen foüft du 
ſelbſt· — — 


Indem er aber ſo nach der Fluͤgelthuͤr zeigte, 
mit welcher der Sturm , der draußen tobte, ſchon 
lange geklappert hatte, flog ſie ploͤtzlich krachend 


Ta 


weit auf; ein Falter Wind fuhr heulend durch den’ 


Saal, daf die Kerzen: auf: dem Tiſche! faſt verloͤſch⸗ 
ten. Laut ſchreiend fprangen -Müthilde und: Eliſabech, 
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Ste der Thur zunaͤchſt faßen, von ihren Siem ind 
flächteten zu ber Mutter. 


„Es meldet fi ich!“ ſprach Herr Wolfgang, nach 
der dunklen Deffnung flarrend. Ein banges Schwei⸗ 
gen entſtand von mehrern Sekunden. Alle ſchaueten 
unverwaͤndt nach der offnen Thuͤr, als ſollte jemand 
hereintreten. Endlich erhielt Heimken den Befehl, 
ſie zuzumachen. Allein Heimken ſtand ſelber gleich 
einem Bilde von Stein, und die Thür blieb offen, 
bis zulest Waring, wie über ſich ſelbſt zuͤrnend, 
haſtig aufſprang, und hinging ſie zu ſchließen. 

Das Leben, welches bis jetzt in Aller Adern 
geſtockt zu haben ſchien, nahm nun wieder einen 
freien Lauf. Jeder lachte die Andern aus uͤber 
ihren Schred. Nur Herr Wolfgang faß ſtill vor. 
ſich hinſchauend, und Heimken ſtand noch immer, 
wie er vorher geſtanden hatte. 

„Alſo das ſteinerne Bild —“ hub endlich Wa⸗ 
ring an. 

„Ja, das ſteinerne Binı«. fiel Herr Wolfgang 
ein. „In. einem Gewoͤlbe dort drüben iſt es im 
die Wand eingemauert. Morgen follen Sie es 
ſelbſt fehen.®. . 

Waring wuͤnſchte ihm freudig Gluͤck zu dem’ 

Schatze; and :pries: ſeinen guten Stern, der ihn’ 
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heute dahin geführt, die Geſchichte vorzulefen. Dos 
Herr Wolfgang fprah: „Kaum weiß ich, ob ich 
Ihren Gluͤckwunſch annehmen fol! Geld bringt 
Sorgen. Noch hab’ ih den Schag nicht, wenn 
wirklich einer da iſt, und fchon fühl ich mich von 
Sorgen und banger Unruhe ergriffen, ja recht im 
Innerſten zerſtoͤrt und zerriffen. Drum gute Nacht 
für heute! Ich muß verfuchen, ob ih darüber im 
flilen Kämmerlein wieder mit mir felber eins wer 
den Tann.“ 


9 


Es waren indeß bereits mehrere Tage vergangen, 
uhd noch immer fehlen Herr Wolfgang nicht mit 
fich ſelber eins geworden zu feyn, vielmehr wuchs 
ihm die innere Uneuhe nur immer wuchernder nad) 
Bruft und Kopf, trieb Ihn bald aus dem Schloß, 
in Feld und Wald, bald aus Feld und Wald wies 
der ind Schloß zuruͤck und zu dem fleinernen Bilde 
bin, vor welhem Sorge und Hoffnung, Furcht 
und Bester fi wieder zu neuem Kampf und Streit 
um fein Herz ermunterten. Er zweifelte nicht, 
def, wern irgendwo, juft bier in der Nähe des 
Bildes der Schag zu finden, vielleicht. wohl gar 
hinter demfelben in der Maner verbergen oder un⸗ 
ter ihm in der Erde vergraben: fepn muͤſſe, und 
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wärde ſchon laͤngſt der quaͤlenden Unruhe, die ihn 
wie einen. Geachteten umhertrieh, darch gingueres 
Machforfhen ein Ende gemacht haben, wenn die 
Beforgniß, durch eimen aus. Unwiſſenheit etwa das 
Bet begangenen Fehler des Schatzes verlukig zu 
gehn, am meiften wohl aber die Furcht vor dem 
ſchwarzen Waͤchter deſſelben, ihn nicht zuruͤckgehalten 
haͤtte. 

Da trat eines Abends Herr Heimken mit freund⸗ 
lich geheimnißvoller Miene, obwohl ein wenig blaß, 
zu ihm ins Bimmer und meldete, daß er heut 
draußen im Brand einen Dann getroffen, wie fle 
ihn eben brauchten. Diefer Mann nämtich fey mie 
Allem, was fih in hieſtger Gegend feit hundert 
und ſeit taufend Jahren zugetragen, fo bekannt, 
als er mit einem Haſengeſcheide, *) wife auch von 
dem Schatze auf Burg Scharned, und habe-fidh. 
nicht undeutlich merken laſſen, es fey ihm ein 
Kleines, denfelben zu heben. Allein dee Menſch, 
er koͤnne es nicht bergen, trage etwas recht Un⸗ 
heimliches und Grauenhaftes an ſich, und er hege 
uͤber ihn ſeine ganz beſonderen Gedanken. 


„Nun?“ rief ner Wolfgang. „Und wo ift 
er?“ 
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„Halten zu Gnaden!“ erwiederte Heimken, „er 
wollte durdand ſich nicht halten laſſen. Er ik 
feines Glaubens ein reiſender Jager und gebt nach 
Berlin, wohin er berufen iſt, und zugleich ſteht er 
draußen vor der Thür. Ich Habe ihn doch noch 
bereder und dies und das!“ 

Auf feines Herrn Befehl öffnete Heimken die 
Thuͤr, und herein trat ein ziemlich langer, hagerer 
Mann ' in einem abgetragenen grünen Rode, ſchwar⸗ 
zen Hoſen mit weißen Stiefelkaͤppchen und einer 
gelbledernen Weſte mit langen Schoͤßen, Flinte und 
Buͤchſenſock über der Schulter. Sein Gefiht hatte 
eine mastenartig flarre Unbeweglichkeit und ſah aus 
wie ein’ verblichenes Mergament, auf welches Alter, 
Sünde und herbe Erfahrung ihre Kundſchaft in 
ſcharfen Zügen eingefchrieben hatten. Eine kahle 
Platte zog fih wie eine breite Straße von der 
Stirn über den ganzen Scheitel, das rothe firuppige 
Haar, das wie ein brennender Wald zu Heiden 
Seiten fand, gab dem Konfe eine unförmliche Breite. 
Sein linkes Auge bededte ein ſchwarzes Pflafter, 
fein rechtes aber fehlen der lachende Erbe des todten 
Nahbars gewefen zu feyn, denn es Bliste und 
funtelte mit einem ganz ungewöhnlichen Leben und 
euer aus feiner tiefen Höhle hervor. Er ſtellte 
feine Flinte in einen Winkel an der Thür; dann“ 
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verneigte er ſich ehrerdtetig vor Heren Wolfgang, 
indem: er dabei die Bände über der Bruſt kreuzte. 
Auf die Frage, wo er: her ſey, und wie er heiße? 
erwiederte er mit einer heiſeren Stimme: „Meine 
Heimath iſt nirgends; mein Name aber iſt Heim⸗ 
* eae 

Herr Wolfgang ſah verwundert ſeinen Diener 
an, der vor dieſer Namensgleichheit ſichtlich erſchrack, 
and ſich noch um einen Schritt weiter von dem 
Fremden zuruͤckzog. 


„Und ihr wollt had) Beitin?« ſuhr Herr von 
Scharneck fort; 


„Ich habs verſprochen! “ entgegnete jener. 


— ‚Und Euer Geſchaͤft dort, wenn man ' fragen | 
darf?“ 


Ich bin dorthin berufen einen Geift zu bannen.“ 
„Ich Hätte gedacht, in Berlin, wo man an gar 


nichts glauben- ſoll“ — „'S if jegt Mode an 
Geiſter zu glauben.“ 


„Und Ihr verſteht Euch aufs Geiſterbannen de 
In vierhundert Jahren lernt man mancherlei.“ 


7 Hers: Wolfgang: Mitte. abermals; einen. Diener 
von der. ®eite an and trat jept ſeibſt unwillkuͤhrlich 


y 
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einen. halben Sehritt von dern Alten zuruͤck. Diefer 
aber ſah fich indeß im Zurmer um, fohättelte den 
Kopf, und ſprach für ſich Bin: du das Mappes 
bat die Zeit verloͤſcht! un 7 


„Welches Wappen?“ fragte Kerr von Sqarnec. 


„Das Wappen der Birken von Dauba ſtand 
ſonſt in Stein gehauen über dieſer Thuͤr.“ 


„Abs: wißt hier gut Beſcheid wie es ſcheint!“ 
rief Herr Wolfgang. „So wißt Ihr auch wohl 
von, dem. Schabe, der hier im Schloſſe liegen fol?“ 


Der Alte ſeufzte aus tiefer Bruſt, und nid 
ſchweigend mit dem Kopfe. 


Penn ma nur eigenttich vo Ort wis“ _ 
— hub jener wieber an. 


„Fragt nur die fteinerne Frau drüben, geſtrenger 


Hetr“ unterbrach ihn der Alte, — „die weiß ihn!“ 


m „en Ihr ſie: fragen wolltet — 

„Sie iſt ſtumm fur migt® j 
| Beide ſchwiegen. Her weilrens ſchien zu 
uͤbertegen. Mach einer Wette ſagte er endltch: 


Sravnd,ich ˖ pente, wir verfrhn and. Mit einem 
Morten douſ ich auf Curen Veiand bauca? 8 
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„Ihr baut auf ſchlechten Grund, berri“ er. 
wiederte der: Aite. Ri —1* tut 


„Ich will es darauf verſuchen = ſorach ers 
Wolfgang mie entſchloßner Stimme’ vder „fünfte 
Theil des Sqabes iſt Euer Eopn.« 


Der Frembe ſchuͤttelte den Kopf. BECK kan 
fein Menſch lohnen. Mein kohn kommte von oben.‘ « 


„Bang. aber ps geſchehen +* ur ve. 


:: „Nur eine Nacht darf. ' rn an einem 

Dadel: BER nt u 
„Wohk'dann alfo noch Bi Nacht! Und iu 

welcher Stunde?“ Ba ar 


„Wenn Heut und Morgen 19 Segranen.. — 
jetzt vergoͤnnt mir zu ruhen bis gegen Mitternacht; 
Bann laßt mich" wecken und haltet euch bereiste Er 
neigte fig. wieder ehrerbietig vor Berin- Wolfgeng⸗ 
winkte Heimken dem jener befahl, ihn nach feinem 
Pinmier zu fühten und zu bewlethen , und ging: wa 


Die feltfam ; ja unheimlich nun auch Hytn 
Wolfgang die ganze Erſcheinung vorkam, wie wenig 
Gutes er ſich auch‘ zu derfelben verfah, fo ließ doch 
die halb frohe, halb bange Erwartung deſſen, was 
dieſe Nacht bringen fote, ihn nicht recht darfiber 
zur Befinnung kemmen. Gorgfältig überlegte” er’ 
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was etwa zu dem Sevarfichenden Werke erforderlich 
feyn möchte, holte ein paar gewrihte Gewitter 
Kerzen aus dern Schranke, feste für jeden Fall 
feine Piſtolen in Stand, und befahl Heimken, 
alles fonft noch Benoͤthigte herbeizuſchaffen. 

Beim Abendeſſen vermochte er vor innerer Un⸗ 
ruhe nichts zu genießen. Auf Frau Gertruds ſorg⸗ 
liche Fragen, was ihm fehle? erwiederte er bloß 
mit beklommener Bruſt: „Bitte und bete zu Gott, 
haß er mein Norhaben, ſegnet; baum iſt uns Allen 
geholfen!“ — Ohne erſt wie gewoͤhnlich im Kreiſe 
der Seinigen noch ſeine Abendpfeife zu rauchen, 
Kinder mit einer ſeltſam feierlihen "Demegung, 
und zog ſich in ſein Zimmer zuruͤck. 


Auf Sqhnecen ſaten bchien ſeiner Ungeduld die 
Zeit vorwärts zu krifchen. Endlich zeigte ber 
Beifer an der Wanduhr auf halb zwoͤlf. Heimken 
ward ‚abgefendet den . Fremden .zu.,wefen. „Doc 
athemloe und bleich ſtuͤrzte er bald darauf wieder 
ih das Zimmer. ‚Seine keuchende Bruſt konnte 
keines Wortes mädtig 9 meiden; er winte nur mit 
vblidin Haͤnden. 


Was giebts 2« Pr err Melbbens. nie 
er!«“ Statt der Antwort reichte ihm: Heinlen einem 
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Zettel Hin. Auf dem Zettel Rand: „bie blutigen 
Schatten der Vergangenheit, die unter diefem Dache 
Haufen, laffen mich Hier nicht raſten. Wehe mir! 
Sch muß fore! Heute über ein Jahr vielleicht fehen 
wir uns wieder.“ 


Herr Wolfgang flarrte Heimken, und bdiefer 
feinen Herrn an. Endlich fragte der Letztere kaum 
hoͤrbar: „Wirklich fort?“ Heimken nickte mit dem 
Kopfe, und jener fand eine Weile wie zu Eis ers 
ſtarrt. Ploͤtzlich aber brach die Flamme ſeines 
Zorns duch alle Bande! „Verdammter Kobold!“ 
rief er, „ſo alſo dachteſt du mich zu aͤffen! Aber 
wohin du auch gehſt, ich folge dir nach! wo du 
auch biſt, ich ſuche dich auf! Du ſollſt mir Rede 
ſtehen, du ſollſt dein Wort halten, ich will dich 
zwingen zu meinem Beiftand |“ 


Bon diefem Augenblicke an fand er nirgends 
mehr Ruhe im Schloffe. So nahe fchon. der ers 
fehnten Käfte, wo das goldne Vließ ihm wintte, 
und jegt wieder auf einmal fo weit hinaus geworfen 
auf das ungewiffe Meer des Zweifels und des Zu: 
fast Das Jahre, worauf der Fremde ihn vertrös - 
ſtete, fchien ihm eine Ewigkeit. : Er hatte nach 
Berlin gewollt; dort mußte es möglich feyn, ihn 
aufzufinden. Nach Berlin zu alfo wurde das Schiff 

Conteſſ. Schrift. 7. Bd. 13 
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gewendet, die Wimpel flatterten, die ©egel waren 
aufgezogen; ein Brief des Geheimeraths Asling, 
der in diefen Tagen ankam, gab endlich auch den 
gönfigen Wind zur Fahrt. Der Geheimerath 
mahnte dringend feinen alten Freund an das oft 
wiederholte Verfprechen, ihn einmal in Berlin zu 
befuchen. Freudig ergriff Kerr Wolfgang diefen 
Vorwand zu einer Reife dorthin, und wafinete fih 
mit der freundlichen Einladung als mit einem 
Schilde gegen die VBerwunderung, das Erftaunen 
und die Erinnerungen feiner Frau, Heimken ward 
nach der Stadt gefendet, um einen golden Becher 
und eine goldne Kette, die einzigen Koftbarkeiten, 
welche die Familie noch befaß, dort in geprägtes 
Metal umpuwandeln, und dem Reiſevorhaben . das 
durch das belebende Princip einzubauen. Waring- 
bedauerte fehr, jetzt eben Durch eine dringende Reife 
wach. Drssden vom Mitreifen abgehalten zu werden, 
ließ es ſich aber nicht nehmen, feine Pferde dazu 
wenigſtens bis auf die Hälfte des Weges berzugeben, 
und ſo bewegte fih on einem früßen Geptember⸗ 
morgen dig große Familienkutſche, zu diefpm Zwecke 
in baulichen Stand geſetzt, beſpannt wit vier 
muthigen Roſſen, lußig klappernd zum Oqhloßthor 
hinaus, und führte Hera Molfſana mit Frau u 
Sin) und Wiener war eiter Dit abtir⸗Anichen 


» .* 
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Ladung von Wänfhen, Hoffnungen und Erwars 
tungen der Reſidenz, ihrem ‚gemeinfamen Ziele, zu. - 


6. 


Der Sand der legten neun oder: zehn Meilen 
vor Berlin, über welchen Herr Wolfgang und 
Heimken um die Wette den Kopf gefchüttelt hatten, 
war endlich überwunden; von einer Anhöhe fahen 
fie weithingedehnt im Thale die Königsftade- vor 
fih liegen. — „Iſt das endlich die Reſidenz ?“ 
rief Heimken vom Bod herunter. — „Belin!“ı 
antwortete der Poftillon. — „Und was ift das für 
eine Stade?“ fuhr Heimken fort, indem er mit 
der Rechten nach den feitwärts am fchlefifchen und 
Frankfurter Ihore gelegenen Käufern zeigte. 
„Berlin! erwiederte der Poſtillon. — „Aber diefe 
Stadt da?“ rief Heimken und zeigte links nad 
dem Thurme der Sjerufalemer Kirche und den weiter 
dorthin liegenden Käufern 7° — „Berlin!“ erwies 
derte ber Poſtillon abermals. 

Herr von Scharneck, der fh an Breslau und 
einige ſuaͤddeutſche Städte erinnerte, bie er in früs 
herer Zeit-geichen, wor ber Meinung, dab Berlin 
I Warhaͤltviß feiner Größe doch wenig Thärme 
aruzuzeigen habe und ſich daher minder ſtattlech 
datteſle, aſ manche anders. klalgero abe, 
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„WBaring verglich neulich“ fagte Mathilde „bie 
fpigen Kirchthuͤrme mit Körtrichtern, durch welde 
dem Himmel die Bitten der Erde zugeführt und 
vernehmlich gemacht werben follen.“ 


„auf diefe. Art“ fiel Elifaberh ein „ſchien es ja 
fat, als Hätte Berlin dem Himmel weniger zu 
fagen, als andere Städte!“ 


Ste kamen ans Thor, der Bifitator trat an 
den Wagen und fragte nach Accisbarem. Herr 
von Scharneck hielt es für ungrlaubt, einen Diener 
des Königs durch Beftehung von feiner Pflicht 
abwendig zu machen, 05 er glei den Gebrauch 
wohl: kannte, und fo wurden freilich alle Koffer 
und Kaften, zu Heimkens großem Verdruß, bis in 
den tiefften Grund aufgewuͤhlt. Endlich erhielten 
fie die Erlaubniß weiter zu fahren. — „Kommen 
wir denn nicht bald in die Stade?“ fragte Heim: 
ten, indem fie das Geld am Kottbuffer Thor durch⸗ 
fehnitten. „Wir find fhon drin!“ fagte der Pos 
fiilon. „Eine Stadt ohne Häufer“ rief Eliſabeth 
„das iſt wunderlich! — Allmählich traten nun aber 
Haͤuſer an die Straße, immer lebendiger ward das 
Treiben und Gedränge auf derſelben, fo daß die 
Beifenden meinten, es muͤſſe heut etwa ein Feſt 
ſeyn. Elifabeth fand die dreiſten Blicke der Set» 





4 


Die Shapgräber. 197 


übergehenden, won denen mande fagar Grillen auf 
der Nafe trugen, ſehr befremdend; hoͤchſt unans 
ſtaͤndig aber kam es ihr vor, daß viele ſelbſt lachend 
fiehen blieben und das wunderlihe Gebaͤude der 
altfräntifhen Kutſche ſammt feiner Kracht mis 
Erftaunen vorüber wadeln fahen. 

Ganz bdefonderes Vergnügen fchien Heimken mit 
feinem dreiecktzen Hute und langen Zopfe, feinem 
großen ſchwarzen Pudel zwiſchen den Beinen, bei. 
der Straßenjugend zu erregen, aus welcher fich bald 
eine anfehnliche Begleitung bildete, die den Wagen: 
mit lautem Geſchrei verfolgte. Je mehr Heimken 
vom Bocke herunter auf ſie ſchalt und ſchimpfte, 
deſto unbaͤndiger ward der Jubel. Schon fing das 
Vergnuͤgen, nicht zufrieden mit dem Ausweg durch 
Die Kehle, auch in den Händen an fi zu regen- 
und feldft den Straßenkoth zu beflügeln, als fie 
endlih vor dem Kaufe des Geheimerath Asling 
anlangten, und biefer, als er den Wagen mit fo 
fröhlihem Gefolge ankommen fah, erfchrocden hinab 
eilte, feine Säfte in Sicherheit zu bringen und 
feinen alten Freund mit Herzlichkeit willkommen hieß. . 


7. 


Am andern Morgen in aller Fruͤhe hielt Herr 
von Scharneck Rath mit ſeinem Diener, auf welche 
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Beife num die Spür des Seiſterbauners am ſicher⸗ 
ften aufzufinden. Daß dies wohl ſo leicht nicht 
feyn möchte, als fie es ſich vorgeftelt, davon waren 
fie fhon geftern durch die Länge und Menge der 
Straßen, duch welche ihr Weg fie geführt Hatte, 
überzeugt worden; indeß verforen fie Barum den 
Muth noch nicht, und Here Wolfgang, mit den 
Einrichtungen großer Städte doch einigermaßen 
befannt, hielt es am Ende für das Gerathenfte, 
in allen Sajthöfen, und bei den Polizeikommiſſarien 
fänmtlicher Stadtviertel Umging und Nachfrage 
nach dem Fremden zu ‚halten, den fein auffallendes 
Aeußere leicht erkennbar. machte. . 

Dem zufolge begaben fie ih unter dem Vor⸗ 
wande, die Stadt zu befehen, mit einem Grund» 
riffe derfelben bewaffnet, ſogleich: an die Ausführung 
des entworfenen Plans. Der Geheimsrath, worauf 
fie gerechnet hatten, wurde durch Gefchäfte verhin⸗ 
dert, fe zu begleiten. Allein, nachdem Heimken, 
auf dem glatten Pflafter ausglitſchend, zehnmal die 
Tiefe der Rinnfteine geimeflen, und da er überall 
gaffend fiehen blieb, zwanzigmal: in Gefahr geweſen 
war, von vorübereilenden Wagen gerädert zu wers 
den, kehrten fie endlich gegen Mittag unverrichteter 
Sache müde und hungeis naqh Ihrer Wohnung 
zuruͤck. 
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Beim Tiſche ward Herr von Scharneck mit dem 
gefaßten Befchluffe bekannt gemacht, heut Abend 
im Theater die Schuld von Müllner zu fehen. 
Er verfprach ſich dort einzufinden, und bat den 
Geheimerath, ihm zu diefem Ende die Nummern 
der genommenen Loge mitzutheilen. Für den Nachs 
mittag entfchuldigte er fich abermals durch Veſqhafee 
in der Stadt. 


Mathilde ſchlug vor, die Zeit bis zum Schau⸗ 
fpiele bei. dem’ ſchoͤnen Wetter zu einem Spazier⸗ 
gang nach dem Thiergarten zu benutzen, und Fraͤu⸗ 
lein Mathilde war nicht ohne gute Urſachen zu 
diefem Vorſchlage. Waring nämlich hatte dieſen 
Morgen ihr ſchriftlich angezeigt, daß er gleichfalls 
in Berlin angekommen ſey, und fie um eine Zus 
fammentunft im Thiergarten gebeten, wo es leicht 
feyn würde, ſich unbemerkt zu treffen, denn er habe 
fehr wichtige Gründe zu dem Wunfche, daß feine 
Gegenwart für Herrn von Scharne ein Geheim⸗ 
niß bleiben möge. Mathildens Vorſchlag ward 
angenommen. Frau Gertrud mit ihren beiden 
Töchtern und ihrem Sohne begaben ſich in Vegleis 
tung des Geheimeraths nad) dem Thiergarten; 
Here von Scharne und Heimken traten ihre Wans 
derung von neuem an. | 


200 Die Sqchatz graͤber. 


Auf dem Gange durch die Linden glaubte Ma⸗ 
thilde den bekannten gruͤnen Wagen mit den Roth⸗ 
ſchimmeln in der Ferne voruͤber eilen zu ſehen. 
Waring ſchien an der Seite eines Frauenzimmers 
darin zu figen. Eine ihr bis jetzt unbekannt ges 
bliebene fchmerzliche Empfindung regte fi in ihrem 
Bufen, und trieb eine gornige Roͤthe auf ihre 
Wangen. 


Als fie endlich in den fogenannten Zelten ange: 
tommen waren, flogen ihre Blicke fpähend nad 
allen Seiten. Waring ließ ſich nirgends fehen. 
Der Geheimerath, der Gewohnheit der Berliner 
entgegen, bie anmuthige Ausfiht dem Staube und 
Sedränge vorziehend, führte feine Gefellfchaft nad 
dem Plage hinten am Wafler. Da nahte ſich ein 
junger Mann Mathilden, derfelbe, der ihr fchon 
heut den Brief von Waring gebracht, und ftedte 
ihr verftöhlen ein Billet zu. Sie erfannte Warings 
Hand; boch da eben ihre Mutter fih nach ihr um: 
ſah, ſchob fie es fchnel in den Bufen. Der Ger 
heimerath war indeß an das Geländer an der Spree 
getreten und zeigte feiner Begleitung links Bellevuͤe 
und rechts das prächtige Gebäude der Charite. 
Diefe Gelegenheit benugte Mathilde, um fchnel 
‚das Billet zu Öffen und zu leſen. 
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Es enthielt bloß mit einigen flähtigen Morten 
eine kahle Entfchuldigung feines Nictlommens, da 
er im dieſem Augenblicke zu ihrer Beiden Gluͤck 
und Heil an einem andern Orte befchäftigt fey. . 


„VBefchäftiget fläfterte Mathilde „und “wohl 
angenehmer!“ und Iegte die kleine Hand unter die 
linke Bruſt, wo fie eben einen recht ſtechenden 
Schmerz fühlte, und zwei große Thränen perlten 
ihr in dem fchönen Augen. Doc ihr Herz Eonnte 
den Glauben an Warings Treue nicht fo gefchwind 
aufgeben, und das alte Vertrauen, nur auf einen 
Augenblick aus feiner Wohnung verdrängt, machte 
bald wieder fein Recht auf dafielbe geltend, und fo 
fing es allmählich an wieder gelaffener zu fchlagen, 
und als darauf der Thee kam, konnte fie mit einer 
gewiſſen behaglihen Sorgfalt die Handſchuhe auf 
dem Tifche zufammen legen, *) ja, als ihrem uns 
geſchickten Bruder das allzugroße Stuͤck Kuchen von 
dem Löffel abglitfchend tn die Taffe zuräckfiel, und 
ihm der Thee ins Geſicht fpräßte, vermochte fie 
recht herzlich darüber zu lachen. Allein auf dem’ 
Heimwege ging ihrem Kerzen alle erfämpfte Ruhe 
und Heiterkeit mit einem Male wieder verloren: 


H Wie Sie, verehrter Freund, der Sie Alles fehen, 
Damals bemerkten ! 
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Der gräne Wagen mit den Rothſchimmeln jagte 
unter den Linden ganz nahe vorbei. Waring faß . 
neben einem jungen Srauenzimmer, hinter deren 
großen Hüte er fein‘ Geſicht zu verbergen ſuchte. — 

„War ‚das nihe Waring ?. rief Euſabeth. — 
einem befondern Lächeln n6te irren fi! Waring 
iſt jetzt nicht in Berlin.“. Mathilde aber ſenkte 
die thraͤnen ſchweren Blicke zur Erde und ſprach 
leiſe, doch mit einer Empfindung, die ſie fuͤr mu⸗ 
thige Entſchloſſenheit hielt: „Zu meinem Gluͤck und 
Heil! Fahr hin! Noch zu rechter Zeit entlarvt ſich 
der Verraͤther!“ Indem erreichten fie das Schau⸗ 
{pielhaus ; doch Mathilde fah und hörte wenig von 
der. Schuld, fondern dachte wider Willen nur immer 
an den Schuldigen. 


gg: 

„Kerr Wolfgang und Heimken waren indeß auf 
ihrer Fahre nicht glücklicher gewefen, als am Vor⸗ 
mittage; der Abend daͤmmerte bereits in den Stras 
fen und Beide ſtolperten müde und mißmuthig, 
Heimken allegeit einen halben Devotionsfchritt hinter 
feinem Herrn, nebeneinander hin. Da faßte jener 
plöglih den Legtern beim Arm, zeigte mit dem 
 Binger vorwärts und ſprach haftig: „Halten zu 
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 Snaden ‚ie und’ zugleich, „wenn ich nicht behere 
bin, ſo seht dort unfer Satan! 


Her Wolfgang foh in der Entfernung von etwa 
funfzig Schritten einen Mann im gruͤnen Rock 
vor ſich gehen, der allerdings mit dem Geſuchten 
die groͤßte Aehnlichkeit zu haben ſchien. Sie be⸗ 
ſchleunigten ihre Schritte. Doch, als haͤtte jener 
Kunde von ſeinen Verfolgern, fing er gleichfalls 
an, ſtaͤrker auszuſchreiten, und wie ſehr dieſe fi 
auch, anſtrengten, die Entfernung zwiſchen ihnen 
ward nicht Heiner, fondern nahm Alnehr mit 
jedem Schritte zu. 


⸗ 


So gings durch mehrere Straßen. „Soll mid 
Sott Holen“ rief Heimken keuchend „wenn der Ber 
lial fich nicht die Beine mit Armefünderfett einge⸗ 
fhmiert hat, und dies und das! Zwanzig Meilen 
in einem Tage tft folchem Kerl ein Spaß. Kerr 
Wolfgang fing an fi in Trab zu feßen. Keimen 
folgte. Schon waren fie jekt nur nocd wenige 
Schritte von dem Grünen. Heimken ſtreckte ſchon 
die Hand aus, Ihn feſt zu Kalten, da bog er plößs 
lich in eine fchmale Gaſſe ein, und als fie fi gleich 
falls um die Ede wandten, ‚fahen fle ihn bereits 
am andern Ende derfelben in ein Haus fchlüpfen. 
Herr Wolfgang folgte Ihm auch Hier ohne Bedenken. 


* 
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Schu Eutſchlußt Rand fe, Beinen Winkel dieſes 
Hauſes undurchfoeſcht zu laſſen; er fanbte daher 
ſeinen Begleiter nach dem Hofe, von wo ihnen 
aus’ einem Hintergebaͤude laute Muſik entgegen 
ſchallte und trat ſelbſt in bie nächte Thür, Die er 
vor fih fah. Aus den Wollen‘ von Tabacksrauch, 
bie ihn fogleich einhälten, und aus den mit Diers 
trinkern wohl befegten Tifhen nahm er Bald ab, 
wo er fih befand. Er ließ fih ebenfalls ein Stas 
Bier geben und begann feine Wanderung durch die 
Zimmer. Nor einer verfchloßnen Thür warb er 
endlich gendthiget Halt zu machen; doch Indem trat 
Einer herbei, pochte dreimal auf eine beſondere 
Weiſe an, und fprad dann laut ein unbekanntes 
Wert ans; die Thür \öffnete ch, und Herr Wolf 
gang sing dem Wortretenden, wie befremdet ihn 
auch bdiefer von der Bette anfah, ahne Umſtaͤnde 
nah. Die Stube war voll Menfchen, die fih um 
einen großen gränbefchlagenen Tifh in der Mitte 
deängten, auf welhem die Würfel luſtig bin. und 
wieder liefen. Sein erſter Blick fiel auf den Grüs 
nen ihm gegenuͤber an der andern Seite des Tiſches. 
Sogleich machte er ſich Bahn durch das Gewuͤhl. 
Jener hatte ſich indeß in einen Winkel zuruͤckgezo⸗ 
gen und, kehrte ihm den Rüden zu. Schnell trat 
er ihn an, klopfte ihm hoͤchſterfreut auf die Schulter 
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und ſprach: „Auf ein Wort, mein Freund!“ Doc 
als fchlüge der Blitz vor feinen Fuͤßen ein, prallte 
er zuruͤck, als jest der Gruͤne fih wandte, und 
ihm ein gänzlih unbekanntes Geſicht entgegen 
flarrte. Mit Mühe fotterte er eine Entfchuldigung 
hervor und fah fih nun um, wo der aͤchte Gruͤn⸗ 
rock geblieben. Allein diefer war nirgends zu fehen. 
Mißmuthig zog fih Kerr Wolfgang nach der Thür 
zurüd; indem er aber hier fih nochmals, das 
Bimmer überblidend, umkehrte, fiehe! da ftand ihm 
gegenüber an der andern Seite des Tifches ber 
GSeifterbanner wieder, wie er vorhin geftanden. 
Mit kochendem Grimm in der Bruſt flürzte er fih 
von neuem in das Gedränge, doch ehe er noch die 
andere Seite erreicht hatte, fah er dort eine zweite 
Thuͤr fih öffnen, und da der Grüne verſchwunden 
war, zweifelte er nicht, daß er dort hinausgegangen, 
und folgte ihm auf der Stelle. Er befand ſich im 
Hofe, ihm gegenüber aber trat jener eben in dem 
Hellerleuchteten Tanzfaal; Herr Wolfgang fchnell 
hinterdrein. Doch welches Gchaufpiel ſtellte fi 
hier vor feine Blicke! Heimken in den Armen eines 
Srauenzimmers, deren hochgefchmintte Wangen und 
freie Bewegungen gleich keinen Zweifel über fie 
ließen, wirbelte nach dem Takt einer rauſchenden 
Muſik im vafcheften Watzer durch den Saal. Der 
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Schweiß floß Aber fein Geſicht, und bei dem ver: 
j geblihen Beſtreben, fih loszuwinden, machte er 
die allerfeltfamften Kapriolen. So wie die Täns 
zerin müde zu werden begann, trat fogleich eine 
Andere an ihre Stelle, und von neuem rafete der 
Wirbel in die Runde unter dem wiehernden Ge 
lächter der Umfiehenden. Witten unter dem Haufen 
aber ward Here Wolfgang feinen Gruͤnrock gewahr, 
des die Mädchen noch immer zu tollerer Luft aufs 
zuvegen fihien. Sein erfter Gedanke indep war 
jegt nur, den treuen Diener aus den Händen der 
Mänaden zu retten, und fo fprang er in den Kreis, 
faßte die Tänzerin beim Arm und bonnerte ihr. den 
Befehl zu, den Menfchen Los zu laflen. Das 
Mädchen trat vor der hohen Geftalt und dem ges 
bietenden Weſen ſcheu zuräd, und Herr Wolfgang 
faßte den _taumelnden Heimken beim Kragen und 
‚Keuerte mit ihm dem Grünen nach, der fo eben 
den Saal verließ und ſchnell äber den Hof ſchrei⸗ 





send im Worberhaufe die Treppe hinaufſtieg. „Aber 


Heimken“ vief Herr Wolfgang voll Ingrimm, 
„plagt ign der Teufel!“ „Muß wohl!“ erwiederte 
jener, Ich weiß fon nicht, wie mir auf einmal 
die beſtialiſche Luſt in die Beine gefahren ift, als 
mi hen-gelhuminkte Balg zum Tanz aufforderte. 
Eipmal herum! dachte ihr aber die Hexen Lehen 
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mich nicht wieder los, umd trichens Immer toller!“ 
Unter diefen Worten waren fie auf dem Flur des 
zweiten Stockwerks angekommen. Hier Stie Me 
Wolfgang zuruͤck, da er nicht wußte, ob jener 
weiter geflegen, und fandte Heimken die zweite 
Treppe ‚hinauf mit dem Befehl, zu rufen, fobald 
er auf der Spur fey. Allein eine lange Zeit vers 
‚sing und Heimfen rufte nicht und kam auch nicht 
' wieder. : Endlich ließ fi von oben herab ein hef⸗ 
tiges Pochen und Lärmen vernehmen, und Herr 
Wolfgang. glaubte deutlich. Heimkene Stimme zu 
aanterfcheiden, die um Huͤlfe rief. Raſch flog er 
Die Treppe hinan dem Klopfen nad, das ihn vor 
eine Thür führte, die von Außen verriegelt war. 
Er öffnete und Heimken trat heraus. | 


„Aber um Sotteswillen!“ rief jener, „wo dat 
ihn der Satan hingeführt?“ 


„In die Commoditaͤt!“ verſetzte Heimken. „Ich 
hatte ihn ſchon beim Rockſchooß, nämlich den Satan, 
da wandte er fih und freuete fi ungemein mic 


. 3u fehen, und dies und das, und bat mic, nur 


bier in das Bimmer zu treten, machte die Thür 
auf; ſchob mic ‚hinein und riegelte von Außen zu, 
Der ſtrenge Geruch Hier brachte mie Verdacht im 
die Male; Ih griff um mid herum, und Beorig 
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nun bald, wo Ich war. Und zugleich iſt der Satan 
‘ohne Zweifel in-diefer Stube. Ich habe ihn da 
Hinein gehen gehört. 

” Herr Wolfgang machte ſich ſogleich an bie bes 
zeichnete Fluͤgelthuͤr und klopfte an. Alles blieb 
ſtill. Er wiederholte das Klopfen und verfuchte 
endlich zu Öffnen. Die Thär war verfchloffen. 
Er aber, der jegt nichts weniger als in der Laune 
war, fih durch irgend etwas zuräcdhalten zu laſſen, 
fiemmte fih mit Macht dagegen, fie flog auf, und 
er wollte in das Zimmer treten, hielt jedoch plögs 
Ih den Fuß zuräd und blieb uͤberraſcht auf der 
Schwelle fiehen, denn ihm gegenüber fand im 
Halbkreis, nur von einer Kerze matt erhellt, eine 
Geſellſchaft der abenteuerlichften "Wenfchengeftalten 
mit auserlefenen Galgenphpfiognomien und fchien 
jeden Augenblick bereit, fih mit gefchwungenen 
Saͤbeln und Dolchen auf ihn zu werfen; an ihrer 
Spige der Grimrod, der ein gefpanntes Piſtol 
ihm gerade entgegen hielt. Nur einen Augenblick 
indeß flugte Here Wolfgang, dann zog er, auf alle 
Bälle verfehen, gleichfalls ein Piſtol ſchnell aus der 
Tafche,, fpannte den Hahn und jenem damit nad 
der Bruſt zielend rief er: „Elender, wer du aud 
ſeyſt, deine Drohung ſchreckt mich nicht! Biſt du 
ein ehrliher Mann, fo halte dein Hort und komm 
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mie mir! Sch verlafe dieſen Platz. nicht lebend ohne 
dich !“ Er hatte kaum diefe Worte gefprochen, fo 
wurden in den angränzenden Zimmern -verfchiebeng 
Stimmen laut, und haſtig herbei eilende Tritte 
ließen ſich vernehmen; Heimken aber, hinter ſeinem 
Herrn verſteckt, glaubte nicht anders, als daß did 
gegenuͤberſtehende Rotte bereits auf ſie los ſtuͤrze 
riß daher in der Angſt das andere Piſtol, welches 
er bei ſich trug, hervor, ſtreckte den Arm aus, 
drücdte ab — und wohlgetroffen flärzte der Grüne 
mie dumpfen Tale zu Boden. Lautes Gefchsel ers 
hob fih von allen Seiten, Heimken aber faßge feinen 
Herru beim Arm, der ‚ben ‚Kerheieilenben Rede 
ſtehen gu. wollen fchien, und zug ihn mit Ach fort 
trotz allem Sträuben die Treppen hinab, auf die 
Gtraße, und dort in blinder. Haft ohne ch umguy 
fehen immer weiter und. weiter, bis. endlich Beide 
athemlos gezwungen waren, langſam zu. gehen... ., 

„Heimken! Mordbrand!“ rief Bert von Schar 
neck; wie iſt ihm zu Muthe? Er hat einen Metib 
ſchen todtgefchoffen ! > 

Heimken bat ihn um Gotteswillen, doch nicht 
ſo laut zu ſprechen und trieb von neuem zur Eile, 

„Aber was fol nun draus werden?“ fragte 


Jener nach einer Weile wieder. — 
Conteſſ. Schrift, 7. Bd. | 14 
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Nut fort! nur fortt® entgegnete Heimken 
‚Bor aus der Stade! Aus dem ande, wenn's 
ſeyn muß!“ 


Herr Wolfgang meinte, aus dem Lande nicht 
allein, ſondern auch aus der Welt dazu, wuͤrde 
man ihn ſchon befoͤrdern ohne ſein Zuthun. Seine 
eigentliche Abſicht aber war gleichfalls, die Stadt 
noch dieſe Nacht zu verlaſſen, denn er hatte ſelbſt 
größere Angft als er ſich merken ließ. 


„o⸗deimken !“ fprah er, indem fie vor dem 
- Baufe des Geheimeraths anlangten — „Heimken! 
To iſt dem Kain nicht zu Muthe gewefen, als er 
feinen Bruder erfchlagen hatte, und doch Bin ih 
unfchuldig an dem vergoßnen Blute!l Und ach! was 
Tol nun aus meinem Schatze werden? Mit diefen 
Worten flieg er die Treppe hinauf nach der Woh⸗ 
nung des Seheimeraths, mo man mit dem Abende 
eſſen auf ihn wartete und ſchon anfing beſorgt zu 
werden. Er zog feinen Wirth ſogleich bei Seite, 
entdeckte ihm den Vorfall und zeigte ihm feinen 
Entſchluß an, noh in dieſer Nacht abzureifen. 
Die Vorſtellungen des Geheimeraths, daß er durch 
dieſe uͤbereilte Flucht fih nur noch ' verbächtiger 
machen würde, dab die faubere Gefellfehaft - der 
Galgenkandidaten wohl gar nicht einmal rathſam 


— 
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finden möchte, laut zu werben, blieben ohne alle 
Wirkung. 

„Nein“ rief er „ih halte bieſe quaͤlende Un⸗ 
sube, dieſe teufliſche Angſt nicht aus! Und bin ich 
es denn nicht meinem Heimken ſchuldig, ihn zu 
retten? Iſt denn der arme Schelm nicht eigentlich 
um meinetwillen zum Moͤrder geworden? Auch 
kommt man uns wohl gar nicht auf die Spur? 
Bleiben wir aber hier, wie leicht werden wir dann 
unfre eigenen Verraͤther!“ . 

Der Geheimerath mußte fih zum Ziele legen 
und erhielt nur noch einen Auffchuß bis zum Mor: 
gen. Der Tebhaftefte Kampf aber fland Herrn 
Wolfgang mit Frau Gertrud und ihren Töchtern 
noch bevor, die ihn mit Einwendungen, Klagen 
und Bitten beflärmten und beſchoſſen. Dod als 
er ihnen vertraute was vorgefallen, uͤberfiel ſie 
Schrecken und Angſt vor der Berliner Polizei, von 
welcher ſie entſetzliche Dinge gehoͤrt hatten, ſo heftig, 
daß fie jetzt ſelbſt auf die Beſchleunigung der Ab⸗ 
reiſe trieben. 

Und der goldne Knopf des Marienthurms fing 
Saum an im Fruͤhlicht zu ſchimmern, da ſagte Herr 
Wolfgang dem Geheimerath Lebewohl, und die alte 
Familienkutſche klapperte durch die daͤmmernden 
Straßen dem Thore zu. 
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Gott ſey Dank!“Nrief Here Wolfgang, tief 
Athem holend, als er fih endlich im Freien fa. 
Heimken aber draußen auf dem Bord, hub an und 
fang mit Heller Stimme: „DO Ewigkeit, du Donner 
Wort!“ 


9. 


Am zweiten Abend nach ihrer Ruͤckkehr auf 
Schloß Scharneck ſaß die Familie wieder” in der 
großen Wohnſtube beifammen, und Eräulein Mas 
thilde, um ihren Water zu zerſtreuen und fich mit, 
hatte eben angefangen den Goͤtz von Berlichingen 
vorzulefen, als es mit leifem Finger dreimal an bie 
Thür klopfte. Heimken nahm zögernd ein Licht 
vom Tifhe und ging hin um nachzuſehen. Doc 
indem er die Thuͤr öffnete, prellte er voll Entfegen 
zurüd, dee Leuchter entfiel feiner Hand, und er 
ſchrie mit bebender Stimme: — „Alle guten Geifter 
und dies und das!“ — Herr Wolfgang fprang 
vom Stuhl auf, und flarrte nad) der offnen Thür. 


„Our herein mit Gott!“ rief er endlih. Da 
trat langſam und feierlich der Gruͤnrock auf die 
Schwelle, fah im Zimmer umher und ſprach: „Da 
Yun ich!“ — Es entftand eine lange Paufe. Mit 
Verwunderung, welcher fih allmaͤhlich eine etwas 
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Am die ſchwarze Macht hinaus, den Dteiklang vollens 
dvend. Ein leiſes Froͤſteln ſchlich Herrn Wolfe 
gang doch am Ruͤcken hinab, als er die Thaͤr der 
fogenannten Marterfammer aufſchloß. Wie er es 
vermuthet hatte, wandte fi der Grüne fogleich zu 
dem Bilde der heidenmäthigen Burgfrau, knieete 
Schwer feufzend davor nieder und ſchien zu Beten. 
Dann bedeutete er feinem Begleiter, daß vor Allem 
erft das fleinerne Bild aus der Dauer gebrochen 
werben muͤſſe, empfahl ihm aber von nun an das 
ſtrengſte Stillſchweigen. Die Steinplatte wich bald 
der vereinten Kraft ihrer Brechſtangen. Es zeigte 
Ach Hinter derfelben eine Definung, bie in die Tiefe 
hinab ging; noch waren Lieberrefte einer ſteinernen 
Treppe zu fehen, die allem Anfchein nad erſt vor 
kurzer Zeit Binunter geftärzt feyn mußte. Hert 
Wolfgang dachte an das unterirdifhe Getoͤſe, als 
er neulich von Außen gegen die Steinplatte geſtoſßen 
Eine Leiter ward herbei gefchafft und hinabgelaſſen; 
der Srüne flieg vorah und jener folgte. 

Sie befanden fih in einem geräumigen und 
Hohen Keller, defien Gewölbe auf mehreren ſtarken 
Dfellern ruhete. Gegen äber in der Wand öffnete 
ſich ein fchmaler Bang, aus welchem zu Herrn 
Wolfgangs Verwunderung ein flarker Luftzug ſtroͤmte. 
Der Graͤne zündete ein paar mitgebvachte geweihte 





218 Die Schatz graͤber. 


Lichter an und ſetzte fie an die Etde; dann zog er 
aus der Tafche eine Meine Rauchpfanne, bradee 
die darin liegenden Kohlen in Brand. und ſtreute 
ein Dulver darauf, von welchen alsbald ein dicker 
Qualm emper- wirbelte, ber das ganze Gewölbe 
erfällte ‚und die Eigenfchaft zu haben ſchien, ale 
Gegenſtaͤnde dem Auge zu: vergrößern; wentgfiens 
zeigte fih der Grüne, wie er durch die Lichter von 
unten herauf beleuchtet Bin und wieder ſchritt, in 
einer wahrdaft riefigen und furchtbaren Geftalt. 
Indem ließ fih ein Geraͤuſch vernehmen, welches 
Beinahe wie ein leiſes Nieſen klang. Der Geiften 
Banner horchte; doch alles blieb ruhig und er nahm 
den Hut ab und fprach: „So laßt uns denn ein 
ſtilles Gebet thun für den ermordeten Burgvogt, 
auf daß feine Seele bald mäge erlöfet -werden!“ 
Herr Wolfgang zog gleichfalls den Hut und Beide 
beteten leife. | 


Hierauf brachte jener ein Gefäß hervor, welches 

eine rothe Flüffigkeit zu enthalten ſchien und bes 
fprengte damit den Boden. Dann begann er mit 
dumpfer Stimme, die allmählich immer lauter warb 


und endlih wie ein Sturm dur die Gewölbe 
brauſte: 
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„Mitternacht ich rufe dich! 
Mitternacht, erböre.mig!.: F 
Sieh, !ich ſaug' an deinen Lippen: 
An den bleichen ſtummen Lippen: 
Oeffne deinen Mund und ſprich! 
Und. dich faſſen meine. Hände, 

Roth vom Blute graues Sünder, 

' Roth vom Shut erwürgter Kinder 
Mitternacht, ich fafle dich! 

Schleuß den Schooß der Erde auf, 
Rufe fie herauf, herauf, 

Die bis zu dem Tag der Strafen 
Dort im Leichenhemde fchlafen, 
Ohne Hoffen ber Erbarmung; . 
Ruf fie auch, die du gegeugt, J 
Mit der Erde du gezeugt 

In verſtohlener Umarmung! 

| Eurer Mutter Schooß entfleigt, 
Steigt herauf ihr Luftgeftalten, 

‚ Der Gefpenfter bleihe Schaar! 
Aufl den Schooß, der euch gebar, 
Hat die Mitternacht gefpaften 

And mit dieſer blut'gen Fauſt 
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Greif ich! in ihr Eingemäide, ° 
Wo ihre an:den Leihen ſchmauſt: 
Auf! Herauf! herauf! herauf! 
Rafch herauf — — — — 


Ein lauter Schrei unterbrach ihn in dieſem 
Augenblicke. Hinter einem Pfeiler hervor wurden 
zwei weiße Geftalten ſichtbar und eilten. herbei. 
Mit dem hoͤchſten Erftaunen erfaunte Herr Wolfs 
gang feine beiden Töchter. Doch ehe er noch Zeit 
hatte, zu füch felöft zu kommen, ließ fih von ber 
andern Seite ein noch gellenderes Angſtgekreiſch 
vernehmen ; eine männliche dunkle Geſtalt zeigte 
fi) und flärzte auf fie zu. Indem aber flofperte 
fie über einen Stein, fiel und kroch nun auf Knien 
und Händen mit großer Schnelligkeit vollends Bis 
vor ihre Füße bin, und ſchrie vol Entfegen: „der 
ſchwarze Wolf! der ſchwarze Wolf!“ Es war 
Heimken; und in der That verfolgte ihn ein 
Schwarzes, vierfüßiges Thier, welches der dicke 
Rauch, der fie umgab, bis zum Ungeheuer vers 
größerte. Heimken warf ſich mit dem Geſichte an 
die Erbes das Ungeheuer fprang ihm bald auf den 
Rücken, bald auf biefe, bald auf jene Seite, und 
verfuchte ihn ine Geſicht zu lecken. Daſah Herr 
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unhelmlichere Empfindung beimiſchte, betraͤchteten 
Die Frauenzimmer den Fremden, der regungelos 
wie ein Steinbild in der Thuͤre ſtand. Herrn 
Wolfgang aber uͤbermannte das Grauſen, welches 
ihm die Haare zu luͤpfen anfing, und ging mit 
feſtem Schritte auf ihn zu. „Wer du auch biſte 
ſprach er „magft du noch am Leben feyn, oder ans 
dem Grabe zuruͤck kehren, fo gieb Rede und Ants 
wort auf meine Trage: was begehreft du?“ Doc 
jener winfte Ihm ſchweigend mit der Hand nad 
der Thuͤre. Herr Wolfgang befahl dem zitternden 
Heimken, Licht nach ſeinem Zimmer zu bringen, 
und fuͤhrte den Gruͤnen dorthin. 


Dier ergab fih num bald, daß biefer von dem 
ganzen Abenteuer in Berlin und von. dem Schuſſe, 
den Heimen auf ihn gethan, kein Wert wußte 
oder wiflen wollte, vielmehr behauptete er, dag 
ihm die Anwefenheit des Herrn von- Scharnee 
gänzlich unbekannt geblichen fey; er habe aber fein 
Geſchaͤft dort vollbracht und kehre nun zuräd, fein 
Wert zu löfen. 


So unerklaͤrlich jegt auch der ganze Vorfall für 
Herrn Wolfgang wurde, ſo hoͤchſt erfreut war er 
Boch über die wieder eroͤffnete Ausfiht auf die He⸗ 
bung des Schabes, und er Bat den Grünen, nur 


3 
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fogleih eine Zeit dazu anzuberaumen. Diefer bes 
flimmte die folgende Nacht. Ungern willigte Herr 
von Scharned ein, ihn wieder aus feinen „Händen 
gu laſſen, doch er werficherte fehr ernſt, daß er 
unter diefem Dache nicht ruhen könne und dürfe, 
und verfprach morgen vor Mitternacht zur Stelle 
su feyn. 
„Du mein Schöpfer‘ rief Heimken „das if 
. alles gut und dies und das, aber wen habe id 
dennm nun eigentlich todtgefchoflen ?°* 


„Das Fann dir gleich feyn!  ertwieberte jener. 
„Du haft einen Menſchen getödtet, und die Strafe 
folge dir auf dem Suße. « 


Des folgende Tag aber brachte ſchon auf Heim⸗ 
kens Frage eine befriedigende Antwort. Es langte 
nämlich ein Brief von dem Geheimerath Asling 
an, worin biefer feinen Freund vor allen Dingen 
erſuchte, wegen Heimkens Mordthat nicht länger 
in Sorge zu fepn, Indem der angeftrichene Artikel 
tn dem beiliegenden Zeitungsblatte eine zwar fehr 
Iuftige, aber auch zugleich volllommen beruhigende 
Erklärung derfelben enthalte Der nngefrichene 
Artikel aber Tautete folgendermaßen. 


Machdem am verwichenen Donnerfag, deu 
wäten September, in den erſten Abendſtunden, ſich 
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„zwei Unbekannte erfrecht haben, nach -gewaltfamer 
„Erbrechung der Thür: id die Wohnung dee Unter⸗ 
pjeichneten Franz Lion einzubringen, und daſetbſe 
„die kuͤnſtliche Figur des berüchtigten Raͤubers, ger 
„nannt Fra Diavolo, welche nicht nur wegen 
„der taͤuſchenden Aehnlichkeit, ſondern auch wegen 
„der beſondern Sorgfalt und ausnehmenden Ger 
„ʒpſchicklichkeit, womit Re nach den Regeln der Kunſt 

„verferligt, von den Kennern aller etlauchten Hofe 
„und berühmten Hauptſtaͤdte von ganz Europa als 
sein. Meifterwerk einzig in feiner Art. bewundert 
„worden, mittelft. eines‘ Piſtolenſchuſſes gaͤnzlich 
„zu zerſchmettern und mir dadurch einen unerſetz⸗ 
„lichen Verluſt zu verurſachen, ſo verſpreche ich 
„hiermit Jedem, der mir die Thaͤter namhaft 
„machen kann, unter Verſchweigung ſeines Namens 
mails angemeffene Belohnung. ee 


Franz Lion, 2 
Eisenthumer eines fünftlichen Wachbfiguren 
Lan. oo inets. na ol 


Ye. es des Briefe fügte ‚den Geheimerath 
Yarzu, daß er die Sache: bereits vollkommen ‚ans 
geglichen, und ben Dan Franz Lion tet 
Habe. 
BSchweigend, em er ſq amte ſich doch ein we 
RNig, reichte Herr Wolfgang ſeinem Diener das 
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Zeitungshlast. Heimken aber, Indem er lag, ſchrie 
vwiehrmals laut jubelnd auf, tauzte auf einem Beine 
warher und ließ es ſich nicht nehmen, feinem Herrn 
in der Freube feines Herzens einigemal den Red: 
ſchooß zu kuͤſſen. Dieſem war denn auch eine all 
zugreße Laft vom Herzen gehoben, als daß wicht 
die Freude darüber den Beinen Aerger über feine 
Beſchaͤmung hätte überwinden follen. Er fing an, 
vie Geſchichte bei allem Unerklaͤrlichen, das ihr 
noch immer blieb, am Ende ſelber doch laͤcherlich 
gu finden, ging lachend hinüber, fie Frau Gertruden 

zu. erzählen, und ſah nun mit frohem Muthe der 
—2* cutgegen. M 
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Der Grüne hielt diesmal Wort. Um halh 
zwoͤlf bereits ‚trat er in. Herrn Wolfgangs Zimmer, 
dieſer aber hatte ſchon ſeit einer. Stunde feinen 
treuen Knappen ˖ vermißt und ihn überall vergeblich 
geſucht, und da jetzt Feine‘ Zeit mehr zu. verlien 
war, senämen Beide ſich entſchließen, den Weg nach 
de linkan Sehloßflaͤgel allein anzutreten. Det 
Sturm trieb ſein Spiel mit der Wetterfahne, 
Heulte durch die Luͤcken des alten Thurms, und die 
Ealen, dis: darinnen niſteten, ſchrieen iht Huhn 
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Wolfgang, der. eben ſeinen dainiihfänger grzogen 
hatte, daß es Heimkens ſchwarzer Pudel mar. Heim⸗ 
ken aber bruͤllte graͤßlich und ſchrie: „Ich will ja 
Alles bekennen! Ich bin ein Schurke, ich bin ein 
Schuft, der ſeinen Herrn betruͤgen wollte! Rettet 
mich nur von dem Ungethuͤm! rettet mich von 
meinem verfluchten Ahnherrn und Verwandten 1 
Der Geifterbanner packte ihn am Kragen, ſtellte 
ihn mit einem gewaltigen Ruck auf die Beine, und 
indem ſeine drohende Geberde ihm Stillſchweigen 
gebot, befahl er ihm durch Zeichen, einen Spaten 
zu nehmen und zu graben; Daſſelhe Scheiß erhielt 
Herr Wolfgang. Sie fingen. an. zu graben Zu 
des Letztern unausſprechlicher Freude fließen ſie bald 
auf etwas Hartes, und es zeigte ſich, daß es ein 
eiſerner Kaſten war, Mit Mühe brachten. fie die 
bedeutend fchwere Lar herauf. Der Gruͤne zief: 
Gott Lobl Herr Wolfgang -faltete die. Hände, ver 
der Bruſt und fendete einen freudig - bandendeu. 
Blick zum Himmel. — Dev, Kaſten mar voerſchloſſen. 
Boll Ungeduld führte jenes mit der Art einen kraͤl⸗ 
digen Schlag: dagegen; ‚ber Deckel Sprang auf, mann 
cherlel ſuberne Gefäße hlinkten ihm entgegen, Ar 
wurden fuel hinweggeraͤumt / und nun erſt zeiste 
ſich auf.heng- Wroden der koßbare Iuhalt in lauter 


Gold⸗ und Silberbarren, heren Berti Hear We 
Sonteff. Schrift, 7. 3b. 


. 
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gang in der Geſchwindigkeit wenigſtens auf 50000 
Thaler ſchatzte. 

„Mathilde! Elifaberh ! ‚meine Kinder!“ rief er 
und umarmte feine Töchter mit Freuden : Thränen 
in den Augen. „Mathilde, um deinetwillen freue 
ih mic, um beinetwillen, du theures Kind! Fuͤr 
dich Hab ich den Schag gehoben. “ 


„Doch“ fuhr ee fort, ſich jetzt erſt beſinnend, 
„wie feyd ihr hieher gefemmen, bier herein, und 
zu bieſer Stunde 7“ 


Eliſabeth zeigte auf den Gang gegenäher und 
erzählte nach einigem Umwege, Gtottern und 
Stammlen, wie fie geftern von einer Magd erfahs 
ven, daß während ihrer Abweſenheit in der Gegend 
der alten verfadenen Kapelle allnaͤchtlich, und fogar 
in der verwichenen Nacht wieder, ein Hin⸗ und 
Hergehen von unbelannten Leuten bemerkt worden 
fen; wie die Neugier fie Beide nun dahin gelockt, 
wie fie in dem- verfallenen Gemaͤuer einen unter 
irdiſchen Gang entdeckt, ihn verfolgt, und fo biers 
hei gekommen, wo fie fich bei: des Waters Ankunft 
verſteckt gehalten, bis endlich des Beſchwoͤrers grau 
ſenvolle Worte und die darauf erfolgte Erſcheinung 


\ 


des ſchwarzen Pudels fie mil Entſetzen ans Licht 


getrieben.  Die- wahre Urſache ihres Hierſeyns aber 
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war, bee Umſtand, daß man. in ben letzten Mächten 
einen Mann in Begleitung eines Frauenzimmers 
bemerkt hatte, der Waringen volltommen ähnlich 
geichen Haben ſollte. Doͤch ‚dies „verfäroieg Eliſa⸗ 
beth wohtweieuuch —— 


Moethilde he rief der Geiſterbanner, ala jene 
—* vericht geendigt, und vr auf fie zu. 


Die beiden. Mädchen ſahen ihm mit Verwun⸗ 
derung in die Augen, dann ſich untereinander. ‚AR, 
und ſchuͤttelten die Koͤpfe. Herr Wolfgang aber 
hatte von dem Aufrufe nichts vernommen, denn 
ſeine Blicke und Gedanken waren ſchon wieder bei 
dem Shape. „Geht, lauft“ ſprach er, „Holt mir 
die Mutter her! Sie muß ſich mit mir freuen, 
ſenſt iß meine Sreube nur Halb!“ 


„Und pr wendete er ſich zu Heimten, Mes 
vettiggeficht, abfcheulicher Wurm! Ich will ihn gar 
nicht fragen, warum er hier ifl. Sch vergeb' ihm 
Alles und ſchenk ihm obendrein noch hundert Tha⸗ 
dor. Heimken warf fih vor ihm auf die Knie; 
doch Herr Wolfgang ließ ihn liegen, und ſah fi 
nach, dem Geifterbanner um. „Kommt Ber rief 
er „mein Freund! Es bleibe bei meinem Worte 
Kommt und nehmt euch euer Fünftel!“ Alfein der 
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Seiſterbauner war ‚befand, “ un Aa 4 
ni wieder. Zu Zee 


Ber her, — —* ser Wolfen, 
indem er feiner Frau entgegen ging. und fie un 
armte. „Von Heut geht ein neues Leben für uns 
un, and wir find: wiedes: Bräutikam und: Geaut 
wie vor zwanzig Juhren Hier IE Boib genug 
um unferer Kinder Gluͤck zu gründen, und nad 
ihehterem firebe ich nicht weiter. Verdammt der 
Schmelztiegel, den meine Hand je wieder beruͤhrt! 
Det wahre Stein‘ der Beifen it Arbeltſamteit und 
Senägfämtet. — 


— 


Mit dieſen Worten laßee er und Heimken den 
geſogneten Kaſten an, Sram Gertrud ging leuchtend 
voraus, und die Töchter folgten hinderdrein nnd 
hatten über die Geſchichte ihre ganz beſonderen 
Vedanken. Bu 


Am andern. Morgen. bei guter Zeit fuße die 
gruͤne Kutſche mit den Rothſchimmeln vor. Waring 
hob eine junge Dame heraus, die er als feine 
Schweſter vorſtellte, und weiche Mathilide mit fchnell 
beruhigtem Herzen fuͤr die naͤmliche erkannte, die 
fie in Berlin an ſeiner Seite geſehen. Er ging 
mit ernſtem Anſtand auf Seren von Scharneck gu, 
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a) felerlich vn bie Venb * Altefien 
Dam: .. Eu Baer) 13.7 a \ . 3 m ‚Er 


„Wenn das Mädchen will, mit wit Er 
den!“ rief Herr Wolfgang, „und funfzig tauſend 
Thaler· zur Mitgiſt obendrrin Meine Tothter durfte 
“anne: eine Bettlerin in Ihr Haus ram; 


Euüifabeth legte mit komiſther Graviſat die EM 
Mathildens in Warings Hand, und ſprach: Meine 
Kinder, mir hat dieſe Nacht von rothen Hals⸗ 
tüchern und von Haͤringen geträumt, das bedeutet 
eine Braut und einen Schelm, aber einen von den 
feinen, f, f!* 


„Ein rothes Halstuch““ lachte Waring, „bedeu⸗ 
tet ein rothes Halstuch, und da ich, wie Sie wiſ⸗ 
fen, mehr kann, als Brod eflen, fo wußte ich auch 
Shren Traum voraus, und habe gleich die Erfüls 
lung von Dresden mitgebraht. Damit zog er 
einen prächtigen tärfifhen Shawl aus der Tafche 
und hing ihn um Eliſabeths Schultern. Sie 
drohte ihm mit dem Finger. „Wenn ich und die 
Steine reden dürften!“ fprach fie Tächelnd. 


Waring aber verfchloß ihr ſchnell den Mund, 
führte fie vor den Spiegel und fprah: „Dir Hat 
diefe Nacht von einer Rofentnospe geträumt; das 
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Kebputat eine: Roſenmund, ber zu ſchweigen weiß. 
Sehen Ste, wie fhön flieht der rothe Shawl zu 
der rothen Purpurknospe, ſo lange fe noch ges 
ſchloſſen ini“ 


je 3: "oh um Ssıgl“ Keane & nta And 
zugleonheut übers Jchr vialleicht ſchon moͤcht er 
noch gern ‚eben fo. ſprechen, aber es umgetehtt 
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